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MONTAGSABENDS AUF DEM AUTONOMEN 3 
PLENUM: 
..Einmal kaufte sich meine Partnerin 
Liesel Karlstadt am Viktualienmarkt 
ein Pfund Zwetschgen. Wir stiegen 


dann zusammen in die Straßenbahn, taten 
aber so, als ob wir uns nicht kennten. 
Auf einmal sprach sie mich an:"Da 
schauen S’her, Herr Nachbar, da habe 
ich mir auf dem Markt soeben Birnen 
Nun hat sich die Obst- 
frau geirrt und hat mir statt Birnen 


kaufen wollen. 


Äpfel gegeben." 
"O0 mei, Fräulein", habe ich gesagt, 
"des sind doch keine Äpfel, des sind 
so eine Art Aprikosen".-"Ach woher", 
sagt sie,"Aprikosen habe ich ja gar 
nicht verlangt."-"Wissen S’", meinte N 
ich darauf,"ich bin zwar a schlechter 
Obstkenner, vielleicht san’s Ananas 
oder Bananen, aber dazu san sie mir 
wieder zu kurz". 

Sie darauf:"Ach was, Bananen sind’s 
auf keinen Fall; jetzt weiß ich’s. 
Stachelbeeren sind’s" -"Na",entgegnete 
ich,"Stachelbeeren haben doch Stacheln 
und das, was Sie da in der Tüte drinn- 
en haben, ist ja ganz glatt."-"Ja,die 
Stacheln sind halt durch das viele Um- 
laden abgebrochen." 

Und so ging der absichtlich saudumm 
geführte Diskurs immer weiter. Auf 
einmal erhob sich eine ältere Frau, 
bestimmt eine Münchener Händlerin, 
welche einen großen Marktkorb vor sich 
auf dem Schoße hatte, von ihrem Platz 
und sprach :"Naa, jetzt muß i geh, jetzt 
halt i’s nimmer aus, zwoa solche Rind- 


viecher hab i meiner Lebtag noch nicht 
gesehn, de kenna net amal Zwetschgn". 
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Sie stieg aus, murmelte noch vor sich 
hin, ich rannte ihr sofort nach und 
rief ihr von der Plattform aus nach: 
"Sie,Frau,jetzt wissens wir’s, was es 
ist - a Kartoffelsalat." Sie wurde 
starr, sie hat mir einen Blick zuge- 


worfen, der mir noch heute unvergeßlich 
IBU. 


DIE ERSTEN SCHRITTE... 


in den letzten monaten sind etwa 10 woh- 
nungsbesetzungen geglückt,zwei weitere 
wohnungen wurden seräumt.die meisten woh- 
nungsbesetzungen liefen klammheimlich 

und anfangs ohne große öffentlichkeit.es 
gibt aber mittlerweile viele leute und 
gruppen,die grundsätzliche bereitschaft 
zu weiteren besetzungen zeigen,aber nicht 
genau wissen,wie sie es anpacken sollen. 


für viele ist es existenznotwendig ;ewor- 
den,eine wohnung zu besetzen,weil es ein- 
fach aussichtslos geworden ist,wohnungen 
über den sogenannten'freien' wohnungs- 
markt zu kriegen,und auch die bereit- 
schaft,für eine halbwegs brauchbare un- 
terkunft irgendwelchen besitzerschweinen 
auch noch geld in ihren fetten hals zu 
pumren,ständig abnimmt. 


deshalb haben wir uns überlegt,ein paar 
tips für wohnungsbesetzungen zu zeben; 
die wichtigsten vorraussetzungen öffent- 
lich zu machen,damit die ganze sache 
noch mehr effektivität kriegt. 


1) wenn ihr eine wohnung seht,die leer- 
steht,nachsehen,ob im haus leute wohnen, 
mit denen ihr reden könnt(WG o.ä.). 
rauskriegen soiltet ihr: 

A. wie lange die wohnung leer steht 
(je länger desto besser) 
B.warum sie leersteht,was mit der 
wohnung geschehen soll 
C.den besitzer 


2) wenn keine leute im haus oder in der 
nachbarschaft sind,die euch darüber aus- 
kunft reben können oder wollen,dann 
könnt ihr den besitzer auch auf dem 

rundbuchamt ermitteln.am besten ist, 
wenn ein anwalt dorthin geht. 

absolut wichtig ist,daß ihr einen an- 
walt habt,und die ganze sache mit ihm 
vorher bequatscht.z.b.ob ihr offiziell 
reingeht oder heimlich,ob ihr von euch 
aus nach einiger zeit an den besitzer 
rantretet oder wartet bis er euch ent- 
deckt,ob und wie ihr druck über eine öf- 
fentlichkeit ausüben könnt(bietet sich 
bei sanierungsprojekten bzw.großkonzer- 
nen/großbanken als besitzer an). 


3) versucht soviel wie möglich über die 
geschichte des hauses rauszukriegen.in den 
meisten fällen gibt es irgendwelche schwei- 
nereien(der kapitalismus lebt davon),über 
deren veröffentlichung auch druck ausgeübt 
werden kann. 


4) meistens sind türen von wohnungen abre- 
schlossen.wenn diese geöffnet werden 
ist es notwendig sofort ein neues schloß 
einzubauen 


5) wichtig ist auch,die wohnung so schnell - .- 


wie möglich einzurichten,damit es so aus- 
sieht,als würdet ihr schon ziemlich lang 
dort wohnen. 

gardimen an die fenster,teppiche auf den 
boden,tische,stühle,geschirr,bettzeug, 
ein paar bilder an die wand,blumentöpfe 
usw. am besten alles während der abend- 
dämmerung reinschlerpen(einkaufshektik, 
feierabend),dann ist es auch technisch 
nicht mehr so einfach euch gleich vor die 
tür zu setzen,als wenn nur drei schlaf- 
söcke und ein freßkarton daliegen. 


alle formal-juristischen sachen müßt 
ihr mit eurem anwalt abmachen z.b. 
SCHUTZSCHRIFT gegen einstweilige ver- 
fügung zur räumung oder 
antrag auf zwangseinweisung in die be- 
setzte wohnung beim verwaltungsgericht. 
diese sachen haben aber nur zweck bei 
gleichzeitigem politisch-öffentlichen 
druck. 


6) es hat sich rausgestellt,daß es,im ge- 


gensatz zu einer normal angenieteten 
wohnung,noch etwas schwieriser ist im 
zusammenleben untereinander,weil eine 
wohnungsbesetzung erstmal ein gemein- 
samer 'illegaler',aber berechtigter 
schritt ist.d.h.es besteht verstärkt 
öffentliches interesse an eurem schritt, 
ihr seid anfangs einem ziemlichen druck 
von außen ausresetzt,der untereinander 
verarbeitet und abgebaut werden muß. 
daher ist es besser diesen schritt nicht 
mit einem zufällig zusammenzsewürfelten 
haufen zu machen,sondern daß ihr euch 
klar macher solltet,was ihr voneinander 
wollt,und was dabei die besetzte wohnung 
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die niedenau 51 gehört zum perel-areal zu- 
sammen mit den häusern bzw. nur noch trüm- 
mergrundstücken niedenau 47, 49 und 51, 
kettenhofweg 33, der ulmenstr. 18 und 20 
und der guiollettstr. 34, das die spekulan- 
ten perel, brown und gutwein in den jahren 
1968-1371 zusammenkauften. 

die zeit der großen spekulation im westend 
begann, die den stadtteil fast völlig in 
seiner sozialen struktur zerstörte und 
durch die der größte teil der bewohner auf 
brutalste art und weise vertrieben worden 
ist. für das gesamte westend bestan- 
den pläne im zusammenhang mit der erklä- 
rung des westends zum city-erweiterungsge- 
biet bürohäuser hochzuziehen. 

mit deiser bebauungsplanung sollte eine 
finanzierung einer allgemein bankrotten 
stadt ermöglicht werden, auf kosten der be- 
wohner, versteht sich. propagandistisch im 


vordergrund stand dabei die erklärung einen 


sozialpolitik zu finanzieren, für die kein 
geld mehr da war. 
auch in den folgenden jahren bis heute hat 


sich an dem prinzip der immer neuen presti- 
ge-investitionsobjekte nichts geändert. ein 
teufelskreis, den sich dei herrschenden nur 


allzu gerne aufgebaut haben. 

mittels einer korrupten verwaltung war es 
möglich geworden, für kapitalisten immer 
neue investitionsanreize zu schaffen und 
gleichzeitig jegliche auflagen zurückzu- 
nehmen. so gesehen besteht zwischen u-bahn 
und opernhaus-bau einerseits und den hoch- 
hausklötzen der banken und versicherungen 
kein unterschied mehr, beide sind kapital- 
anlagen - ein prinzip, das die entwicklung 
einer gesamten stadt bestimmt. 

fast überflüssig zu erwähnen, daß die ein- 
genommenen grundsteuer- und gewerbesteuer- 
beträge der kapitalisten, die den haushalt 


der stadt frankfurt tragen, auch ausschlie- 


ßlich in prestige- objekte derselben kapi- 
‚„talisten zurückfließen. steuervergünstigung 
‚’ auf germoneyisch. 
auf dem perel-areal z.b. sollte eine neun- 
stöskige bürohaus-randbebauung entstehen. 


die dafür nötigen abrissgenehmigungen erhid- 


%ften perel und co. sofort. anfang der 70er 
jahre wurde die niedenau 47 und 49 und der 
kettenhofweg 33 abgerissen. auch die ande- 
ren häuser wurden bald leergeräwnt. 

jedoch verhinderten deren drohenden abriß 
der häuserkampf und der allgemein stärker 
gewordene protest aus der bevölkerung ge- 
gen rigorose abrißpolitik und eine daraus 
folgende vertreibung der menschen, die auch 
noch von der stadtsanierung und der -ver- 
waltung gefördert wurde. Sn lr = 


dem 


1972 wurder die niedenau 51 und der soge- 


nannte "'pferdestall'' besetzt. diese aktion, 


in deren verlauf die niedenau 51 "instand- 
besetzt" wurde, führte dazu, daß alle noch 
übriggebliebenen häuser unter denkmalschu- 
tz gestellt wurden. gleichzeitig bekamen 
die besetzer nutzungsverträge wohnheim- 
gmbh, die als stadteigene gesellschaft 
eine puffer-funktion zwischen besetzen 
und hausbesitzern / spekulatnen einnahm. 
dadurch daß die urspränglich vorgesehene 
bebauung wegen des denkmalschutztes nicht 
mehr möglich war, mußte ein vergleich zwi- 
schen der stadt und perel + co. gesc hloss 


en werden. 
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da das interesse der stadt eindeutig nicht 
die wohnrawmerhaltung und die effektive 
verkinderung von bürohochhäusern war und 
ist, fiel der vergleich sehr zugunsten von 
perel + co. aus. um schadensersatzansprü- 
che und möglichen prozessen aus dem wege 
zu gehen, genehmigte die stadtverwaltung 
unter abänderung de s geltenden bebauungs- 
planes einen bürohochhausklotz mit 23 ge- 
schossen, d.h. von insgesamt 80 m höhe. 
damit aber die gleiche büroraumfläche zur 
verfügung stehen konnte, wurde in der 
niedenau 51 büroraumnutzung genehmigt. da 
zu aber mußte die denkmalsvhutzbestimmung 
für die niedenau 51 geändert werden: in 
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zukunft sollten nur noch die fasaden 

mit jeweils einer raumtiefe .unter denkmar 
schutz stehen. diese abänderung war möglich, 
weil die bestimmungen des denkamlschutzes 
ein auslegungsrecht der kommunen gegenüber 
den festlegungen des alandesamtes für denk. 
malschutz vorsehen, d.h. die stadt war und 
ist an keinerlei beschlüsse gebunden. 

und noch eine andere bestimmung machte die 
vernichtung von wohnraum möglich: wohn- 
raum über 120 qm ist nicht mehr schutz- 
würdig, weil dafür kein wirtschaftlicher 
bedarf mehr bestehen würde. eigentlich 
bildete dieses gesetz erst die voraussetz- 


ung für die abä derung des denkmalschutzes, 


schwermütig wurde diese änderung auch von 
der für-erhaltung-von-altbauten engagierte 
bi-agw hingenommen. auch der vergleich 
wurde akzeptiert, schließlich waren häuser 
vor dem abriß bewahr t worden. 

die gegenleistungen, die perel + co. für 
den bau ihees hochhausklotzes erbringen 
sollten, waren recht mager. 

bis 1978 sollten der '"'pferdestall", die 
ulmenst. 2® und die guillettstr. 34 reno- 
viert werden. den pferdestall sollte die 
stadt dann bis 1990 zur jährlichen miete 
von zehntausenden von marken erhalten; in 
der guillettstr. 34 und in der ulmenstr20 
sollte wohnraum erstellt werden. 

1978 war das einzige haus, das noch erhah“ 
ten war, die niedenau 51. kein wunder, den 
denn hier wohnten jahrelang wgs, die seit 
der aufkündigung der nutzungsverträge 
durch die wohmheim gmbh 1977 nutzungsver- 


träge direkt mit perel / co. aushaiıdelten. 
1978 ranovierte die stadt aus eigenen mitt- 
eln die aus einem pmzeß gegen einen 
spekulanten stammten, für 2 mill. mark den 
"pferdestall'". 


mittlerweile verrotteten die beiden anderen 


häuser immer weiter bis zur unnutzbarkeit, 


obwohl perel / co. damit keine iheer aufla- 
gen erfüllt hatten, unternahm die stadt kei- 


nerlei maßnahmen gegen das spekuläten-trio 


zur aufkündigung des vergleichs oder wenigste 
ns zur durchsetzung des bedingungen aus dem 


vergleich. begründung damals: perel / co. 
hätten noch nicht versucht, ihre ansprüche 


aus dem vergleich auf den bau eines bürchoch- 
hauses durchzusetzen, deshalb sei der verglei 


ch nicht gültig. 


wahrscheinlich wäre ein prozeß nicht nur teuer 
für die stadt geworden, sondern auch politisch 
schädlich, weil hierbei vielleicht etwas über 
die rolle der stadt bei der stadtzerstörung 


herrausgekommen wäre. 


1980 im april zogen die bisherigen bewohner 
der niedenau 51 aus, weil deren verträge ab- 


gelaufen waren. 


nach und nach belebten wir wieder das haus . 


wir sind studenten, schüler, arbeiter und 
arbeitslose. 


die nun laufenden verhandlangen mit perel #co 


um eine weitere nutzung machten für uns den 
vorläufigen räumungstermin klar - anfang 
september. 


wir versuchten uns dagegen zu wehren, indem 
wir für die niedenau 51 wieder eine wohnraum 
nutzung durchsetzen wollten. der erste schritt 
dahin war die ausweitung des denkmalschutze s 


u 


auf das gesamte haus. das haben wir nach mehre- 
ren aktionen erreicht. die umänderung der 
nutzung konnten wir nicht durchsetzen genau- 
sowenig wie eine erklärung der verantwortlich- 
en, daß der vergleich rechtsungültig ist, 
trotz offentsichtlichem vertragsbruch. ; 
also vergammelten die häuser ulmenstr. 18 
und guillettstr. 34 weiter, nur die niedenau 
51 wurde weiter von uns aktiv geschützt, damit 
war auch der denkmalschutz gewährleistet. 
neben einigen renovierungsarbeiten in den 
stockwerken säuberten wir die beiden trümmer- 
grundstücke, räumten die teilweise ausgebrannt£% 
kellerräüme von dem schutt, der in den jahren 
angefallen war. j 
mittlerweile machten perel / co. uns ein erpreg. 
serisches angebot; gegen ein wohnrecht bis 
31. märz sollten wir als gegenleistung uns ° 
namentlich verpflichten, zu diesem temin frei: 
willig auszuziehen. damit hatten wir zwar unse- 
re eigene räumung unterschrieben und waren für 
eventuelle schadenersatzansprüche haftbar. 
das war für uns nach mehrheitlicher einschätz- 
ung und langem diskussion die einzige möglich 
keit, weiterhin in der niedenau 51 wohnen zu 
können. 
die politische situation damals ermöglichte ein- 
fach nichts anderes. 
obwohl der zeitpunkt des angebots- die heiße 
bundestagswahlkampfphase - andeutete, daß die 
herrschenden möglichts wenig konfliktpotenti- 
al in ihren wahlkreisen haben wollten. 
schließlich hat ihnen das wiederum die mög- 
lichkeit, sich als retter der niedenau 51 
und wohnrawmerhalter aufzuspieln, was absolut 
zynisch im vergleich mit den tatsachen war 
und ist. hierzu ein besonders hervorragendes 
beispiel: 
vor etwas mehr als einem jahr kaufte ob wall* 
mann vollkommen eigenmächtig spekulations- 
häuser auf. 
in einer nacht- und nebelaktion wurden von 
wallmann mit der nachgeschobenen begründung 
der eilbedürftigkeit ohne befragung des magi- 
strats oder der stadtverordneten - wozu auch 
wenn die eigene partei die absolute mehrheit 
hat - die häuser niedenau 53-59 und das haus 
bockenheimerldstr. ecke palmengartenstr. ge- 
kauft. damit entledigte sich die mit einem 
kaufpreis von 20 mill. matk aller schadenser- 
satzaynsprüche seitens der spekulanten preiß 
ler, herskovits und buchmann,”die auf ihren 
grundstücken nach bekanntem muster bürohoch 
häuser bauen wollten. doch damit nicht genug! 
mit der begründung, daß das geld ja auch ir- 
gendwie wieder reinkommen müsse, denn der 
Steuerzahler kann doch nicht ständig so tief 
in die tasche greifen, wurden die häuser und 
grundstücke direkt darauf an die deutsche 
bank weiterverkauft. 
und wieder schlug wallmann zwei fliegen mit 
einer klappe. 


großzügig wurde durch diesen akt "wohnraum" 
erhalten und gleic hzeitig eine von auflagen 


außerdem gibt es für große altbauwohnungen 
noch einen anderen bedarf, selbt wenn diese 
wirtschaftlich nicht so wichtig sein sollte. 
jahrelang wurde und wird heute noch immer 
das interesse von arbeits-emigranten-grof- 
familien und WGs an wohnraum, der größer 
als qm vom amt für wohnungswesen mißachtet. 
ausländer-familien vegetieren in bruchbur ' 
den dahin, in denen höchstens fünf menschen 
nicht aber bis zu zehn leben können und be- | 
zahlen dafür noch die absoluten wucherprei- j 
se. gemeinschaftliche lebensformen in wgs | 
und kommunen haben kaum noch möglichkeiten 
sich auszubreiten, zumal nicht in gruppen 
bis zu zehn leuten. 
wenn mensch glück hat und geschickt ist, 
findet mensch in harter konkurrenz mit an- 
deren nom- wgs , die nicht größer als drei 
leute sein darf, eine 3-4 zimmerwohnung 
zwischen 400-600 dm. 
in letzter zeit aber fliegen verstärkt wgs 
aus ihren behausungen herraus. 
wir wollen auf jeden fall in der niedenau 51 
bleiben, weil das für uns der ideale lebens- 
raum ist, in dem wir unsere vorstellungen 
vom gemeinsam leben ansatzweise vemirkli- 
chen können. 
es kann nur darum gehen eine gemeinsame 
lebensweise zu entwickeln. 
damit die niedenau 51 uns erhalten bleibt 
wollen wir der stadt ein renovierungsmodell 
in selbstverwaltung vorschlagen. das wäre 
eine wohnperspektive für länger als ein | 
jahr und gleichzeitig eine erweiterung der 
politischen inhalte des häuserkamfes. 
unser modell soll aufzeigen, daß eine reno- | 
vierung immer im interesse der bewohner ei- | 
nes hauses und auch von ihnen mitorgani 
siert und mitentschieden werden, wenn i 


nicht sogar in eigener initiative durchge 
führt werden. das gleiche gilt für sanier- 
ungs- projekte. 

die beteiligung bzw. mitbestimmung der be- 
wohner eines hauses verhindert bei eventu- 
eller renovierung oder sanierung den raus- 
schmiß der bewohner. 

luxusrenovierungen diehnen nicht dem woh- 
nen sondern sind kapitalanlagen. im sin- 
ne der bewohner heißt aber auch, daß reno- 
vierungen so billig wie möglich sind, was 
von den bewohnern entschieden werden 
sollte, 

für uns als bewohner der niedenau 51 be- 
deutet das praktisch eine instandbesetzung 
mehr. denn ab dem zeitpunkt wo unser mo- 
dell offiziell gefördert wird, sind wir 
legal. das sollte nicht heißen, daß wir 
uns auf jede vorstellung von renovierung 
durch die stadt einlassen. wir wollen hier 
zwar weiter wohnen aber nicht um jeden 
preis. wenn wir selbst renovieren,werden 
wir bestimmt keine luxuswohnungen gestal- 
ten. 


T 


zu unserem modell: 
D 


unsere menden an die stadt ist 
ein renovierungsetat, aus dem wir alle für 
uns anfallenden kosten decken wollen, z.b. 
arbeitslohn, materialkosten, planungskos- 
ten usw..weiter fordem wir die verrechı 
nung unserer arbeit, die jahre in anspruch 
nehmen wird.mit der miete unser wohnrecht 
in der niedenau soll in einem vertrag nach 
den richtlinien des mietrechts mit kündi- 
gungsschutz geregelt sein. 

auch über die handwerker entscheiden wir 
selbst. die stadt ist nur unser geldgeber. 
in wieweit das modell politische inhalte 
und eine praxis für uns hat, wird die 


zukunft zeigen. 

die politischen inhalte des häuserkamfes 
müssen wieder breiter diskutiert werden. 
vor allen dingen der aspekt eines refor- 
mistischen häuserkampfes. 


ne 


geplagte hank befreit. 

ursprünglich hatte die deutsche bank die 
auflage ersatzwohnraum für die von ihr abge- 
rissenen häuser in der klüberstr. zu schaffen 
objektiv wurde kein ersatzwohnraum geschaffen 
zumal kein gleichwertiger. abermals großzügig 
wurde über den kleinen schönheitsfehler - die 
tatsache der wohnraumvernichtung - hinweggesel 
immerhin sollten in den beiden bürohochhaus 
klötzen der deutschen bank mehrere hundert 
wohneinheiten geschaffen werden. nach dem 
motto qualität gleicht guantität, denn die 
zerstörten wohnungen in der klüberstr. dürfteı 
eine wesentlich höhere wohnqualität gehabt 
haben als die möglichen wohnungen in den betor 
silos. aber eben die masse machts !!! 

heute machts auch die masse nicht mehr, selbst 
wenn dort keine luxusappartments errichtet 
werden sollten, also dort wohnungen zu ershcw 
inglichen preisen gebaut würden. die deutsche 
bank ist von allen auflayen befreit. 

in den betonsilos werden aus''sicherheitsgrün 
den'' keine wohnungen und keine ladenpassagen 
mehr eingerichtet; ja sogar der fußgängerdurch 
gang fällt weg. damit besteht ein absolutes 
minus an wohnzaum. der skandal aber reißt 
nicht ab. die deutsche bank will und wird 
natürlich aus gründen der profitmaximierung 
in den von ihr gekauften häusern eigentumswoh 
nungen einrichten. warum auch nicht ? die reno 
virung verschling5t schon unmengen und dann 
ist es natürlich nur rechtmäßig, die entstan 
denen kosten auszugleichen. allerdings sind 
bisher keinerlei bestrebungen zu renovieren 
sichtbar. 

wer da uaf der strecke bleibt braucht nicht 
zu fragen ?? 

die deutsche bank ist jedenfalls fein raus. 
durch einen formalen trick haben sie ersatz- 
wohnraum geschaffen, denn die häuser waren 
vorher nicht in ihrem besitz. aber gab es in 
der klüberstr. eigentumswohnungen ?? 
sicherlich nicht !! 


seitdem wir sicher waren in der niedenau 51 
bis zum 31.märz '81 weiter wohnen zu können, 
gingen wir dasan die renovierungsarbeiten 
vor allem im keller weitervoranzutreiben. 
denn in den beiden ausgebrannten kellerräu 
men sollte ein "treffpunkt'' etnstehen. der 
"treffpunkt'' sollte ein teil unserer öffentli 
lichkeitsarbeit - neben den bekannten formen 
sein, mit dem ziel der verlängerung der wohnn 
möglichkeit für uns in der niedenau 51 aber g 
gleichzeitig auch die verbreitung des hüuser- 
kampfes. 

darüber hinaus sollte der treffpunkt eine 
möglichkeit für interessierte gruppen sein 
sich hier treffen zu können. 

fast gleichzeitig mit der eröffnung des treff 
punktes kaufte die stadt in einem ähnlichen 
streich wie im falle der deutschen bank 

das gesamte areal für 1900.000 dm. 

die großen schlagzeilen in den zeitungen im 
stil von ''kein bürohaus mehr auf dem perel- 
areal'' ließen wallmann als den glorreichen 
hochhausverhinderer erscheinen. niemand 

fällt ein, daß das hochhausproblem anders 
und wesendlich effektiver und billiger hät- 
te gelöst werden können - auch zu diesem 
zeitpunkt - falls wirklich interesse daran 
gewesen wäre. 

so aber sollten die häuser ulmenstr.20, 
guiollettstr. 34 und niedenau 51 an die 

FAAG für 8,5 mill. dm weiterverkauft werden, 
damit der "steuerzahler" wieder sein geld 
bekommt. 


den pferdestall nutzt die stadt weiter als 
bürgertreff und auf den leeren trünmergrund- 
stücken sollen eigentumswohnungen gebaut 
werden. das gleiche will die FAAG in den 
dann von ihr renovierten häusern durchführen. 
mietwohnungen oder gar sozialwohnungen wären 
zu kostspielig lautet die offizielle begrün- 
dung für eigentumswohnungen. das klingt lä- 
cherlich angesichts der zahlreichen prestige- 
objekte für die frankfurt sinnlos milliarden 
verschleudert. 

die niedenau 51 ist aber nur ein besonders 
herausragendes beispiel für eine allgemeine 
tendenz zum bau von eigentumswohnungen in 
allen stadtteilen fraukfurts. eine beson- 
dere art der zwekentfremdung macht schlei- 
chend die runde in den letzten jahren. 
wohnen ist längst unerschwinglich geworden. 
im westend z.b. scheinen so die folgen einer 
brutalen spekulationswelle zu enden. äußer- 
lich werden wieder mehr häuser erhalten als 
abgerissen. dahinter aber steht die absicht, 
die noch vorhandenen gebäude teuer zu reno- 
vieren und danach als eigentumswohnungen 

zu verkaufen. somit werden inzwischen die 
noch letzten verbliebenen sozial schwächer- 
en vertrieben. die jahrelang anhaltende 
entmischung der westendbevölkerung geht 
ihrer endphase entgegen. das westend soll 
insgesamt wieder zum renomierstadtteil wer- 
den, indem es sich wieder "'wohnen'' läßt. nur 
nur- für wen? 

wir aber wollen uns hier nicht vertreiben 
lassen und auch verhindern, daß diese art de 
der zwekentfremdung ungestört weitergeht. 


EN 


NOCH EIN VERSUCH .... 
MACHT 4,2, viele... 


wir,axel,pitti und willi - hatten uns 
vor ca. einem halben ;ahr daf“r ert- 
schlossen, zusamnenzuleben und in Frl 
zu wohnen. 

nach monatelanger nerviger sucherei 
nach einer 3-zimmer-wohnung ertschlo- 
ssen wir uns es genauso zu tun,wie 
schon eine reihe genoss/inn/en vor uns: 
eine leerstehende wohnung zu besetzen. 
wir haben dann rausgekriegt,daß am 
kirchplatz eine wohnung leer ist,die 
der kirche gehört. 

den ganzen ablauf der besetzung noch 
mai wiederzukauen,haben wir keine lust. 
sie endete auf jeden fall damit,daß 
wir nach einigen stunden von zivilbul- 
lenim auftrag des regionalverbandes der 
RV.KIRCHE, BÖRNSPLATZ rauszeschmissen 
wurden. 


unsere fehler: 
- zu kurze vorbereitungszeit - 

zwar waren wir schon über zwei wochen 
an der wohnung drangewesen.den tag,an 
dem die besetzung stattfinden sollte, 
bestimmten wir aber völlig spontan von 
einen auf den anderen tag.einen taz 
zeit,um alles konkrete vorzubereiten, 
was für eine besetzung notwendig ist, 
erwies sich aber als viel zu kurz. 
so hatten wir zb. am morgen der beset- 
zung noch immer Keinen anwalt,und als 
wir endlich einen hatten und der woh- 
nungsverwalter dann bei ihm anrief, 
wußte der nichtmal mehr unsere namen. 
das hinterließ dann auch bei dem ver- 
walter und den anderen verantwortli- 
chen der kirche einen dementsprechen- 


- was ihnen dann wohl auch den ent- 
schluß erleichterte uns räumen zu las- 
sen. 

- eine weitere folge der zu kurzen 
vorbereitungszeit,aber nieht nur davon: 
wir hatten die besetzung mit viel zu 

wenigen diskutiert.so waren wir zeit- 
weise nur zu dritt,was auch ein gefühl 
der ohnmacht und der hilflosigkeit bei 
uns auslöste,als die bullen dann wirk- 
lich einliefen. 

ein rcrund,daß wir die besetzung nur mit 
so wenigen diskutiert hatten,war die b 
bekannte schwatzhaftigkeit und unvor- 
sichtigkeit der szene.es ist aber falsch 
das auf unsere art zu akzeptieren. 

- unsere einschätzung der kirche, die 
wir mit ihrem humanitären anspruch ein- 
klemmen wollten lag völlig schief. 

von anbeginn an lief deren zusammenar- 
beit mit den bullen und sie hintergzin- 
gen bewußt die mit uns getroffenen ab- 
machungen.so haben sie uns dann auch zu 
dritt in der wohnung überrumpeln kön- 
nen,weil wir auf die abmachungen ver- 
trauten(bis 15.30 uhr bedenkzeit),sie 
aber schon um 15.00 uhr auftauchten und 
uns zwangen,das feld zu räumen,ohne daß 
wir schon die telefonkette Hätten an- 
werfen können. 

- zumindest aber muß man bei so insti- 
tutionen wissen,wer entscheidungsbe- 
rechtigt ist und was der typ in der bir- 
ne hat,damit wir uns darauf einstellen 
können. 

- es war unklar,was die genoss/inn/en, 
die dann durch die telefonkette alar- 
miert waren,hätten tun sollen/können, 
nachdem sowieso Schon geräumt war.als 
die ersten auftauchten, wäre zumindest 
ein kleiner umzug durch bockenheim mög- 
lich gewesen. 


den eindruck;nämlich den,das das alles ee 
von uns sehr schlecht vorbereitet war 
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leserbrief an den 'SFIZG%L' zu dem 
leitartikel'jugendkrawalle' 


"wir begreifen diesen artikel als ver- 
such des'SPIEGEL! durch verdrehungen 

und lügen über uns und unsere ideen 

zu verhindern,daß wir mit anderen unter- 
drückten und entrechteten teilen des 
volkes in einer revolutionären bewegung 
zusammenkommen. _ 


jedoch: der kampf hat erst begonnen! 


wohnungsbesetzer, FF 


„ESCHERSKEINER a 


"WIR BLEIBEN 
Dem ! 


Wie schon berichtet, fingen wir 
vor 6 Monaten an, die leerstehen- 
den Wohnungen zu besetzen. Ob- 
wohl uns der Eigentümer nicht die 
verlanzten Nietverträge geben 
wollte, duldete er uns stillschw- 
eigend. Vann - am 15.1.81 - flat- 
terte die Räumunzssklage ins Haus, 
denn er hatte einen Käufer gefun- 
den. Der gerichtlich festgesetzte 
Frozeßtermin am 19.2.81 war ihm 
aber nicht früh genug und er bean- 
tragte eine einstweilige Verfügung 
zum 29.1.81. burch dieses KEilver- 
fahren wollte er die Ääumung bis 
zum 31.1.81 über die Bühne bringen, 
damit sein 1,5 Millionengeschäft 
nicht platzt. Die einstweilige Ver 
fügung ist durch Richter van Bui- 
ren abgelehnt worden - ein Freze- 
denzfall in der Justitzgeschichte 
von Hausbesitzer contra Hausbe- 
setzer, mit der Begründusg, daß 
keine Lilbedürfigkeit vorliege. So 
kam es am 19.2. zur Hauptverhand- 
lung. Unser Vergleichsangebot, so- 
lange wohnen zu bleiben, bis der 
Antrag auf gewerbliche Nutzung 

der wohnungen durch das Wohnungs- 
amt genehmigt wird, bei Ablehnung 
der Zweckentfrendung ilietverträge 
zu erhalten, wobei der “ietwert 
festgelegt wird : wurde abgelehnt. 
Das 
bis 


Angebot von der anderen Seite, 
30. April drinbleiben zu kön- 
nen und dann freiwillig von dan- 
nen zu ziehen, lehnten wir ab, 

da es uns nicht darum geht, noch 
acht Wochen wohnen zu bleiben und 


dann mit dem Anschein der Freiwil- 
ligkeit das Haus zu verlassen. 


Wir kämpfen gegen Zweckentfren- 
dung von Wohnraum, Spekulations- 
politik, für Wohnraumerhaltung 
der sozial niederen Schichten 
und da war dieses vergleichsan- 
gebot miserabel. 

Uns ist klar, daß die Frobleme 
einer falschen Wohnraumpolitik 
nicht von der Justitz gelöst wer- 
den können. Deswegen wollen wir 
hier die realen Interessen der 
Beteiligten darstel’en: 


. Der Noch-Eigentümer und ge- 
scheiterte Spekulant Berger: 
In seinen Klagesc!'riften stellt 
er sich als der arme Betrogene 


[7 dar, dem durch die Besetzung sei- 


nes Hauses übel mitgespielt 
wurde. Gegen solche Rechtsverletz- 
ungen will er vorgehen, Selbstver- 
ständlich werden SEINE Rechtsver- 
letzungen in der gerichtlichen 
Verhandlung unerwähnt bleiben. 
Diese sind: 

- Da er mehr als 3000 DM Hiete für 
eine Wohnung wolite, die keiner 
bezahlen konnte, ließ er den Wohn- 
raum lieber leerstehen, zwei Jahre 
lang. 

- Um keine Gebühren mehr an die 
Stadtwerke mehr zahlen zu müssen, 
meldete er dieses Haus seit Anfang 
des letzten Jahres als leerstehend, 
obwohl noch drei Wohnungen vernie- 
tet sind. 

- Die mit ehemaligen kietern ver- 
traglich vereinbarte Abfindungs- 
summe hat er bis heute noch nicht 


bezahlt. 
- Er vermietete eine Wohnung un- 


rechtmäßig und wissentlich an ein 
"horizontales Gewerbe", 

- Für die -chwarz ausgebaute Dach- 
wohnung, die nicht im Grundbuch 
eingetragen war, steckte er munter 
Geld ein, ohne dafür von der äteu- 
er belangt zu werden. 

2. Der Möchtegern-&isentümer - und 
vielleicht erfolgreichere Spekulant, 
Dr.mes.leinert: 

Er möchte in diesem Haus in zwei 
Stockwerken eine Großraumpraxis 
einrichten und die restlichen Woh- 
nungen profitableren Zwecken zu- 
führen. Der sich ach so human ze- 
bende Frauenarzt und Geburtshelfer 
will nicht nur die Besetzer raus- 
schmeißen, sondern hat auch den 
Mietern die Kündigung zum bald- 
möglichsten Termin angedroht. Der 
Einwand, ob er keine moralischen 
Bedenken habe, damit auch eine 
schw=ngere und eine behinderte 
Frau mit Säugling auf die Straße 
zu setzen, entlockte ihm nur ein 
höhnisches Grinsen, 

Obwohl ein Sprecher des Wohnungs- 
amtes zeitungsöffentlich erklärte, 
daß eine Zweckentfremdungsgenehni- 
gung ”ür diesen dringend benötig- 
ten Wohnraum ni cht erteilt werde, 
scheint sich dieser edle Vertre- 
ter des Hippokrates 


-Qg- 


sehr sicher 


zu Sein, diese dennoch zu bekom- 
men. Der junge aufstrebende ledi- 
zinmann Scheint über außergewöhn- 
lich gute Beziehungen an den ent- 
scheidenden Stellen zu verfügen. 
In diesem Zusammenhang möchten 
wir auf die Zrgetnisse einer Stra- 
ßenbegehung der \iohnraumarbeits- 
gruppe südliches Nordend im 
Dezember 1981 hinweisen: 
20% dieser Häuser werden 
zweckwidrig zum Gewerbetrei- 
ben genutzt. 
3. Wir, die Besetzer haben, 
wie 46 COC andere in Frank- 
furt, monatelang eine Woh- 
nung gesucht. Nachdem die 
Suche erfolglos blieb, ha- 
ben wir zur Selbthilfe ge- 
griffen und leerstehenden 
Wohnraum besetzt. wir ver- 
langen noch immer Hietver_ 
träge und wollen in unseren 
Wohnungen bleiben, 
Die Justitz nennt das VER- 
BOTENE EIGENMACHT. Daß der 
Eigentümer den dringend be- 
nötigten Wohnraum jahrelang 
leerstehen lä®t ist dann 
wohl ERLAUBT% EISZNMACHT, 
Das finanazielle Dilemma, 
das den Hintergrund für un- 
seren schnellstmöglichen 
Raussch"iß bildet, hat der 
Hauseigentümer durch seine 
undurchsichtige Spekulations- 
politik selbst verschuldet. 
Die Folgen werden auf unse- 
ren Rücken ausgetragen. 
Der nächste Clou kam am 20. 
Februar ins Haus geflattert. 
Zwei von den drei legalen 
Mietparteien erhielten die 
fristlose Kündigung. Als Be- 
gründung und Anschuldizung 
wird ihnen die Solidarisie- 
rung mit uns Hausbesetzern 
vorgeworfen. Dies wäre ein 
Rechtsbruch nach $554a des 
BGB, Sterung des "Hausfrie- 


dens" etc. Am 5. März wird der 
Räumungstermin bekanntgegeben, 
doch wir sind keine Monopoly- 
figuren, die sich durch Fapier- 
anornungen hin und her schieben 
lassen. Unsere Besetzung war 6 
Monate erfolgreich und wir wer- 
den uns auch weiterhin was ein- 
fallen lassen. 


Aufi gehts ! 


vor etwa 2 1/2 monaten d.h.im okt.80 
besetzten wir mit ca. 10 leuten die 

beiden leerstehenden wohnungen im eck- 
haus leipziger 5o/markgrafen 2. 

diese wohnungen standen schon lange leer 
und lagen obendrein im herzen bockenheims 
- des stadtteils,wo wir auch leben wollten. 
auch lagen die wohnungen an einer sehr 
öffentlichkeitswirksamen ecke - nicht 

zu fällig hatte die stadt die kreuzung 
leıipziger/markgrafenstr. als u-bahnhof 
vorgesehen. 

obwohl die bedingungen für eine besetzung 
auf den ersten blick günstig schienen,woll- 
ten wir erstens-genaueres über das haus 
wissen 

uns eine taktik überlegen, 
die es den bullen schwerer 
machte,mit dem argument. 
"gefahr im verzug" 
(hess.pol.und ordn.gesetz) 
zu räumen. 

nach internen bulleninformationen stellen 
haus-und wohnungsbesetzungen n o c h kein 
-politisches sondern ein rechtliches problem 
dar,d.h.die bullen gehen vom unmittelbaren 
rechtsbruch aus,wenn die besetzung gleich 
entdeckt wird,oder versuchen so schnell 

wie möglich einen räumungstitel durch den 
eigentümer zu erwirken. 

Jeder von uns kannte die hausbesetzungen 
"rein und raus" zu genüge - selbst bei der 
bockenheiner 17,als es ja um ein zentrum 
ging und 500 leute mehr oder weniger an 
der besetzung beteiligt waren,konnten wir 
das haus nicht halten.das wollten wir na- 
türlich in der leipziger vermeiden,auch 
waren hier die voraussetzungen anders. 

erstens ging es uns in der leipziger 
nicht um ein zentrum,sondern um wohnmög- 
lichkeiten für eine begrenzte anzahl und 
einen festen stamm von leuten. 
zweitens war bis auf die zwei wohnungen 
der rest des hauses auch noch bewohnt.wir 
fanden heraus,daß das haus einer firma 
HORSTMANN & LANGHAFEL gehört,die aller- 
dings erst seit einem halben jahr bestand 
und mit geringem eigenkapital bei der 
VOLKSBANK mit 4 mill. verschuldet ist. 
es blieb also die vermutung,daß diese firma 
däs interesse der VOLKSBANK an diesem haus 
wahrnehmen sollte. 


und zweitens 


weiterhin sollte das haus z.t. von wohn- 
in gewerberaum umgewandelt,zum anderen teil 
modernisiert werden.auch kümmerte sich die 
verwaltungsgesellschaft nur sehr sporadisch 
um das haus(alle 2 mon. kurze inspektion). 
wir entschlossen uns also zu einer heim- 
lichen besetzung - d.h.wir zogen ein,rich- 
teten die wohnungen ein,wohnten dort,aber 
gingen von uns aus nicht an die öffentlich- 
keit. 
wir informierten zwar nach und nach freunde 
soweit möglich umliegende WGs,BIs,die wir 
kannten und natürlich anwälte,ließen aber 
die gegenseite erstmal auf uns zukommen. 
nach ca.2 1/2 wochen tauchte dann ein ver- 
treter der verwaltungsgesellschaft auf,der 
uns bei einer seiner inspektionen entdeckt 
hatte und drohte uns mit polizeilicher 
zwangsräumung durch eine einstweilige ver- 
fügung. 
nach einer stunde kamen die bullen,und 
nahmen von allen im ersten stock anwesende 
personen die personalien zwecks anzeige we 
gen hausfriedensbruch auf.danach gingen sie 
in den 3.stock,wo sie,einfach die tür ein- 
traten,ohne zu klingeln.da oben niemand 
anwesend war,mußten sie unverrichteter 
dinge wieder abziehen,nicht ohne uns mit 
einer räumung für den nächsten morgen zu 
drohen. 


& 
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so schnell es ging mobilisierten wir für 
den nächsten morgen alle erreichbaren leute, 
und hinterlegten gleichzeitig über unseren 
anwalt eine SCHUTZSCHRIFT gegen die mögli- 
che einstweilige verfügung beim zuständigen 
richter am amtsgericht. 

(bei zivilprozessen mit mehreren beklagten 
kann man sich den richter bis zu einem 
gewissen grad selbst wählen über den 
anfanssbuchstaben der nachnamen der bekla- 
gten,bei mietsachen kann das von vorteil 
sein,weil es große unterschiede unter den 
richtern gibt/fragt euren anwalt) 


am nächsten morgen kamen dann 100-150 leute 
auf unsere mobilisierung hin, aber es kam 
nicht zur räumung. 

wie wir inzwischen erfahren hatten,war die 
wohnung im 1.stock noch bis ende dezember 
vermietet.auch konnten wir mit dem mieter 
bis zum ende seiner mietzeit einen unter- 
mietsvertrag aushandeln,sodaß bullen und 
H&L einsahen,das sie an diesem morgen 
schlechte karten hatten. 


wir hatten eine öffentliche verhandlung 
erreicht,die neun tage später anberaumt 
wurde.hier wurde klar,wie wenig sich fi- 
nanzmafia und spekulanten an gesetzliche 
abmachungen - z.b.über das leerstehenlas- 
ssen von wohnungen/höchstens 3 monate - 
halten,wenn es um geschäfte mit wohnraunm 
bzw. dessen umwandlung in gewerberaum 
geht(der qm-preis steigt in der leipziger 
durch den u-bahnbau um das 2 1/2 fache). 
durch öffentlichen druck erreichten wir 
das wir über einen vergleich bis zum 
28.2.81 bei einer monatlichen zahlung 
von 200.-m pro wohnung drinbleiben konnten. 
da wir am 28.2. nicht wieder vor derselben 
situationstehen 

situation stehen wollen wie ende OKT. wer- 
den wir alles daran setzen,auch über die- 
sen termin hinaus hier wohnen zu üleiben. 

das haus in der leipziger bietet für uns 
über unseren eigenen bedürfnissen nach 
wohnraum hinaus die möglichkeit,den zu- 
sammenhang zwischen bereits bestehenden 
gruppen und initiativen,wie z.b. BI gegen 
u-bahnbau,arbeitskreis bockenheim, DK? orts- 
verband,spielstube florastr.etc. zu ent- 
wickeln,und darüber den widerstand gegen 
spekulation und sanierung hier in bocken- 
heim zu verbreitern,d.h.für uns auch ge- 
meinsam mit anderen leuten die wohnungen 
suchen,neue wohnungsbesetzungen vorzube- 
reiten,soweit es uns möglich ist. 

auch für ist es wichtig,das es hierin 
bockenheim richt nur die leipziger als 
besetztes haus,wie auch immer,gibt. 


das nach der besetzung der leipziger bis 
auf eine wohnung alle neu besetzten woh- 
nungen wieder geräumt wurden,liegt für 
unsere begriffe zum einen daran,das auch 
die bullen sich mittlerweile ein rezept 
für wohnungsbesetzungen überlegt haben, 
d.h.vermutlich verstärkt druck auf haus- 
eigentümer ausüben.dasv 

das kann allerdings nicht bedeuten, daß 
erfolgreiche wohnungsbesetzungen mittler- 
weile unmöglich sind.wenn Öffentlicher 
druck,ein konzept zur besetzung bzw,ein 
zusammenhang und austausch mit anderen 
esetzten häusern und wohnungen fehlen, 
wie bei fast allen wohnungsbesetzungen 

in letzter zeit,ist jede besetzung viel 
leichter angreif’bar . 
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Anarchismus und 
„Instandbesetzung“ 


k.w. HAMBURG, 8. März. In Ham- 
burg werden seit etwa einem halben 
Jahr Bemühungen anarchistischer 
Kreise beobachtet, ein Konzept für län- 
gerfristig durchzuhaltende „Instandbe- 
setzungen“ nach dem Vorbild von Vor- 
kommnissen in anderen Städten zu er- 
arbeiten. Zu diesem Zweck wurden be- 
reits Listen mit leerstehenden Häusern 
aufgestellt. Dies geht aus der Antwort 
des Senats auf zwei große Fragen der 
SPD-Fraktion nach der Entwicklung 
des Links- und des Rechtsextremismus 
in der Hansestadt hervor. Nach den Er- 
kenntnissen der Behörden werden die 
Aktivitäten potentieller „Instandbeset- 
zer“ nicht durch eigene Wohnungspro- 
bleme. ausgelöst. Vielmehr bilden sie 
„ein neues Gebiet für Aktionen gegen 
das Gesellschaftssystem“. Ende vergan- 
genen Jahres ist es in Hamburg zu 
mehreren Informations- und Diskus- 
sionsveranstaltungen über Hausbeset- 


zungen gekommen. Veranstalter waren |! 


vor allem anarchistische Gruppen und 
der Kommunistische Bund (KB). An 
. diesen Zusammenkünften haben neben 
„Krawallanten“ aus Zürich „Kraker“ 
aus Amsterdam und „Instandbesetzer“ 
aus Berlin teilgenommen. Mit diesen 
Gruppen besteht nach Erkenntnissen 
der Behörden „offensichtlich ein wei- 
tergehender Informationsaustausch“, 


us” 
zum 


Der Linksextremismus ist auch in der 
Hansestadt gekennzeichnet durch Sta- 


xen Kommunismus, anhaltenden Ver- 
fall der sogenannten K-Gruppen, die 
zur dogmatischen „Neuen Linken“ ge- 
rechnet werden, sowie durch neue Ak- 
tivitäten der undogmatischen „Neuen 
Linken“, die in eine Vielzahl von Grup- 
‘pen aufgesplittert ist. Nach Ansicht des 
ı Hamburger Senats ist der linksextremi- 
‚stische Terror nicht überwunden. Zwar 
ıhat die „Rote Armee Fraktion“ (RAF) 
ıim vergangenen Jahr größere terroristi- 
sche Aktionen nicht durchgeführt. Sie 
wird jedoch weiterhin politisch durch 
Gruppen auch aus Hamburg unter- 
stützt. In Hamburg gibt es zwei Grup- 
pen, die dem sogenannten legalen Flü- 
gel des NRAF-Bereichs zuzurechnen 
sind. Es handelt sich um eine „Initiativ- 
gruppe zur Unterstützung der interna- 
tionalen Kommission zum Schutz der 
politischen Gefangenen und gegen 
Hochsicherheitstrakte* sowie um die 
Gruppe „Frauen gegen den imperiali- 
stischen Krieg“. Aktiv sind in beiden 
Gruppen etwa zwanzig Personen tätig. 
Aus dem sogenannten legalen RAF-Be- 
reich werden von der RAF neue Mit- 
glieder rekrutiert. Seit 1975 sind nach 
den Erkenntnissen der Behörden in 
Hamburg neun F'ersonen aus dem „le- 
galen“ RAF-Bereich in den Untergrund 
gegangen. 


bilität der Organisationen des orthodo- } 


„Pra K ischer Widersta nd? 


Auffallend ist auch in Hamburg die 
Zunahme von Ausschreitungen und Ge- 


walttätigkeiten bei Demonstrationen. , 
Wie an zahlreichen Orten im Bundesge- - 
biet wurden sie auch in der Hansestadt, . 
wo 1980 von insgesamt 266 Demonstra- 5 
tionen 250 friedlich verliefen, vorwie- 
gend durch undogmatische Linksextre- " 
misten und „mobilisierte unpolitische, 
zumeist junge Personen“ ausgelöst. 
Nach den Erkenntnissen der Behörden 
folgen „nichtorganisierte Personen mit 
Bereitschaft zur Gewaltanwendung“ 
immer häufiger den Aktionsaufrufen 
organisierter Linksextremisten und 
verstärken deren Gewaltpotential. Ent- 
sprechendes gilt offenbar aber auch für 
den Bereich der Anti-Kernkrafi-Bewe- 
gung. Hier sei bemerkenswert, so heißt 
es im Senatsbericht, daß von wortfüh- 
renden Gruppen Gewalthandlungen ais 
„Praktischer Widerstand“ ausgegeben 
und damit als gerechtfertigt hingestellt 
werden. Insgesamt gibt es in Hainburg 


'eiwa einhundert organisierte und drei- 


hundert nichtorganisierte Anarchisten. 


„In Erwagung, daß da Häuser stehen, 
Wahrend ıhr uns ohne Bleibe laßt, 
Haben wir beschlossen, jetzt dort ein- 
zuziehen, 

Weil es uns in unseren Löchern nicht 
mehr paßt. 

In Erwägung. daß ihr uns dann eben 
mıt Gewehren und Kanonen droht, 
Haben wır beschlossen, 
schlechtes Leben 

Mehr zu fürchten als den Tod.“*) 


Die Geschichte der Frankfurter Haus- 
besetzungen läßt sich bisher in zwei 
Phasen einteilen. 

Ihre erste Blütezeit und bundesweite 
Beachtung erfuhren die Hausbesetzer 
zwischen 1971 und 1974. 
Stadtebauliche Entwicklungen führten 
dazu, daß große Teile des Frankfurter 
Wesiıends innerhalb von 20 Jahren in 
ein Büroviertel mit Hochdauten unige- 
wandelt wurde. Ein intaktes Wohnvier- 
tel erlebte in diesem Zeitraum seinen 
Niedergang. Ein wegweisender Bebau- 
ungsplan fehlte, die einsetzende Spe- 
kulatıonswelle war selbst für Frankfur- 
ter Verhältnisse atemberaubend. 
Kennzeichnend für die damaligen 
Hausbeseizer war ihre politisch-ideolo- 
gısche Ausrichtung unter starken Füh- 
rungspersönlichkeiten (Krawinkel - 
AStA- Vorsitzender - und Cohn-Bendit - 
Fuhrer der Gruppe „Revolutionärer 
Kampf"). 

Nut der von massiven Störungen beglei- 
teten Raumung des Kettenhofwegs 51 
am 4. Aprıl 1974 endete dıe erste Welle 
der Hausbesetzungen. 

Weitoolitische Themen wie Vietnam, 
Persien und die damit verbundenen ge- 
walttätigen Demonstrationen bestimm- 
ten das Tagesgeschehen. 

Seit Herbst 1979 erlebt Frankfurt nun 
die zweite Welle der Hausbesclzungen, 
sıe findet nahezu unter Ausschluß der 
Ollentlichkeit statt. 

Sympathien für die Besetzer sind spär- 
Iıch. Der Versuch, dıe Öffentlichkeit zu 
mobilisieren, ist bisher ohne größeren 
Erfoig geblieben, obwohl die Woh- 
nungssitualion äußerst unbefriedigend 


hpr 2 81 


nunmehr 


ES 61BT KEINE 
Wohnungsnet 


Hausbesetzer-Autr ıf 


ist. Tausende von Wohnungssuchen- 


den (vor allem Ausländer und Studen- 
ten) leben in Unteri.ünften, die die Be- 
zeichnung WVohnur:g nicht verdienen. 
Trotz dieser angespannten Situation 
aul dem Wohnungsmarkt sind allein bei 
der Polizei rund zweihundert leerste- 
hende Gebäude registriert, die für 
Hausbesetzer von Interesse sein 
könnten. 

Gründe, dem Thema Wohnraumnot 


ar 


Die FECHENKEN HEIMERSTR. 4 ist(&&) 


besetzt Sehen wir nicht tatenLos zu wie Hauser Leer- 
stehen und die Menschen auf derStraße sitzen. de men 


wir Uns wos Uns sowieso gehör '£ 
a. ige Festi Wacht 


SETZEN 


Kommt zu Hauf 


und Häuserkampf Aufmerksamkeit zu 
widmen, liegen folglich genug vor. 


Vorbereitende Aktionen: 


Scıt dem Frühjahr 1979 wird dem The- 
ma Wohnraumnot im „Pflasterstrand”, 
der Frankfurter Stadtzeitung. wieder er- 
höhte Aufmerksamkeit zugewandt. 

Es beginnt mit ersten Hinweisen auf dıe 
drückenden Wohnungssorgen von Stu- 
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denten, Auslandern und EI 
schaften. 


Ausführliäh wird über die Aktivitäten der 4 
Kraaker (Bezeichnung der Hausbesel- - 


zer in Amsterdam, die Hunderte von 
Wonnungen besetzt halten) berichtet. 
Die Frage wird diskutiert; „Warum läuft 
in Frankfurt nichts?" Ein neugegründe- 
ter Häuserrat iritt an die Öffentlichkeit, 
und die erster: konkreten Aufforderun- 
gen, Hauser zu besetzen, folgen. 

Das Angebot der Woche, ein gut erhal- 
tenes Wohnhaus, wird jeweils mit einer 


kurzen Beschreibung und der Aufforde- 


rung, daß Hausbesetzungen machbar 
seien, im „Pflasterstrand" vorgestellt. 
Der ID (Informationsdienst für unterlas- 
sene Nachrichten) und dıe TAZ (undog- 
matısche Iınke Tageszeitung) greilen 
das Thema ebenfalls auf. 
Veranstaltungen über Wohnraumnot 
haufen sich, dıe beteiligten Gruppen 
versuchen. dıe Offentlichkeit für das 
Thema zu mobilisieren. 

Im November 1979 ist es endlich so- 
weit, das erste Haus wird besetzt und 
solort wieder geraumt. Bıs zum Früh- 
jahr 1980 wiederholt sıch dieses Spiel- 
chen fast wöchentlich. 

Von einigen Ausnahmen abgesehen, 
gelıngt es, die Besetzer zum Auszug zu 
veranlassen. 


Beteiligte Gruppen: 


Die an den Besetzungen bet:iligten 
Gruppen lassen sich gegeneinander 
schwer abgrenzen. Bezeichnuncjen wie 
„Schwärzer Block“ und „Ancrchisti- 
sche Föderation“ sprechen für sich. 
Hinter diesen Organisationen iverber- 
gen sıch 200-300 Mitglieder und Sym- 
patnisanten. Schwarze Halstücher, 
Fahnen und Helme sınd ihre Kennzei- 
chen. Schlagworte wie „Anarchie ist 
machbar", „uns reichts“ u. a. sind ihr 
bevorzugtes Vokabular. 

Gemeinsam ist allen der Haß gegen 
den Staat und gegen jede Art von Auto- 
rıtat. In diesem Verhalten ıst auch der 
wesentliche Grund zu sehen, warum 
die K-Gruppen (KBW, KB. KPD) dies 
„Junganarchisien” so hılllos . 
überstehen und zur Zeit in Frankfurt fast 
nıcht mehr in Erscheinung treten. Mit- 
glieder und Sympathisanten dieser bei- 
den Gruppen sind auch nahezu aus- 
schließlich für die im Rahmen von De- 
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: BERATUNG: 
ALTBALSANERUNG 


Instandbeselzt - kapulibesetzt 


monstralionen angerichteten Sachbe- 
schadigungen des letzten Jahres ver- 
antwortlich. 


Neben diesen chaotischen Gruppen 
fallen die Aktivitäten Jes ASIA und Hau- 
serrats kaum ins Gewicht. 

Trotz der Vielzahl von Aktionen ist es 
den Hausbesetzern und Sympathisan- 
ten nicht gelungen, Resonanz in der 
Siudentenschaft oder Bevölkerung zu 
gewinnen. 

Über die bisherigen Aktionen im Rah- 
men des Häuserkampfes schreibt der 
„Pllasterstrand" im August 1980 selbst- 
kritisch: 

„Häuserkampf - die zweite Welle?..... 
Auf einen Nenner gebracht: Die neuen 
Hausbesetzungen unterscheiden sich 
von den ‚alten’ durch eın völliges Fen- 
len politischer Strategie. Ihre Sprachlo- 
sigkeit, ihr Aktionismus zwingt erst ein- 
mal viele in d:2 Rolle ger Voyeuristen, 
Zuschauer, au! Demos gebraucht, aber 


“kontrontiert mil Leuten, denen «s 


scheißegal zu sein scheint, was für cı- 
nen ‚wohluberlegten’ politischen Kon- 
flikt mit Besetzungen heute zu machen 
wäre. 

Es wäre auch vollıger Quatsch, jetzt init 
dem erhobenen Zeigefinger zu kom- 
men und die alte poutische Strategiela- 
higkeit einzuklagen nach dem Motto: 
‚Jungs, wir haben zwar Verständnis für 
eure Putzlust, aber benehmt euch mal 
ein bißchen überlegter. Es ist wahr: 
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VWvenn ‚die sogenannte Szene‘ das 
Haus Siesmayer 4 betrat, um .mal vor- 
beizuschäuen und zu gucken‘, fanusn 
sie sich auf fremdem Terrain wieder. 
Die Punkies, die Militanten, Leute mit. 
Biraß und wenig zu verlieren, zine un- 
überschaubare Struktur una Kommuni- 
kationsform..... Es geht um nichts an- 
derers, als einmal ehrlich und klar zu 
ronstaheren: Die a'te Franafurter Spon- 
szene hat mit den neuen Hausbeset- 
zern nichts zu tun. Jeder Versuch, par 
moralisches Einklagen eine neue Mas- 
senbewegung initiieren zu wolien. muß 
sich dieser Tatsache steilen.“ 

Die Analyse trifft zu. Selbst die Initiato- 
ten der Besetzerwelle seit 1979 sehen 
keine Möglichkeit, auf ıhre anarchisti- 
.schen Nachkommen einzuwirken. 

Daß unter diesem blinden Aktivismus 
auch die berechtigten Forderungen der 
Studenten nach preiswerten Zimmern 
und Wohnungen leiden, versteht sich 
von seıbst. 


Analyse der Besetzer: 

Bei der Raumung ds, Siesmayer- 
str. 2-4 wurden 79 Perscnen voruuet- 
gehend festgenemmen. Eine Lberpru- 
lung der Festgenommenen laßt ım be- 
schrankten Umfang Rückschlüsse auf 
dıe Gesamtbesetzerszene in Frankfurt 
zu. 


Wohnort 


23 Franklurt 

21 zusätzlich aus Hessen 

35 aus cem übrigen Bundesgeßiet mit 
den Schwerpunkten Hamburg. Ber- 
lin, Hannover und Bremen; einige 
der Festgenommenen bezeichne- 
ten sich als Bürger der freien Repu- 
biik Wendland. 


Beruf/Beschäftigung 


15 Schüier 

16 Studenten 

21 Berufsiose 

26 Berufsausbildung abgeschlossen 
11 davon ohne Beschältigungen. 


Alter 

Mehrzahl zwischen 17 und 25 Jahren. 
Div ülteste Besetzerin war 66 Jahre, die 
jüngsten Besetzer 15 Jahre. Ovwonl 
allein 11 Jugendiiche 15, 16 und 17 
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Juhre alt und mindestens 7 Tage von zu 
Hause adgängig waren, wurde ın Kei- 
nem Fall die Polizei von den Eltern 
verständigt 


Beruf der Eltern 


Die Berufe der Eltern ließen sich ın der 
Haifte der Fälle ermitteln. 50 Prozent 
der ermittelten Eltern verfügen über ei- 
ne akademische Ausbildung. 


Polizeilich in Erscheinung getreten 
waren dıe meisten der Besetzer. Die 
begangenen Delikte sind allerdings 
ausnahmslos der kleinen Kriminalität 
(Leistungserschleichung, Sachbeschä- 
digung, Diebstahl und Hauslriedens- 
bruch) zuzuordnen. 


Verhalten der Besetzer: 


In und an allen besetzten Häusern fin- 
den sich Parolen wie 


„Friede den Hütten, Krieg den Palä- 
sten”, 

„Anarchie ist machbar", 

„veder Stein, wo abaerissen - wird von 
uns zurückgeschmissen." 


' Uberall finden sich allerdings auch In- 
schriften, die von Liebe und Zärtlichkeit 
sprechen, „Ich liebe Euch wahnsinnig", 
„Ihr seid so lieb zu mir" usw. 

In Gesprachen mıt den jugend ıchen 
Besetzern laßt sich immer wiedar ein 
Motiv für ihı Verhalten erkennen, den 
Haß auf unseren Staat und die ‚\bleh- 
nung jeder ‘Autorität (auch die «er El- 
tern)! 

Die Hausbe setzer des Jahres 19,30 leh- 
nen Jede staatliche Ordnung und;jede - 
w:e auch irimer geärtete - linkı2 oder 
rechte Ideolag:e ab. Und dennoch. trotz 
ihres rabiat2n Verhaltens scheinen sie 
sıch nach ‘Liebe und Zartlichkeit zu 
sehnen. 

Offensichtlich finden viele Jugendliche 
ın der Gruppe Geborgenheit und Zu- 
flucht. Auch nach Festnahmeaklionen, 
wenn Sıch die erste Hektik gelegt hat. ist 
eın Gespräch moglich. 

Hinter der aggressiven Fassade kom- 
men vielfach Persönlichkeiten zum Vor- 
schein, die mit Revolutionaren und An- 
arcnisten wenig gemein haben. Über 
Politik laßt sich mit den Besetzern mei- 
stens kein Gespräch führen, die Un- 
kenntnis über unser Staalswesen und 
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So findet die Polizei geräumie Häuser vor... 


tagespolitischen Ereignisse ist er- 
schreckend. 

In der Siesmayerstr. 2-4 wurde am Tag 
der Räumung bei den 79 Besetzern ein 
Buch (Heilpflanzen des Mittclalters) ge- 
sehen. Immerhin waren die Besetzer zu 
diesem Zeitpunkt über eine Woche in 
dem Anwesen, 

Gleiche Erfahrungen liegen auch aus 
dem vom März bis Oktober 1980 be- 
setzten Haus in der Fechenheimer 
Sir. 4 vor. 

Jede Besetzung läuft nach dem glei- 
chen Ritual ab. Sobald das Haus be- 
setzt ist, wird der Versuch unternom- 
men, mit vicl Farbe Wände und Fassa- 
den der Gebäude zu verschönern. 
Wie schrieten doch die Bescizer der 
Fechenheimer Str. in eınem ihrer ersten 
Flugblätter: 

„Am Samslagmorgen - pünktlich 
8 Uhr - haben ir mut ungefähr 50 Leu- 
ten das Haus Nummer 4 in der Fechen- 
heiner Straße besetzt. Wir, das sind 
Lehrlinge, Arbeiter, Schuler, Studenten 
und sonstige aktıve Nichtstuer. Wir be- 
gannen sofort, das Haus in einen be- 
wohnbaren Zustand zu versetzen. Um 
das wirklich zu schaffen, brauchen wir 
auch eure Unterstützung - konkret: So 
bröckelt der Putz naclı mehreren Was- 
serrohrbrüchen von vielen Decken und 
Wänden. Die eiektrischen Leitungen 
sind zum Teil verrottet. Duschen mus- 
sen installiert werden. Unmengen von 
Tapezier- und Malerarbeiten fallen 
noch an. Dies ist aber längst noch nicht 
alles. 


N - 


Ihr könnt mit anpacken und auch Un- 
mengen von Material vorbeidringen. 


Wir brauchen noch Mörtel, Beton, Fein- 
putz, Fliesen, Fliesenmörtel, Durchiäuf- 
erhitzer (Gas und Strom), Tapeten, Far- 
ben jeder Art, Eiektroleitungen, Holz- 
und Kohleöfen etc; aber auch techni- 
sche Fähigkeiten sind gelraat. 

Gemeinsam schaffen wir es.“ 

In anderen Gebäuden sollten Teestu- 
bien, Bastelecken, Sprachzentren, um 
nur einige der in Angriff genornmenen 
Projekte zu nennen, errichtet werden. 


Die Begeisterung und der anfangliche 
Elan dauern meist nur Stunden, höch- 
stens einige Tage. 

Die angekündigten Piäne werden nicht 
realisiert, die Häuser verkommen der- 
ärt, daß sie se!bst vom harten Kern der 
Besetzer nach einigen Monaten aufge- 
geben werden. 

Das Gebäude in der Fechenheimer 
Str. 4 ist von den im genannten Flug- 
blatt zitierten Lehrlingen, Arbeitern, 
Schülern und Studenten ın einem derart 
verwahrlosten Zustand hinterlassen 
worden, daß es schwer fallt, die Räume 
einem Außenstehenden zu beschrei- 
ben. Dreck, Unrat und Abfälle in jedem 
Raum. Von den ursprünglich 40 Beset- 
zeın wohnten im Okioter noch sechs 
Personen in dem Haus. 

Im Haus Siesmayerstraße lag neben 
Matratzen der Kadäver einer verwesen- 
den Katze. Im Keiler dieses Hausos 
verrichtete ein Teil der Besetzer seine 
Notdurft, obwohl im Gärten wegen der 
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fehlenden sanitären Einrichtungen eıne 
provisorische Toilette errichtet worden 
war. 


Fazit: 


Beı den Hausbesetzungen des Jahres 
1989 handelt es sich um einen Teil der 
jugerdiichen Aussteiger, die entweder 
den Anforderungen unserer Leistungs- 
gesellschaft nicht gewachsen sind oder 
die sich bewußt auf die Suche nach 
alternativen Lebensformen begeben 
haben. Es hängt wahrscheinlich nur 
vom Zulall ab, ob diese Suche nach 
Alternativen in Jugendsekten, bei 
Punks, Rockern, in der Drogenszene 
oder auch bei den Hausbesetzern 
enaet. 

Wir Erwachsenen müssen uns fragen, 
warum so viele Jugendliche und Heran- 
wachsende ausbrechen, wegliaulen 
und ihr Heil und ihre Zuflucht in Grup- 
pen suchen, die ihnen offensichtlich 
das vermitteln, was sie in ihren eigenen 
Familien, in der Schule oder auch im 
Freundeskreis vermissen: Anerken- 
nung, Verstandris und Gedurgermeit. 
Fur uns bleibt die Mahnung, etwas zu 
tun. Sich zu engagieren in Schulen, 
Kindergärten und Jugendeinrich- 
tungen. 

Wır müssen selber mit dem ersten 
Schritt beginnen und nicht ständıg den 
Staat für alle vermeintlichen Mißstände 
an den Pranger stellen. Wır können es 
uns einlach nicht länger erlauben, ei- 
nen Teil unserer Jugend deshalb vor 
den Kopf zu stoßen, weil zwischen un- 
seren moralischen Erklärungen, unse- 
ren Ansprüchen und unserem täglichen 
Handeln Welten liegen. Die Schere zwi- 
scnen Anspruch und Wirklichkeit ist so 
auffällig, daß die Glaubwürdigkeit unse- 
res demokratischen Staates auf dem 
Spiele steht. 

Wie erklären wir glaubwürdig. daß in 
eıner Stadt wie Frankfurt Hunderte von 
Wohnungen und Hausern seıt Jahren 
Ieerstehen, obwohl Tausende von 
Wohnungssuchengen vorhanden sınd. 
Der Appell an uns alle: Tragen wir dazu 
bei, daß in unserem Eınflußbereich die 
Kluft zwischen Anspruch und Wirklich- 
keit verringert wird, der Aufwand lohnt 
sich bestimmt. 


") Einfuhrung ın die Dokumentation zum Drei- 
sameck - von den Beselzern und Unterstutzern. 
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Die angesehene Hamburger 
Wochenzeitung „Die Zeit" hatin 
ihrer Ausgabe vom 16. Januar 
1981 (Nr. 4) 10 Grundsätze für 
Berliner Polizisten abgedruckt 
und sie mit folgendem Vorspann 
versehen: 


„Nach der Straßenschlacht in 
Kreuzberg hat der Landespoli- 
zeidirektor Börner an alle Beam- 
ten der geschlossenen Polizei- 
einheiten Handzeltel mit den fol- 
genden ‚10 Grundsätzen für das 
Verhalten bei unfriediichen De- 
monstrationen oder demonstra- 
tiven Aktionen’ verteilen lassen, 
die sich nicht nur innerdienstlich 
senen lassen nöiıten." 


Hier die 10 Grunasältze: 


1. Sie haben Recht und Gesetz 
auf Ihrer Seite, soweil und solan- 
ge Sie nach Recht und Geseiz 
handeln. 

Lassen Sie sich nicht provo- 
zieren! 


2. Bleiben Sie auch in turbulen- 
ten Situationen gelassen. Nur ir 
der Aufregung kommt es zu 
Pannen. 

Keine Hektik! 


3. Denken Sie immer daran, daß 
nur relativ wenige bei Demon- 
strationen kririnell handeln. Der 
überwiegende Teil nimmt ein 
Grundrecht wahr. Seien Sie zu 
den Ausschreitungen offensicht- 
lich Unbeteiligten (ältere Mitbür- 
ger, Journalisten usw.) hoflich, 
korrekt und hilfsbereit. Unser al- 
ler Ruf steht auf dem Spiel. 


Differenzieren Sie! 


4E: 


Zehn Grundsätze 
der Berliner Polizei 


4. Sie werden nicht nur daran 
gemessen, was Sie sagen, son- 
dern auch daran, wie Sie es 
sagen. 

Unterlassen Sie ungehörige 
Bemerkungen! 


5. Ihr Funkverkehr wird von Au- 
Benstehenden mitgehört und 
vielfach auch mitgeschnitten. 


Wahren Sie Funkdisziplin! 


6. Beachten Sie beim Einschrei- 
ten stets den Grundsatz der Ver- 
haltnismäßigkeit. Er hat Verfas- 
sungsrang. 

Denken Sie an das Übermaß- 
verbot! 


7. Beweise sind Voraussetzung 
für die Verurteilung von Straftä- 
tern. Füllen Sie die Vordrucke 
sorgfältig aus. Stellen Sie Zeu- 
gen lest. 

Sichern Sie Beweise! 


8. Bogeben Sie sich im Eifer des 
Einsatzes nicht unnötig in Ge- 
fahr, Achten Sie auch auf Ihren 
Net enmann. 

Be: chten Sie die Grundsätze 
der. Eigensicherung! 


9. } alten Sie Ihren Kollegen zu- 
rüc ., wenn er im Eifer des Ein- 
satzes unangemessen handeln 
sollte. 

Üben Sie Kameradschaft, ader 
keine Kameraderie! 


10. Wenn Sie Probleme haben: 


Vertrauen Sie sich Ihrem Vor- 
gesetzten an! 


Börner 
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so stellt das "handbuch für hausbesetzer" 
eine erste wichtige informationsquelle 
für die polizei dar,zumal die VfdP 100 


die hausbesetzung nicht erwähnte; die 


grundsätze der ziffern 195 mit 241(vor- 
OM o... gehen bei durchsuchungen) sowie der ziff. 
s 215 mit 2418(verhalten bei razzien) konn- 

ten jedoch analog angewendet werden.in 
der PDV 100 sind der begriff der hausbe- 

setzung definiert,massnahmen angeführt, 
einige barrikaden-arten angesprochen,tak- 

EMPFANGEN tische grundsätze fixiert,einsatzmittel 
= aufgezählt und mögliche störaktionen nach 

“ der räumung aufgezeigt. 
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im folgenden sollen die praktiken der 
hausbesetzer und die taktischen grund- 
asanı PENTAX sätze für das polizeiliche einschreiten 
bei hausbesetzungen bzw. räumungen detai- 
h R lierter dargestellt werden. 


u » 
R \ DIE FRAKTIKEN DER HAUSBESEIZER 
"der kampf gegen die zerstörung des wohn- 
raums,gegen profit und ausbeutung der 
grundlegenden lebensbedingungen kann nicht 
auf der ebene der kritischen theorie ge- 
führt werden,sondern nur auf der ebene ei- 
ner revolutionären strategie.dieser kanpf 
® % wird nicht in den gerichtssälen der justiz 
ä { e N uf entschieden,sondern auf der straße.darum 
w Pr genügt es nicht ein haus zu besetzen,es 
ö muß auch,wenn die polizei kommt,vertei- 
tigt werden im solidarischen kampf aller 
genossen gegen die spekulanten und polizei, 
die sie schützt." 


das ist ein zitat aus dem handbuch für 
hausbesetzer! zentren der motivation sowie 


esetzten _Hä 


[2 & 


DIE PRAXIS DER HAUSBESETZER der planung waren und sind die universitä- 

UND DARAUS ABZULEITENDE EINSATZGRUND- ten sowie verschiedene kollektive. 

SATZE DER POLIZEI es würde den rahmen dieser darstellung 
sprengen,würde ich auf die politischen hin- 

PA Maximilian Beierl/Polizeipräsidium München tergründe der verschiedenen hausbesetzungen 

: : eingehen. 

im nachfolgenden beitrag untersucht der verfasser eine anmerkung sei jedoch vermerkt: 

die strategie der passiven und aktiven verteidigung in vielen fällen wurde die motivation der 

von besetzten häusern, den bau von barrikaden und hausbesetzer durch die indifferente hal- 

den kampf im haus, so wie er von im haus befindli- tung mancher politiker erleichtert,wenn 

chen demonstranten praktiziert und gegenüber der nicht gefördert! 


wenn auch häufig spontanaktionen behauptet 
wurden,läßt der modus operandi (verfahrens- 
weise) vielfach planmäßiges vorgehen er- 

kennen;so werden geeignete objekte und zu- 


polizei immer wieder angewendet wird, 
aus dieser diagnose, orientiert am "handbuch für 
hausbesetzer'", zieht er polizeitaktische folgerun- 


gen, wobei seine konsequenzen von der bereitstel- gangsmöglichkeiten erkundet;günstige zei- 
lung der kräfte über das eindringen, die durchsu- ten für die besetzung ermittelt und die 
chung und festnahme bis hin zu möglichen anschluß- beschaffung von barrikadenmaterial organi- 
aktionen reichen und damit die breite palette der siert.in frankfurt wurden sogenannte "MOB- 
unterschiedlichen einsatztechniken und möglichkei- PLÄNE" erstellt,nach denen bei polizeiak- 
ten ausleuchten, tionen gegen die besetzer,vertrauensleute 


bestimmt waren,die im schneeballsystem 
eine möglichst große anzahl von sympatisan- 


in einem seminar des polizeipräsidiums münchen ten zum schauplatz bringen sollten 
- s 8 . 


über die bekämpfung der gewaltkriminalität waren 
die psychischen und physischen anforderungen an 
die beamten der sondereinsatzkommandos(SEK)zu 


erarbeiten, meine vorschläge wurden sowohl in der auch das läuten von kirchenglocken und das 
arbeitsgruppe als auch von teilnehmern des semi- abschießen von feuerwerkskörpern MIT SENLBe— 
hare aknaant plant und zum teil durchgeführt worden. 

P . in die planung mit einbezogen waren nicht 


die vorgeschlagenen anforderungen hatte ich der selten die arten der verteidigung besetz- 

informationsschrift''untergrundkampf in den städ- ter häuser. 
14} * . 

ten entnommen. die darin von MARIGHELLA, dem Die Strategie Der Passiven Verteidigung 
brasilianischen revolutionär, aufgestellten forderun- sollte die räumung der objekte möglichst 
gen an die untergrundkämpfer konnten bedenkenlos verzögern,um den herbeigerufenen sympa- 
für die polizei übernommen werden! tisanten und den bürgern deutlich zu mach- 
dieses beispiel soll zeigen, daß insbesondere dort, en,für die sicherung welcher interessen 
wo noch kein entsprechendes eigenes dokumentati- 4 die polizei eingesetzt wird.dabei beschränk- 
onsmaterial bzw. unterrichtsmaterie vorhanden ist, Ir te man sich auf den bau von barrikaden und 


F R BRRE: 2 i ampflos vor der polizei zurück 
auf informationen des polizeilichen gegenübers zu- wich kamp 2 ; >; 
rückgegriffen werden kann und muß, weit weniger harmlos ist die strategie der 


= ar aktiven verteidigung. 
ANMERKUNG: DIE SACHEN MIT DEN WOHNUNGEN * HÄUSERN 
SOLLTEN EIGENTLICH IN EINEM EXTRA - INFO ERSCHEINEN, DAS 
LIEF ABER So ScHLEPPEND, DAS DIE BEITRÄGE VERSCHIN - 
HELT WÄREN, AUSSERDEM HAT SICH DIE LEIPZIGER 60 Zu 
243.2.24 AUFGELÖST, AGER DIE MÖRFELDER 2?) 8r BESETZ 


TAKTISCHE GRUNDSÄTZE FÜR DIE RÄUMUNG 


die meldung einer hausbesetzung im eigenen 
dienstbereich wird keinen polizeiführer 
besonders erfreuen.erster ansatzpunkt ist 
wie bei fast allen polizeilichen lagen 
eine intensive erkundung.karten und plä- 
nesind wichtige unterlagen für die wei- 
teren maßnahmen. empfehlenswert ist die 
beschaffung von stockwerksplänen über den 
hausbesitzer.gerade die hausbesitzer,die 
hausverwaltung oder frühere mieter können 
wichtige und aktuelle erkenntnisse liefern. 
über kommunale versorgungsbetriebe wären 
eventuelle unterirdische schächte zu er- 
mitteln. 

vondererkundvun0gist hier die 
observat i on streng zu trennen. 
die CBSERVATION ist unter einsatz vor 
nachtsichtgeräten und richtmicrcphonen so 
konspirativ durchzuführen,daß sich sowohl 
die hausbesetzer als auch eventuelle syu- 
patisanten trotz entsprechendem miftrauen 
völlig unbeobachtet fühlen. 


* 


MÜNCHEN (Reuter). Bei gewaltsa- 
men Hausbesetzungen will areas 
Polizei künftig von sich aus und nicht 
erst auf Strafantrag der Besitzer aktiv 
werden. Bayerns Innenminister Gerold 
Tandler erklärte am Donnerstag vor 
Journalisten, die Polizeipräsidenten des 
Bundeslandes hätten angesichts der 
„Eskalation des Straßenterrors“ be- 
schlossen, „Flagge zu zeigen“ und un- 
rechtmäßige Handlungen wie Hausbe- 
setzungen nicht tatenlos hinzunehmen. 
Rechtsbrecher dürften sich keinen 
rechtsfreien Raum erkämpfen. 


Berlin, wo die Polizei sich d - 
rückhaltend bei Hausbesetzungen 2 
ist nach Tandlers Worten ein Sonderfall. 


Mehr als 80 Prozent leerer Wohnun; 
gehörten dort der Stadt oder Gesell- 
schaften, an denen Berlin beteiligt sei, 


die observatior ist durch beante der 
kriminalpolizei bzw. durch spezial- 
kommandos ohne unterbrechung bıs zum 
abschluß der röumung durchzuführen. 
der eirsatzleiter ist ständi:x zu in- 
formi.eren.die so gewonnenen erkennt- 
nisse stellen einen wichtigen fektor 
für die festlegung des Zeitpunktes 
der räumungz dar. 


der zeitpunrt der RÄUHNHUNG wire 

in der regel eine freg;e von vorhande- 

nen kräften seir. zur räumung wird in 

der regel die nachtzeit, gewählt,eine 

für zuschauer unattraktive zeit. 

selbst wenn aus mancher ideologie he- 

raus besetzte rathäuser,konsulate und 

ähnliche objekte höchsten symbolwert 

haben,kann bezüglich der räumung nichts 

anderes gelten. 

dies steht im widerspruch zur EDV 100, 

in der für solche fälle " unverzüglich kon- 

sequente polizeiliche maßnabmen " zwingend vor- 
geschrieben werden.dennoch muß der polizei eine vor- 
bereitungszeit einegestanden werden,dJie es ihr ermög- 


licht,nicht überhastet unter zwangsanwendung zu räumen, 


sondern überlegt und in ruhe alle besetzer auf anhieb 
festzunehnen und beweiskräftig der justiz zu zuführen. 
die fcrderung nach einer vorbereiturgszeit ist schon 
allein durch den meist personalauwendigen ein- 

satz und der damit verbundenen bereitstel- 

lungsdauer der kräfte gerechtfertigt. 

der kräfteeinsatz ist äuflerst sorgfäl- 

tig zu berechnen.für folgende spezifi- 

sche aufgaben sind kräfte bereitzustellen: 


- aufklärung - observation - verkehrs- 
polizeiliche maßnahmen - äussere u. innere 
absperrung - äussere u. innere hausabsper- 


rung - durcksuchungstrupps - festnahmetrupps 
(pro besetzer 4 beamte,pro weiblichen besetzer 
1 beamtin von der WKE) - dokumentationtrupps 
(film + fotc) - kräfte gegen flankierende mal- 


nahmen - starke geteilte reserven - nachaufsicht - - - - 


„AR- 
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RVSITION 15 zu gewinnen: 


- 4er okupanten 
- ee kinder/obdachlose) 
- geschlecht 
- nationalität 
- ridelsführer 
- mittelsmänner 
‚m , 
= ee un«l ausrı 
- art der barrikacer z 
- verbindurs nach auße 
= schlafgewohnheiten 
= verpflegungsbesen® a 
- bauliche veränderungen ne 
fluchtwege über dach € x 
vorbereitung, Von 
mauerdurchbrüchen) 


istung 


diese art,nicht selten praktiziert,soll 
die polizei zum harten eingreifen bis an 
die grenze des militärischen häuserkampfs 
zwingen.hierdurch will man solidarität mit 
den hausbesetzern und eine breite publi- 
kumswirkung erzielen.die schon militant 
anzusprechenden überlegungen gipfeln in 
der forderung nach gegenobservation. 

in frankfurt wurde KENTERFED: ins- 
besondere der standort der bereitschafts- 
polizei ‘und bekannte sammelorte der poli- 
zeikräfte observiert wurden. 

die hausbesetzer wollen sich aus verständ- 
lichen gründen vor überraschungen schützen. 
dem schutz vor überraschungen durch poli- 
zeieinsätze dient auch die aufstellung von 
wachen im objekt; und dessen unmittelbarer 
umgebung. eine entsprechende ausrüstung mit 
kleinfunkgeräten stellt kein unüberwindli- 
ches problem mehr da.neben diesen mafßnah- 
men ist das hauptaugennmerk auf den barri- 
kadenbau zu richten. 

vom stacheldrahtverhau im vorfeld über 
barrikaden an fenstern und türen bis zum 
gitterschutz vor tränengasgranaten an hö- 
hergelegenen fenstern wird im"handbuch für 
hausbesetzer" ein breites spektrum von ab- 
wehrmaßnahmen beschrieben.der für hausbe- 
setzungen spezifische barrikadenbau wird 
flankiert von maßnahmen,die - abgesetzt 
vom objekt - die besetzer weitgehend psy- 
chologisch unterstützen sollen. 

diese flankierenden maßnahmen,zb. der agi- 
tation durch flugblätter,plakate und demon- 
strationen sind zweifellos geeignet,starke 
polizeikräfte zu binden und dem einsatz 
zur räumung zu entziehen.verbandsmaterial 
wird in den fällen der aktiven verteidi- 
gung als zwingend erforderlich angesehen, 
vor " dem kampf im haus " soll das ein- 
dringen der polizei durch das hinabwerfen 
von gegenständen verhindert werden.als 
wurfgeschosse werden vorgeschlagen: 


steine - gefüllte flaschen - wassergefüll- 
te einkaufsbeutel - farbbeutel - molotow- 
cocktails - unbrauchbare bildröhren(größte 
splitterwirkung) - ausgehängte fenster- 
rahnen. 


im haus sind die treppen neben den barri- 
kaden mit schmierseife oder zlutolinleim 
unbegehbar zu nachen,auch die verwendung 
von soz. kampfstangen( holz Zd4cm/2-2,5m) 
kann das weitere vordringen der beanten 
verhindern. im treppenhaus muß die polizei 
auch mit dem abschütten von heißem pech, 
öl,farbe bzw. leinöl oder ungelöschtem kalk 
rechnen.selbst das verschieben von frauen 
und kindern wird Jen hausbesetzern empfoh- 
len.sollten alle genannten nethoden und 
mittel nichts nützen,wird von rückzug und 
kapitulation gesprochen. 

rickzug und kapitulation haben im übrigen 
organisiert zu erfolgen.der rückzug ist 
rechtzeitig bekanntzugeben und gemeinsam 
durchzuführen,ebenso hat die kapitulation 
zu erfolgen,wobei geschlossen und mit er- 
hobenen händen das haus zu verlassen ist. 
dies sollte aber keinesfalls den eindruck 
erwecken,da® nicht verschiedentlich ver- 
sucht wird,über dächer und keller zu ent-:- 
fliehen bzw. sich zu verstecken um so der 
festnahme zu entgehen. 

neu und besonders bezeichnend für hausbe- 
setzer ist die aufforderung zur durchfüh- 
rung von anschlußaktionen. 
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anschlußSaktionen 

aben den zweck,die Öffentlichkeit auf das 
vorgehen der polizei aufmerksam zu machen 
und die polizeikräfte zu zersplittern. 
neben den demonstrationen ist mit plakat- 
anschlägen,brandanschlägen(ffm 21.2.74), 
errichten von straßensperren und sachbe- 
schädigungen zu rechnen.dererlei aktionen 
binden in der regel starke polizeikräfte 
über längere zeit hinweg. 
die genannten praktiken erfordern eine 
reihe von technischen hilfsmitteln,deren 
beschaffung aus finanziellen gründen häu- 
fig zu improvisationen zwingen. 
auf zweckmäßige kleidung wird besonderer 
wert gelegt.feste kleidung,stabiles schuh- 
werk,schutzhelme,gesichtstuch,schutzbrille 
lederhandschuhe,drei bis vier gefaltete 
zeitungen und ein suspensorium(sackhalter) 
sollten die grundausrüstung eines haus- 
besetzers sein.dabei ist auch schon an den 
barrikadebbau und die hierzu erforderliche 
schutzkleidung gedacht.zum errichten der 
barrikaden werden neben dem entsprechenden 
werkzeug vor allem kanthölzer,bohlen sowie 
draht und nägel verwendet.es wird zum kauf 
aber auch zum diebstahl aufgefordert. 
bemerkenswert ist folgender hinweis: 
"genossen,achtet darauf,daß die werkzeuge 
nach gebrauch zurückgebracht werden!" 


dille- 
einsatz 
einbe- 
mit mas- 


obwohl die barrikaden zum großteil 
tantisch errichtet waren,zeigt der 
in frankfurt,bei dem U-eisenträger 
toniert waren,daß die polizei auch 
siven hindernissen rechnen muß. 
die beseitigung derartiger sperren ist dann 
besonders schwierig,wenn sie aktiv vertei- 
digt werden,insbesondere unter einsatz von 
wurfgegenständen. h 

steine und brandflaschen verursachen meist 
erhebliche verletzungen der einsatzkräfte. 
als beweis der radikalisierung darf folgen- 
des zitat aus dem "handbuch für hausbeset- 
zer" betrachtet werden: 

"nie eine einzelne flasche werfen.brand- 
flaschen in serie von 10 - 15 stück gegen 
das gleiche ziel einsetzen!" 


da auch auf seiten der hausbesetzer mit 
verletzten gerechnet wird,legt man beson- 
deren wert auf erste hilfe und das hierzu 
erforderliche verbandsmaterial. 

empfohlen werden autoverbandskästen,drei- 
eckstücher und desinfektionsmittel.dazu 
sind genossen,die über fundierte kenntnis- 
se in medizinischer hilfe verfügen,ver- 
pflichtet,schulungsgruppen zu bilden,in 
denen die grundregeln praktisch eingeübt 
werden. 


soweit zu den hausbesetzern und deren 
praktiken.es konnte nur ein extrakt aus 
der bisher gemachten erfahrung und aus 
dem'handbuch für hausbesetzer' geboten 
werden.eine flexible gestaltung der po- 
lizeieinsätze ermöglicht es ohnehin(!), 
neue erscheinungsformen bzw.varianten 
entsprechend aufzufangen. 


je nach zahl der hausbesetzer ist für 

einen sofortigen und reibungslosen abtrans- 
port der festgenommenen zu sorgen.selbst 
zahlenmäßig schwach besetzte häuser erfor- 
dern aus den genannten gründen starke poli- 
zeikräfte. 

die geheimhaltung der aktion - das polizei- 
liche gegenüber fürchtet insbesondere das 
überraschungsmoment - wird durch die be- 
reitstellung starker polizeikräfte beson- 
ders erschwert. 

in vielen fällen wird es erforderlich 
sein,auch gegenüber den eigenen beamten 
mit ausnahme der führungskräfte,die ge- 
plante räumung geheimzuhalten. 

das einsatzziel ist mit begriffen wie 
ausländerrazzia,suche nach vermißten , 
oder nach diebesgut zu kaschieren. 


zudem muß Jurch geeignete maßnahrnen verhin- 
dert werden,daß sich polizeibeamte unbeab- 
sichtigt zum zeitpunkt der räumung in der 
nähe des objektes aufhalten. 

wie bereits ausgeführt,ist damit zu rechnen 
daß polizeiunterkünfte,polizeidienststellen 
und potentielle bereitstellungsorte vom 
störer observiert werden.es ergibt sich 
auch die schwierigkeit,die kräfte möglichst 
nahe an das objekt zum bereitstellungsort 
heranzuführen,ohne die aufmerksamkeit des 
gegenübers zu erregen. 

täuschungsmanöver können sein: 

umwege über sportstätten bzw.schießanlagen 
oder ein intensives und scheinbar planloses 
verlegen von kräften aus der unterkunft he- 
raus und von teilkräften in die unterkunft 
hinein.da meist der polizeifunk abgehört 
wird,kann auf diesem wege durch falschmel- 
dungen verwirrung gestiftet werden. 

noch weitaus diffiziler gestaltet sich das 
heranführen der einsatzkräfte an das besetz- 
te haus.mindestforderung ist absolute funk- 
stille.bei der verwendung von stichworten 
oder decknamen kann die funkstille durch- 
brechen werden.in diesem fall ist jedoch 
meist damit zu rechnen,da!i - bedingt durch 
die vielzahl der eingesetzten beamten - 

der einsatzerfolg durch enttarnende funk- 
gespräche gefährdet werden kann. 

erlaubt es die lage, kann der erste an- 
griff durch beamte in zivil erfolgen;unmit- 
telbar darauf müssen jedoch uniformierte 
polizeikräfte eingesetzt werden.als trans- 
portfabrzeuge können funkstreifenfahrzeuge 
oder zivile omnibusse verwendet werden. 
auch an scheinmanöver ist zu denken - 

== einsatz der ersten kröfte zu aktionen 
==’ wie verkehrsunfall,schlägerei ,brand- 

ZT und rauchbomben,die durch beamte in 
zivil in der nähe des besetzten hauses ge- 
stellt werden- 


als beispiel soll die seinerzeitige taktik 
der frankfurter polizei erwähnt sein: 


dort war mit schwachen kräften ein schein- 
angriff inszeniert worden,die polizei 208 
sich dann zurück,über funk wurde die ein- 
satzleitung von der miüöglückten aktion un- 
terrichtet und von dort die hausräumung 
für diese nacht abgeblasen. 

nachdem im besetzten gebäude ruhe einge- 
kehrt war,konnte die räumung mit starken 
kräften ohne nenrenswerten widerstand er- 
folgen.das eindringen in das haus war auf- 
grund der vorangegangenen sorgfältigen 
observation reibungslos abgelaufen. 

durch die observation können die von den 
hausbesetzern eingerichteten noteingänge 
als schwache stellen erkannt werden; 
weitere ansatzpunkte sind fenster,xeller- 
eingänge,feuertreppen,vorgesehene durch- 
brüche zu nachbarhäusern,dächer,nahe am 
objekt stehende bäume und eventuelle 
versorgungsschächte. 


u u) 


als kräöfte für die eindringtrupps stets 
an mehreren stellen - bieten sich die 
beamten der technischen züge der bereit- 
schaftspolizeien an.erlaubt es die zeit 
sind diese trupps arhand vorn cdias und 
plänen eingehend in die örtlichkeit ein- 
zuweisen. 

vorheriges training,z.b.der umgang mit 
steckleitern,hat sich stets positiv erwie- 
sen.weitere hilfsmittel zum eindringen 
sind: 


- lichtmastkraftwagen (zusätzliche 
blendwirkung) 

- wasserwerfer 

- abschleppfahrzeuge 

- winden 

- motorsägen 

- rammgeräte 

-im übrigen sämtliche schneid- und 

hebelwerkzeuge der technischen züse. 


die genannten eindringtrupps haben nur die 
aufgabe,den übrigen trupps das betreten 
des objekts zu ermöglichen.den eindring- 
trupps folgen die kräfte der inreren haus- 
absperrung,die durchsuchungs-,festnahme-, 
sowie dokumentationstrupps.an dieser stelle 
soll daran erinnert werden,daß spätestens 
mit dem beginn des eindringens die äußere 
hausabsperrung aufgebaut sein müssen.die 
truopps dringen vis zum dach vor und begin- 
nen dort ihre tätiskeiten. 
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AUFGABEN DER EINZELNEN TRUPPS 


// aarchsuchungstrupp // 


absuche des hauses nach personen und sachen 
(personen = straftäter,entwichene,hilflose) 
(sachen = waffen,sprengstoff,diebesgut, 

rauschgift,politische schriften 

strafbaren inhalts ) 
sicherstellung bzw. beschlagnahime und trans- 
port der gegenstände;entsprechende transport- 
mittel sind vorzusehen. 


// festnahmetrupp // 


festnahme von straftätern und entwichenen 
sowie ingewahrsamnahme hilfloser.durchsu- 
chung der festgenommenen,transport der per- 
sonen zu auffangräumen im gebäude.dort wer- 
den festnahmelisten und -karten geführt so- 
wie der transport zur eigentlichen festge- 
nomnenensammelstelle (vorzugsweise in einen 
polizeigebäude) veranlaßt.bei der feestnahme 
ist jede person nach ihrem persönlichen ei- 
gentum zu fragen,die angaben sind auf der 
festnahmekarte zu vermerken. 


// aokumentationstrunp // 


dokumentation vom beginn des eindringens an 
film und fotoaufnahmen im haus,in ‚jedem 
raum mit den darin befindlichen personen. 
einzelfotos jeder im gebäude aufgefundenen 
person mit sofortbildkameras unter angabe 
des zimmers,in dem sie angetroffen wurde. 

in den durchsuchungs-,festnahme-, und do- 
kumentationstrupps sind beamte der kriminal- 
und der schutzpolizei zu integrieren. 


Pe 


von der kooperation aller trupps hängt ein 

wesentlicher teil des erfolges ab.die ge- 

nanntem spezialkommandos sind unter eine 

führung zu stellen,ebenso die absperrkräfte. 

insgesamt können folgende pakete gebildet 

werden: - aufklärungstrupps 

- observationskräfte 

- kräfte für verkehrsaufgaben 

- absperrkräfte 

- eindrins-,durchsuchungs-, 
festnahme-,und dokumentations- 
trupps 

- sowie einsatzkräfte gegen 
flankierende maßnahmen una 
anschlußaktionen 


eine bildung von einsatzabschnitten im ge- 
bäude kann bei srö.eren objekten in frage 
kommen. 

der abschluß derdJurchsuchung 
und der festnahmen stellt keinesfalls das 
ende der aktion dar.mit dem hausbesitzer 
ist im rahmen der malinahmen frühzeitig ver- 
bindunz aufzunehmen.dabei ist vor allem 
auf einen sofortigen besinn der abbruchar- 
beiten unmittelbar nach der räumung zu 
grängen,falls ein abbruch des hauses vor- 
gesehen ist. 


ıst noch mobiliar im gebäude,sollten 

schon für den zeitpunkt der räumung vom 
hausbesitzer geeignete transportmittel 
bestellt worden sein.ausser in den fällen 
der absoluten geheimhaltung ist darauf zu 
drängen,daß der hausbesitzer oder ein be- 
auftragter anwesend sind.eigentumsverhält- 
nisse aufgefundener gegenstände können 

dann sofort geklärt und schäden am gebäude 
'beweiskräftig festgestellt werden. 

die abbrucharbeiten und eventuelle trans- 
portfahrten müssen in der regel durch die 
polizei geschützt werden.je nach lage ist 
hierfür eine mehr oder weniger starke nach- 
aufsicht vorzusehen.die erfahrungen zeigten 
bisher,dai insbesondere der schutz der ab- 
brucharbeiten starke polizeikräfte bindet. 


neben dieser aufgabe sind ebenfalls starke 
kräfte für eventuelle anschlußaktionen be- 
reitzuhalten. 

in frankfurt waren am 21.2.74. nach einer 
hausräumung 6 hundertschaften der bereit- 
schaftspolizei zur unterbindung und besei- 
tigung von störungen eingesetzt worden, 

es mußten mehrere demonstrationen aufge- 
löst werden,straßensperren beseitigt, 
möbelwagen bei der an- und abfahrt geschützt 
und straßenbahnen die weiterfahrt ermöglicht 
werden.im verlauf der hausräumungen und der 
anschlufsaktionen in frankfurt waren 36 per- 
sonen festgenommen worden,9 beamte zun teil 
erheblich verletzt und 3 aienstfahrzeuge 
erheblich beschädigt worden. 


den anschlußaktionen ist individuell und 
flexibel entgegenzutreten. 

bewährt haben sich raumstreifen,objekt- 

schutz und getrenntes,aber brennpunktbe- 
zogenes bereithalten von reserven. 


soweit zu den taktischen grundsätzen für 
die räumung besetzter häuser.ergänzend dazu 
sindnoch spezifische einsatzmittel und die 
inanspruchnahme von hilfsdiensten anzufüh- 
ren. 

die persönliche ausrüstung und bekleidung 
der einsatzkräfte hat den jeweiligen auf- 
gaben zu entsprechen.generell sind schutz- 
helme,schutzschilde und oberbekleidung aus 
leder unabdingbar. 

sind größere störaktionen im haus nicht 
mehr zu erwarten,muß den beamten gelegen- 
heit gegeben werden,die nunmehr hinderli ' 
ausrüstungsgegenstände,insbesondere die 
schutzschilde, an einer gesicherten stel 


die beamten der eindringtrupps tragen zur 
arbeitskleidung schutzhelme und sind ggf. 
durch kräfte mit schutzschild zu sichern. 

für die aufgabe des eindringens sind von 

der ausbildung und ausrüstung her die be- 
amten der technischen züge der bereitschafts- 
polizeien bestens geeignet. 


die einsatzmittel wurden bereits ange- 
sprochen;erforderlichen falls muß die aus- 
rüstung kurzfristig ergänzt werden,wobei 
sich feuerwehr und technisches hilfswerk 
stets hilfsbereit zeigten. 


mögen feuerwehr und THW bereit sein,geräte 
zur verfügung zu stellen,ein direkter ein- 
satz kann aus rechtlichen gründen nicht 
vertreten werden.damit sei jedoch nicht 
gesagt,daß die feuerwehr überhaupt nicht 
herangezogen werden solle,eine eventuelle 
brandbekämpfung und der einsatz von sprung- 
tüchern zur rettung von menschenleben blei- 
ben aufgaben der feuerwehr - wenn erforder- 
lich -unter polizeischutz.neben der bereit- 
stellung einer entsprechenden anzahl von 
rettungsfabrzeugen,möglichts mit notarzt, 
ist auch noch an abschleppfahrzeuge zum 
freimachen des einsatzraumes zu denken. 


trotz intensiver vorfeldarbeit wird es der 
polizei nicht gelingen,alle imponderabilien(?) 
(drück dich ma klar aus,bulle!) auszuschlie- 
ßRen.eine flexible polizeiführung muß jedoch 

in der lage sein,den vorteil des gegenübers 

zu kompensieren(aufhalten,stauen). 


folgende grundsätze für die räumung besetz- 
ter häuser sollen diese aufgabe erleichtern: 


vor der räumung 


- exakte aufklärung 

- konspirative observation 

- taktische terminierung der räumung 
- strikte geheimhaltung des einsatzes 


während der räumung 


- optimaler schutz der einsatzkräfte 
- einsatz von modernem technischen gerät 
- intensive sowie beweiskräftige dokumentation 


nach der räumung 

- verstärkte nachaufsicht 

- gezielte Ööffentlichkeitsarbeit(!?) 

- planmäßiges nachbereiten des einsatzes 


AUFGABEN DER POLIZEI BEI HAUSBESETZUNGEN 
1. je nach größe des objekts 


1.1 aus kripo und schupo sachbearbeitende 
kommission bilden( vorläufiger stab ) 
o. sachbearbeiter bestimmen 

1.2 aufgaben: erkenntnissammlung/auswerten 

von ergebnissen/erfahrungen 

verbindungsaufnahme/besprech- 

ungen/verhandlungen 

mit: 

a) hausverwalter/eigentümer 

b)’behörden für 
jugend/bau/gesundheit/ 
ausländer/meldebehörde 
gerichtsvollzieher 
staatsanwaltschaft 

c) versorgungsbetriebe 
gas/wasser/strom/ 
abwasseranschlüsse 

d) bundespost 
funkfrequenzermittlung/ 
telefonanschlüsse/ 
überwachung 

) abbruchfirma,spedition 


2. aufklärurs/erkundung/observation 


2.1 ermittlung des personenkreises der 
hausbesetzer - anzahl/geschlecht/ 
N führung/motivation(soso!) 
anlaufstellen 
2.2 örtlichkeit - lage-,bau-,anschlußpläne 
für gas/wasser/strom/ 
telefonleitungen/abwas- 
serkanäle(fachmann zum 
lesen der pläne) 
bauänderungen durch- 
geführt?noch nicht regis- 
triert? 
hydrantenpläne(wasserwerfer) 
2.% ermittlung von 
sympatisanten - personenkreis/wie wird 
verbindung gehalten 
alarmierunssplan/ 
pläne zun widerstand/ 
MOB-FLAN/ wird gegen- 
observation betrieben 


3. entwicklung von konspirativen einsatz- 
methoden 


5.1 einschleusen von beamten bzw. verbindungs- 
als handwerker/ lieferanten/ passanten 


4. sammeln von beweismaterial 
—. salmein von beweismaterläal 


4.9 in bezug auf die hausbesetzer 
feststellung weiterer straftaten durch 
ob.jektbezogene anzeigenbearbeitur.g/ 
kontrolle von personen/fahrzeuge und 
deren ladung/halterfeststellung/ 
aufenthaltsermittlung 

4.2 begleitende straftaten 
körperverletzungs- und eigentumsdelikte 
dropgenkonsum/prostitution 

5. rechtliche abklärung 

5.1 sackbeerbeiter im einsatzbereich 
Justiziar der behörde 


6. vorbereituns im eiwenen bereich 


‚61 kräfte - berechnung 
bereitstellung 
ausbilden/vorüben 
trainieren 
6.2 führurgs-,urnd einsatzmiltel 
xkatslog anlegen 
wer ist vorhanden/was? bereitstellung 
was ist erforderlich/anforderung bei 
berach:t:ärten oder übergeordreten dienst- 
stellen 
6.3 entwicklung; einer einsatzkonzeption 
(lapebedingt) 


VERBERSITUNGE  MABSNAHSHN BEI HAUSBESEIZUNGEN 


bildung eines einsatzstabes 
aufklärung/erkundung/observation 
aufstellurg,schulung und ausbildung von 
speziäleinheiten(eindringkommandos) 
bereitstellung von führungs- und einsatz- 
kräften(eigene und fremde) 

erarbeitung der einsatzkonzeption 

vorbereiten von täuschungsaktionen/tarnnanöver 
vorbereiten von auftragsspezifischen lage-,bau-, 
und eindringplänen(mit durchrummerierun® sämt- 
licher baulicher gebäudeöffnungen/türen/fenster 
dachluken) 

verbindungsaufnahme mit versorgunssbetrieben 
abschalten von gas,wasser und stromanschlüssen 
DBF heranziehen,postanschlüsse überwachen, 
senderfrequenzen ermitteln,standort ermitteln, 
gegensprechgeräte aufspüren 

vorbereitung für sofortigen abriß 

unbewohnbar machen des objekts 
einsatzbesprechungen 

versorgung 

presseinformation/pressestelle einrichten 
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aufklärung und observation fortführen 
zeitfaktor berücksichtigen,räunung in der 
nacht oder in den frühen morgenstunden 
absolute geheimhaltung 

esf. ablenkungsmanöver 


absolute funkstille mit aktionsbeginn 
verdeckte bereitstellung der kräfte 

neutrale kraftfanrzeuge für die erste welle 
getrennte bereitstellungsräume und anfahrten 
einsatzführung an objekt 


- eindringen mit eindringkommandos 

- innere hausabsperrung 

- röun-,durchsuchungs-,festnahmetrupps 
einschleusen 

- sicherungskräfte unter verwendung spezieller 
einsatzmittel nachziehen 

- aufbau der äußeren hausabsperrung nit 
wasserwerfer,sperrgeräten,diensthunden 

-äußere absperrung und begleitende ver- 
kehrspolizeiliche maßnahmen 

- beweissicherung und dokumentation 
am objekt (fundort und registrierungsstelle) 

= festgenommenen-transport mit begleitkräften 

- überwachung anderer örtlichkeiten wegen 
eventueller begleitaktionen 

- bereithalten von reserven 
(eventuell als spezialkdos in zugstärke) 

- schutzkräfte für abbruchfirna(nachaufsicht) 

- befehlsstelle 
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dieser artikel zeigt sehr klar,wie weit 
haus- bzw. wohnungsbesetzungen für die 
bullen und ihre "führungskräfte" ledig- 
lich ein technisches problem sind. 

er zeigt als was hausbesetzer betrachtet 
werden,nämlich als kriminelle,schläger, 
diebe,rauschgiftsüchtige und prostituierte. 
für die bullen gibt es da zwar politische 
hintergründe,aber das ist nicht ihre ebene, 


meistens wird den einsatzbullen gar nicht 
sesagt,daß sie jetzt zu einer räumung fah- 
ren,das soll wohl den zweck haben,erst gar 
keine widersprüche zum einsatz aufkommen 
zu lassen.halbwegs solidarische bullen, 

so in freiburg,kommen dann auch nicht mehr 
in die verlegenheit,den zeitpunkt der 
räumung vorher den besetzern rüberzubrin- 
gen. 


im gesamten erinnert mich der bericht 
eher taktiken zur unkrautvernichtung 

oder schädlingsbekämpfung,was den techno- 
faschistischen militärstil betrifft. 


aus einigen dingern,die der bulle da so 
bringt,können wir lernen bestimmte sa- 
chen anders zu machen als bisher, 

wenns auch erstmal nur eine genauere 
beobachtung unsere umgebungz ist. 


VOGEL, bürgermeister von berlin: 
"allein mit polizeilichen und juristi- 
schen mitteln ist dem problem der 
hausbesetzungen nicht beizukommen!" 


E mio 


| gehört die Stadt? 


brauchen nur durch die Stadt zu 
fen,um herauszukriegen wer hier 
' Leben bestimnt,wer Jdas Stadt- 

d beherrscht.-wir ‚jedenfalls 

ht. 

Aufteilung der Stadt zumindest 
ht deutlich,wo die Machtzentren 
‘ Herrschenden liegen: da ist die 
enstadt,als aufgedonnerte und 
er Überdosis stehende Konsun- 
chine;das Westend als inter- 
ionaler Bankenstrich und 
räsentationsviertel; 
'hsenhausen als Touristennepp- 


rtel;das Bahnhofsviertel als 


ereheliches Prostitutionsgewerbe; 
; Nordend als "bevorzugte Wohnlage 
‘ die Aufsteiger- und Karriere- 
jeration usw.Uns bleibt was übrig 
ibt-oder was wir uns nehmen, 


'h welchen Regeln vollzieht sich 
Zerstörung dieser Stadt? 


Stadt 


'eiten,sind gemeinsam anerkannte 


sich viele um die Beute 


elregeln notwendig. Sie dienen 
ht nur dazu,unnötiges Aufsehen 
vermeiden,sie sollen zugleich den 
is der Konkurrenten so klein wie 
‚lich halten. 

nen und leben ist also keine Fra- 
unserer Bedürfnisse sondern einz- 
und allein eine Frage unserer Za- 
ngsfähigkeit.Diese Form des Apart 
dsystems hat auch seine Weißen 
 Schwarzen,d.h.eine radikale Min- 
heit, die selbst bestimmt ‚wo sie 
nt und lebt,und eine gedulüige 
rheit,über die verfügt wird,wo 
'.zu leben hat.ais moderne Reser- 
e gelten gelten die Nordweststadt, 
‚elberg und viele andere,die es, 


ht. verdienen,erwähnt zu werden, 


funktioniert diese moderne Va- 


nte des Apartheidsystems? 


ein Herrschaftswittel dient die- 


radikalen Minderheit der Boden- 


preis.Da es die Erde nur einmal gibt, 
kommt es den Monopolyherrn darauf an, 
die schönsten und besten Flecken die- 
ser Erde unbehelligt unter sich auf- 
ist 


zuteilen.Dabei ihnen der Boden 


selbst ganz egal. Entscheidend für 
sie sind die Profiterwartungen,die 
sich aus der Art der Nutzung ergeben 
Dabei lassen sich auf zwei Arten Pro 
fite machen:i1.Baut z.B.Kaufhof in 
der Innenstadt einen Betonklotz hin, 
so hat er "Standortvorteile",d.h. 
Extraprofite gegenüber einem Kauf- 
haus,das am Rand der Stadt liegt. 
(zentrale Verkehrslage,höhere Kunden 
ströme ‚vorteilhaft ausgebaute Infra- 
struktur etc.).Wer sich also diese 
Standortvorteile sichern will,muß 
nicht nur einen entsprechend hohen 
Bodenpreis bezahlen,er muß zugleich 
wissen,daß er diese Extraprofite 
auch erwirtschaften kann. 

2,ein Konzern,wie die Deutsche Bank 
gibt sich nicht damit zufrieden,ein 
Grundstück in zentraler Lage aufzu- 
kaufen,Denn 4000/m2 legen diese Ban- 
siers nicht auf den Tisch,wenn dort 


lediglich der Bau eines 5-geschossig 


—— Om 


en Wohnhauses geplant wäre.Diese Irr 
sinnssumme schließt vielmehr die Zu- 


sicherung der Stadt ein,dort eine 


40-geschossige Bankkathedrale hoch- 


ziehen zu können. Im Unterschied zu 


einem 5-geschossigen Wohnhaus winken 


also ebenfalls Extraprofite,was sich 


wiederum in der Höhe des Bodenprei ses 


niederschlägt.D).h.für uns:wir brau- 


chen uns nur die Bodenpreise bzw. 


Quadratmeterpreise vornehmen ,um zu 


wissen wo wir bald nicht mehr wohnen 


und leben werden ‚Denn die llöhe des 
Bodenpreises bestimut zugleich die 
Art der Nutzung.Wwo der Quadratmeter 


4000,-DM kostet,ist ganz offensicht - 


lich kein"sozialer Wohnungsbau" vor- 


gesehen bzw.mögliclhı. 


Gehe vor bis zur Leipziser Straße - 
gehe nicht über Los gehe über Leicher! 


Herrschaft und Protit kennen keine 
Grenzen.Sie haben die Krankheit sich 
auszudehnen.Wwie Krebsgeschwüre grei- 


fen sie auf "gesunde" ,d.l.bisher we- 
niger profitable Stadtgebiete über. 
Vom Zentrum aus werden Ausfallstras- 
sen gebaut,Schneisen geschläagen.Die 
Bergerstr. in Richtung Bernheim,die 
Hanauer Landstr. in Richtung Ostend, 


die Bockenheimer Landstr. übers West 


end nach Bockenheim.Über diese Aus- 
fallstraßen fließen dann breitspurig 
Milliarden von Spekulationsgeldern 
in die einzelnen Stadtteile.Uns soll 
die Plastik-und Betonfratze der In- 
nenstadt aufgezwungen werden. 


Die Sanierungskolonnen oder: der 


nicht erklärte Krieg 


Politiker und Spekulanten setzen 


sich zusammen,um über einen neuen 


Beutezug zu brüten ‚pafür verwenden 


sie das unverfängliche Wort"Sondier- 
ungsgespräche".Im Kern ist man sich 
einig,um Detailfragen wird lebhaft 

gestritten.Ihr Plan sieht folgender- 
maßen aus:Entlang der Bockenheimer 

Lndstr. 
end als Repräsentationsviertel,die 


der Bankenstrich,das West- 
Leipziger Str. als verlängerte Zeil 
und Bockenheim als bessere Wohngegen 
Besteht darin also Einigkeit,schaffe 
Stadt und Staat die notwendigen Vor- 
aussetzungen für die Durchführung 
dieses Milliardenprojekts. 

1.Das Westend wird zum City-Erweiter 
ungsgebiet erklärt,Bockenheim zum 
Sanierungsgebiet. 

2.Ein Sanierungs-und Bebauungsplan 
werden erstellt."Umsetzungspläne", 
d.h. 


Bewohnern werden rechtlich abgeseg- 


die Vertreibung von Tausenden 
net. 

53.Stadt und Staat stelkn die nötigen 
Infrastrukturmaßnahmen bereit.So 
wird z.B.die Straßenbahn unter die 
Erde geschafft,um oben den Weg für 
eine 6-spurige Schnellstraße frei- 
zumachen,mit dem Ziel,Bockenheim ” 
mit der City kurzzuschließen. 
4,.Stadt und Land stellen für die 
Spekulanten die entsprechenden Sub- 
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Wahrnehmungs-und Informationstech- 
niken dazu eingesetzt werden,den 
Kaufakt bis an die Grenze des Erträ- 
glichen zu steigern.Dazu ein Experte 
vom Fach:"Diese Messungen einer 
Fußgängerzone..sollte..nicht zu kurz 
(sein),um die Unterbringung eines 
kompletten Branchenangebots zu er- 
möglichen,nicht zu lang,damit keine 
Ermüdung aufkommt". 

So ähnlich verhält es sich mit. der 
friedlichen" 
Beide haben den Herzinfarkt bzw. die 
Kernspaltung voll unter Kontrolle. 
Am Ende dieser Fließbandstraße stehe 


ventionen und Steuervergünstigungen, wir dann,ausgesaugt und ausgespuckt 


für uns entsprechende Bullenaufge- 
bote bereit.Der Kahlschlag kann an- 


fangen...., 


"Unten Schnellbahnen und oben pul- 
sierendes Leben"(FVV-Slogan),bis hin 
BES En SB SEE NIE SO EEE nn 


zum Herzinfarkt 


Aus der Leipziger wollen die Stadt- 
planungszerstörer eine Fließband- 
zeil machen,über die Kundenströme in 
die einzelnen Kaufhäuser geschleust 
werden.Eine Straße,in der sich Ar- 
chitekten überlegen,wie sie am op- 
timalsten Menschen zum Konsumterror 
aufstacheln können. Wo die Strategen 
der Gewalt durch perfekte räumliche 
Anordnung der Verkaufsflächen vor- 
programmierte Kundenströme schaffen, 
wo Stromgeschwindigkeit und Aufmerk- 


samkeitskurven gemessen werden und 


inmitten dieser glitzernden Beton- 


Auf die Jugend 


Be 


Achtün; 
en An 5 Stock werken 


Nutzung der Kernenergie 


l 


es kit 


Selosteutz und Unss Br 
Sefalır U 
welt.Dazwischen geschickt plazierte 
Bäume zur Dekoration,inBetonbehäl- 
tern,als Symbole von Natur.Mit die- 
ser Fließbandstraße verändert sich 
zugleich das ganze Leben des betrof- 
fenen Stadtteils.Einher geht die Sa- 
nierung unseres Lebensraums,denn ei- 
ne Sanierung fände nicht 
Abschluß höher 


statt,wenn 
die Profite nicht bei 
wären als zu Beginn des Kahlschlag- 
projekts.Mit den gestiegenen Profit- 
erwartungen steigen also auch die 
Bodenpreise um ein Vielfaches.Der 
Boden wird heiß unter unseren Woh- 
nungen und wir hinderlich für eine 
profitablere Verwertung des Bodens. 
Also müssen wir hinausgeklagt,raus- 
modernisiert und rausterroriesiert 
werden.Denn nun bringen Neubauwoh- 


nungen,Eigentums-und Luxuswohnungen 


zugehen 


en 


und Altbaumodernisierungen nehr Kohle 


als wir jemals bezahlen können.Den 


kleinen Lädchen geht es dabei nicht 


besser:Das Cafe Otto in der Berger- 


straße muß nach 15-Jahren schließen, 


die Ladenmiete statt bisher 
1.500,-DM,5.500, 
Cafe wird Schickeriaboutiquen und 


der Plastikkultur 


weil 


-)M kosten soll.Das 


weichen müssen, 


wenn wir dort nicht weiterhin unseren 


Kaffee trinken wollen. 


Es geht hier also nicht nur um Zer- 


störung alter Bausubstanz bzw.billie- 


er Wohnungen.Sanierung ist mehr als 


nur Zerstörune,sie ist gerade auch 


eine Strategie der Gewalt, eine Ge- 


walt,die großflächig unsre Lebenszu- 


Sammenhänge niederwaltz zubeto- 


und 
niert, 


chte 


eine Gewalt die unsre Geschi- 


auszulöschen droht, die sich 


auch in der Vielfalt 


Mit 


unsres Stadtteik 


wiederspiegelt. den lHläusern machen 


sie zugleich unsre Lebenszusammenhängge 


dem Erdboden eleich.kir sollen der 


Gesichtslosiekeit und Kälte der Betor 


wüsten weichen. Leben soll nur noch in 


sterilen,übersichtlichen und keimfrei- 


en Wohnquadraten vorstellbar sein. Aus- 


löschen wollen sie alles,was an wirk- 


liches Leben erinnert, 


Wenn wir also da wohnen 


wo wir z.Zt. noch wohnen,müssen wir 


einiges in Bewegune bringen.»nbei 


fen uns keine Dash-und Omoreden der 


Politiker.Gleich welches Trikot,sie 
alle profitieren von der Zerstörung 


unsres 


daß sie die Spekulanten tagtäglich da- 


zu aufstacheln.So werden 
75%,d.h. 


Wohnungsbausubvention zur Unterwau- 


Jahr für 
rund 15Milliarden DM der 
erung und Betonierung ihrer Figenhem 


ideologie verschleudert.Jahr für 


bleiben wollen 


he+- 


Lebensraumes.Vergessen wir nicit 


Jahr 


Jahr fließen 5Milliarden 
DM 
auf die 


Abschrei bungsgelder 
Bankkonten gut- 
verdienender Bauherrn 
(durch denS7b des Einkom 
menssteuergesetzes können 
Spitzenverdiener Baukos- 
ten zu 5% jährlich von 
ihrer Finkommenssteuer 
abschreiben). Jährlich 11% 
ihres Modernisierungs- 
aufwandes können llaus- 
besitzer auf unsere 


wälzen. 


ö 
* 


Stadt und Spekulanten - Iland in Hand 


-— durchs ganze Land 


In letzter Zeit gab es sehenswerte 
fheateraufführunseen,in Parlamenten, 


bei Wahlkampfvorstellungen und im 


Fernsehen.Ob Dash oder Omo,alle wol- 


len nun den Spekulanten ihre weißen 


Zähne zeieren-alle beteuern bei Ariel 


den Ursachen der Wohnunesnot nachzu- 


gzchen.Landauf,landab reden die Dash 


und Omo-Vertreter-ansesichts der In- 


Standbesetzerbewerunsg-von der Not- 


wendigkeit"den Trsachen nachzugehen 
E 2 


und die Ursachen gemeinsam anzugehen 


und zu beseitigen(Innennminister Baun 


wieviel Frechheit und Zynismus sich 


dahinter verbirgt lassen die Lösungs 


vorschläge erkennen,die bereits seit 


Jahren auf der Wunschliste der Chef- 
etagen stehen.So erklären in trauter 
Eintracht Bundesbauminister Haack 


der Präsident des Zentralver- 


- 15> 


und 


Mieten 


gibt es Keinen Ersa 


bandes der deutschen Haus-und Grund 


stücksspekulanten,Paul,daß mit Miet- 


erhöhungen das Wohnunesproblem in 


der BRD entschärft werden künne. In 


windschatten dieser Allianz kündiet« 


die Bundesregierune an,die Erhöhung 


der Wohnungsmieten per Gesetz zu er- 


leichtern,"um privaten Kapitalanle- 


gern einen Anreiz zum NMietwohnunes- 


bau zu geben" (FN29.1.81)."lurs melvet 


sich Wallmann noch zu Wort und spri- 


cht von der Notwendigkeit 
tendite 


einer aus- 


reichenden und von einen 
noch zu Schaffenden Mietrecht ‚das 
"gewisse freie Verfügunssbefuenisse 
für die Eigentümer bereithält" Paz 


16.2.81), Im Klartext :Mieterhöhungen 


ÜR das Echte 


2. 


jetzigen 


und die Abschaffune des 
Mietrechtkündigungsschutzgesetzes- 
die nächste Wohnungs-undllausbeset.z- 


ungswelle ist somit vorprogramiert, 
ar : re 


KOSTET, dns R 
ZU SPREUGEN. 


In diesem Sinne empfiehlt der Rat 


der Umherirrenden nordischen 
Stämme folgendes: 

!DEs sind wenige die unsre Erde un- 
bewohnbar und unser Leben ungenieß- 
bar machen (wollen).Wir müssen viele 
sein,um das zu verhindern, 

Was nützt uns ein(besetztes)Haus in 
einer zubetonierten,vergifteten,ste- 
rilen und bullenverseuchten Umgebung 
Was bringt uns die Imperialismusana- 
lyse in der dritten Welt,wenn wir 
nicht gleichzeitig klarkriegen,wie 
er sich hier,in dieser Stadt aus- 
tobt?Was bringen uns globale BKA- 
Studien,wenn wir nicht einmal mit 
der Bullentaktik hier klarkommen 
bzw.uns damit auseinandersetzen? 

Es bleibt dabei ::Nur viele,kleine 
Flüsse ergeben einen großen reißen- 


den Strom! 

So stehen z.B. in Bockenheim riesige] 
Sanierungsflächen, auf denen einst 
Wohnhäuser standen.Durchkreuzen wir 
doch einfach ihre Pläne,indem wir 


dort Parks oder Stadtteiltreffs or- 


ganisieren(so mußten in Belgien100de$} 


von Bullen aufgeboten werden,um ei- 


nen selbstorganisierten Spielplatz 


zu räumen!)Es gibt zwar in Frankfurt 


wenige leerstehende Häuser,wo man 
uns zumuten kann,sie zu besetzen. 
Dafür gibt es unzählige Häuser,die 
(1uxus-)modernisiert und Wohnungen, 


die in Büros umgewandelt werden(sol-M 


len),wodurch jährlich ein Schaden 
von 100Millionen DM entsteht.In 


- Lb- 


SPD-Kreisen spricht man bescheiden 
vom 500 Wohnungen,die Jahr für Jahr 
zweckentfremdet werden.Tragen wir 
unseren Teil dazu bei,daß der Scha- 
den so gering wie möglich bleibt! 
@)pie Hintermänner der Spekulanten 
sind die Banken.Sie sind es,die auf 
das jeweilige Baugrundstück einen 
Kredit oder eine Ilypothek in Höhe 
von etwa 80%seines Wertes geben. 
Verschaffen wir den Banken eine 
Denkpause!Aus gut unterrichteten 
Kreisen wird bestätigt,daß sich die 
Öffnungszeiten der Banken aufgrund 
unvorhergesehener Ereignisse um 
Stunden verzögern lassen.Gönnen 
wir der Bankmafiosis die einmalige 
Gelegenheit,unsre kaputte Stadt 


lieben zu lernen. 


Y 


Gsolange uns die Politiker und 
Spekulanten nicht in Ruhe lassen, 
geben wir keine Ruh! 

Ihr Leben spielt sich nicht auf der 
Gass’ab. Nehmen wir also die Finla- 
dung an,die sie uns nicht machten. 

Sei’s bei einer Hauptversammlung der 
vereinigten Grund-und Bodenspekulan- 
ten oder einer Galaveranstaltung der 

"Frankfurter Gesellschaft".Verschaf- 
fen wir ihnen die nötige Praxisnähe 
und das dumpfe Gefühl,uns für Augen- 
blicke auf unsren Irrwegen begleitet 

haben. 


u 
A; wir die 


wissen,daß wir sie nicht brauchen, 


"Volksverdreher" 


um unsre eigenen Interessen wahrzu- 
nehmen. 

Gerade angesichts der bevorstehenden 
‚Räumungen sollten wir im Hinblick 
auf die Wahl unsre Stimmen als Nicht 
wähler unvergeßlich machen.Seien wir 


nicht bescheiden-wir sind mit ca. 


R2 20% die 5.stärkste Kraft im Lande 
ader Untertanen! 


D 
_ 


Kleine Horden von Aufständischen durchschweifen E> 
Be s„ die Städte 


ringen überall ein, besetzen täglich Br 
! % neue Räume und Gebäude “a 


e Die A, 

e Die Aufstäindische RE 
PERETE, „ betangenen, Ki 
n "he imen ver 

und nehmen 


Jie nuch alle 


ydr ten und 


tür kurze Zeit und verändern sie nach ihren Launch Lumse Sie in ihre Ho 
Wenn die Ordnungstruppen eintreffen, entgegnen®: Amer, Gchörden; ae den auf 
ihnen nur noch höhnische Sprüche von den Wänder kapit rar, g ıd Büros liefern 8 
3 i N e. ati Tenmn . R 
re abe R . Mm PR LAN) ya zu ri } ern 
deren Urheber längst an einem Lanz am n 1 1.64 u vvereh Ge Pie 


zugeschlagen haben, e43y578F 1 \ 3 u. y , - 
rt Bios: : menge 


Die unterdrückten Musikinstrumente brechen 
Geschäften aus und lauten durch die Straßen 
In rusenden Sessions vereinigen sie sich 
mit den Trommeln der Neuen Wilden za 
r Jen Benzinkanistern, die sich von ihrer Arbeit 
“ und den Barrikadenne His 
klingenden Autos R 
ut den Fabriktoren stehen batıe misten und vertertengen 
ayNer, Schinken und Diumanten AR ER 
T N E.\Yoerschlachten toben in den verkhallen® | 
“ Jie -Prülabteilung lält alle fertigen Stücke wegen Eu 
Jerarbeitungsfehlern zurückgehen ; 
an Halle 12 vermerkt eine Inschrift un der Wun 
juß der Rekord im Motorenwerthneet MM) 
nei 17m Fiegt Een. - 
Immer mehr Arbeiter werden im nen bat“ 
‚ngetroffen, bei geheimnisvollen Besi 
beim Verschenken von Lage rbeständun® 
'Ind diejenigen, die nuch eitrig on der Werkbank stehen 
table von nowinals gesehener 
ö Gualirät 5 
dLer für Zuedke. Mer ale mie nein, sale or 
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2: ar! 
Lewer kachur Petra 


sich veranlaßt, zu einem eintäyigen Generalstreik auf 
zurulen, um die a a iche Mitbestimmung und de: 
af Pet vule he ta pulireı zu wachen 


> FRE 
or u ö a NE nn - 
” N Rakos Schmitz ns yeht . 


aus dem 


Jeder wechselt Namen, Wohnurt und Identität sooft 
ver Lust hat En. U 
erfindet täglich neue ianaskarken, neue Tätigkeite 
neue Ausdrucksformen, neue Zeremonien, neue Perversio 
nen, neue Musikrichtungen, neue Kleider, neue Worte, 
neue Gefühle, neue Ve a und. 
neue Formen der Sabotage und Agitation... 


“erschtiesden 


u” » P 
> s A + 


Yaragen ode 1 


‚ertertigen zwar oft Pı 


] Unter diesen Bedinyungen sah die 


UM IUESU Nicht 


seit die Frau seines Nachbarn ihn begehrt 3 
hat er besseres zu tun: energisch wie nie u 
verbringt er div meiste Zeit damit, auf der früle 


sechsspurigen Autubuhnbrücke vor seiner Wohnun:”, 
‚seinen alten Traum von den Kicgen bon Nr 


wirklichen 


Viele erben ab re 
mit den Wohnmaschinen (hey ba 


schaffen vollendete Tatsuocher, 


Beton brennt nicht, hieß es 
I Jeder tut es auf seine Weise Fi; 
Ra ibanıı zieht man umher i 
„chatft neue Verbindungslinien 


und unterbindet die BP. in 
a £ Ps 


Verkehrslinien der Ware 


wird noch unsicherer als 
öfter 


Dss Leben der Reichen 
Ihre Villen und Hotels werden immer 
Schauplatz uneingeladener Feste 
Die Klügeren unter ihnen ziehen es vur, 
essanteren Lebensstil zu wählen 
hund sich den umberschweifenden Rebellen anzuschl ie 
“Die Übrigen sInd dazu gezwungen - klar, wenn man kein 
john Zuhause mehr hat und alles was man braucht überall 
bekonmt 


Leserbrief zu dem Artikel: "Die 
Wut im Bauch des anderen -könnte 
deine eiaene sein"!von Ancie in 
Vollautonom Nr. 200 


Liebe Ancie, ich will auf deine 
Aufforderunao zur Diskussion über 
die U-Bahn eingehen und dir meine 
Meinuna darüber schreiben. 


Der U-Bahnbau aber auch die späte- 
re Unterhaltuna kosten wahnsinnic 
viel Geld.(D.h. die U'bahn ist ka- 
pitalintensiv, für die Herren der 
Stadt sicherlich der wichtiaste 
Grund für ihre Planuna) 


Sie brinat Zeitersparnisse beim 
Zurückleaen arößerer Distanzen, nur 
für die, die in der Nähe einer Li- 
nie oder Haltestelle wohnen. Für 
alle übrioen wird die kurze Fahr- 
zeit durch Gana zur Haltestelle,um- 
steiaenverlänaert.(Das hat eine 
Seckbacher BI errechnet). 

Durch den Bau werden verschiedene 
irreparable Schäden angerichtet: 
Bäume fallen, alte Häuser müssen ab- 
aerissen werden. Stadtviertel wer- 
den verändert:steigende’ Mieten, Ein- 
zelhandelsaeschäfte oehen kaputt, 
Zentralisieruna. 

Das sind wohl die Hauptaraumente 

der U-Bahn-Geaner und sie sind ein- 
leuchtend. 


MSUTLTRRAUE OLE LEMITRRLTTTETLRREDNTERENN | 
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Die Zukunft hat längst schon begonn- 
en. 


Nein Angie, keine U-Bahn mehr, auch 
nicht zum S-Tarif. 

Die 
zur 
zur 


U-Bahn ist ein weiterer Schritt 
Zerstörung unserer Lebenswelt, 
Entsinnlichung der \Wenschen. 


Die Alternative zum U-Bahnbau kann 
nur sein: 

Wiederinbetriebnahme und Ausbau 
der Stra3enbahn(in der Bergerstr. 
und der Feldbergstraße liegen noch 
Schienen!) 

O-Tarif! Fahrradwege überall! Fahr- 
verbot für ?Privatwagen in bestimm- 
ten Gegenden!Vorfahrt der Ttraßen- 
bahn an jeder Kreuzung ! 

In den U-Bahngängen in Paris hatte 
ich manchmal Angst, daß mir einer 
was will- weglaufen kann man da 
nicht. 


Aber ich möchte noch einen anderen 
Punkt nennen, warum ich die U-Bahn 
und auch eine U-Bahn zum O-Tarif ab- 
lehne. 


Die U-Bahn reduziert meine sinnli- 
che Wahrnehmunc der "natürlichen" 

Welt und konfrontiert mich mit ei- 
nem hochtechnisierten, künstichen, 
sinnlich verarmten Bereich. 


Die U-Bahn zwinat mich unter die 
Erde. Das bedeutet für mich wec vom 
natlirlichen Licht, von Luft, Wind, 
Recen und Schnee. Ich werde einer 
Umcebuna auscesetzt, die aus kahlen 
wänden (wenn kein Mensch ein Lebens- 
zeichen darauf hinterlassen hat). 
leblosen Gängen, Kunstlicht, Alumi- 
nium — Rolltreppen, U-Bahn-Luft, 

und Treppen besteht. 


Sicher, es nibt Menschen in den U- 
Bahn-Haltestellen, sie hasten ir- 
aendwohin, leben dort nicht. Die Hal- 
testellen sind tote, funktionali- 
sierte Orte: Auf den Bahnsteig ren- 
nen, warten, einsteicen. Verzweifelt 
wird durch Farbe oder Zeitunaskiosks 
versucht ,Leben hineinzubrinoen. 
Niemand würde es einfallen, aus Snaß 
in einer U-Bahn-Haltestelle spazie- 
ren zu oehen. Man ist froh wenn man 
draußen ist. Nur die,die sonst kei- 
nen Platz in einer Stadt haben, sind 
cewzunaen dort hinzucehen.- Jugend- 
liche und Penner. 


In Berlin sperrten die BVG-Kontrol- 
leure manchmal die Ausgänge von 
Stationen ab, für Schwarzfahrer 
gibts kein Entkommen. 


Die U-Bahn ist Ausdruck unserer 
Aurchtechnisierten Welt, nur Schwach 
sinnige Technokraten können auf die 
perverse Idee kommen, Menschen 

durch ein Tunnelnetz unter der Stadt 
zu bugsieren. 

Auf diese Ebene will ich mich nicht 
einlassen!Wenn du schon mit dem Ab- 
riß des Griüneburgcenters das Inmög- 
liche forderst, dann la3 uns auch 
das Zuschütten aller U-Bahnschäzhte 
fordern. 


Es ist ein verrückter Gedanke, sich 
wie ein Maulwurf an einem Ende der 
Stadt einzuaraben, um am anderen 
wieder herauszukommen- arotesk, trepp 
auf, treppab zu aehen, vom Erdlevel 
weo und wieder hoch, während zur 
aleichen Zeit die Idioten in Ihren 
Autos die Erde befahren. 


Am Theaterplatz vier Ebenen, drei 
Treppen, damit das Absurde nicht 

so auffällt- Rolltreppen. Sie sind 
oft kaputt- na dann werden sie eben 
repariert, das macht Spaß und schaff 
Arbeitsplätze. 


was machen denn eicentlich alte 
Leute und Gehbehinderte auf diesen 
Treponen? 


inf dem U-Bahnsteig dann: 
eine 


Fann-ahhlemarn -wo > 
hi? = „die Polizeiruf- 
‚childer “uf den Zügen ge- 
igen richt mehr, elektronische 
künden zentralzesteuert das 
i an (was kostet so ein 


dem Fenster währen? der 
schen Bornheim-litte und 


(ich finde deine Ideen zum U-Bahnbau 


gut, laß uns aber weniger fordern 
und dafür mehr gemeinsam 


tun - 


Bleibt also nur noch meine Frage 


“er 


wann wir gemeinsam die U-Bahnschäch- 
te 
ebnen 


(z.B.Bockenheinm) 
-die Säzzerin) 


ein- 


bezahlten" jobs basieren allzu 

oft darauf, daß die abgelehnte 40 
std.-woche eingetauscht wird ge- 
gen eine 163 std. oder 7 tage rund 
-um -die-uhr-dauereinsatzbereit- 


HOCH DASS KEINER 
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wir wollen nicht arbeiten. aber so 
einfach gehts nicht. 

um im kapitalismus zu ÜBERleben, brau- 
chen wir briketts. das heißt in der 


regel: ZWANGSARBEIT ( Zwang zur arbeit), 


diesem zwang zur arbeit versuchen sich 
viele (immer mehr) zu entziehen, in- 
dem sie so wenig wie nötig arbeiten 
und so viel wie möglich arbeitslosen- 
geld oder sozialhilfe kassieren, sich 
das zurückholen, was einem der staat 
zwangsweise zuvor in form von steuern, 
versicherungsbeitr@gen usw. abgenommen 
hat. 

aber auch in der konfrontation mit ar- 
beits- und sozialant sind wir gezwun- 
gen,einen teil von uns zu verkaufen. 
dort wie bei den diversen, jobs ist un 
sere schwäche und IHRE stärke unsere 
isolierung und individualisierung. um 
die zu überwinden, müssen wir una zu- 
sammenschließen und gemeinsam perspek- 
tiven unseres widerstandes bei der ar 
beit - gegen die arbeit - und sonstwo 
entwickeln. 

keine perspektive, sondern gerade das 
gegenteil von widerstand, ist der von 
den alternativen propazierte ausstieg 
aus der lohnarbeit und rückgriff auf 


einen frühkapitalistischen arbeitsethos. 


da die gewollteausgrenzung aus dem 
alles durchdringenden system kapita- 
listischer warenwirtschaft zwangsläu- 
fig illusionäre träume bleiben, ver- 
ändert der alteruativarbeiter nur 
seine rolle im system: vom verkäufer 
seiner arbeitskraft wird er zum ver- 
käufer seiner meist sehr wenig alter- 
nativen produkte; er mausert sich vom 
lohnabhängigen zum selbständigen klei 
nünternehmer, vom "aussteiger" zum 
neuen"mittelstand". 


glotz, baum & co. kz (sprich netzwerk) 
haben sich dabei nur eine strategie zu 
eigen gemacht, die. von der cia schon 
mitte der60er jahre entwickelt wurde 
und die beinhaltet, die jugendrevolte 
mittels alternativer lebensentwürfe 

zu entpolitisieren und zu befrieden. 


VERÄNDERUNG GIBT ES NUR IN DER REVOLTE 
GEGEN DAS SYSTEM 


neben den diversen anderen möglichkei- 
ten ( klauen etc. ) bleibt uns (hof- 
fentlich nicht allzu) langfristig 
zum ÜBERleben: das "jobben"( dafür 
müssen wir noch ein anderes wort 
finden). wobei sowohl die verschie- 
denen motive der "jobberkollegen" 
als auch die jobs selbst sehr unter- 
schiedlich sind: für die (weitaus) 
meisten ist es eine (ob nun bewußt 
oder nicht) auf ein paar jahre be- 
grenzte übergangsphase, an deren 
ende das hängenbleiben auf einem 


festen "arbeitsplatz", karfiärre 
oder der selbstandige kleinunter- 
nehmer steht. dem entsprechen (nicht 


selten) individualistische, unsoli- 
darische verhalt ensweisen, ein 
gegeneinander-ausstechen, django- 
mentalität, alltagskonkurrenz... 
die von ihnen begehrten und "gut 


schaft(schneeräunen ‚autoüberfüh- 

rungen usw.) bzw. gerade bei den 

fahrerjobs gegen erhöhte arbeits- 
intensität und/oder eine kompri- 

mierung der 40 std.-woche auf 2-3 
tage (taxi und fernfahrer). 


besonders kennzeichnend für diese 
individualjobs ist die vollständige 
vereinzelung und isolierung vonei- 
nander, die kaum möglichkeiten zu 
gemeinsamen widerstand beinhalten. 
so sind in der regel nicht umsonst 
die taxi- und 1kw-fahrjobber ge- 
rade diejenigen aus der"scene", 

die der politischen praxis den rük- 
ken gekehrt haben. 

wenn wir schon gezwungen sind, un- 
sere arbeitskraft zu verkaufen,dann 
doch zumindest an einem "arbeits- 
platz", der die möglichkeit zu kom- 
munizieren, sich zu organisieren 
bietet; an dem man was mit anderen 
leuten (in der gleichen situation) 
zu tun hat. 


ohne konkreter auf die ökonomischen 
hintergründe und kapitalstrategien 


einzugehen (was den rahmen dieses pa- 
piers sprengen würde) stellen wir fest: 


abgesehen von bereichen, in denenes 
profitabel und notwendig war/ist 
- wie saisonarbeit, konjunktur- 
bedingte, kurzfristige arbeitskräfte 
bedarf, betriebsschliessungen- 
wurde teilzeitarbeit traditionell 
abgelehnt, was bedingt war durch 
den herrschenden abeitskräftemangel 
und der vom kapital gewollten und 
gebrauchten bindung an und durch 
die arbeit.durch die veränderten 
ökonomischen verhaltnissen und das 
anwachsen der sozialen kämpfe wurde 
diese position gezwungenermaßen 
revidiert. so werden wir neuerdings 
konfrontiert mit anderen, neuen 
konzepten der beschäftigungspolitik: 


job-sharing, kapovaz(ka 
te variable arbeitszeit 


ee 


teilzeitarbeit 


stehen als stichworte hierfür. 


U KANNST 
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damit ist beabsichtigt: 

- die(wieder)eingliederung der ge- 
samten"arbeitsfähigen" bevölkerung 

in den produktionsprozeß 

- eine steigerung der arbeitsintensität 
(2x4 = mehr als 8) 

- eine verfeinerung der kontrolle 

- die senkung der krankheitsrate 

(wer nur 4 stunden zu malochen hat, 
macht weniger blau) 

- die verhinderung von sofidarität 

durch verstärkte isolierung voneinander 
mittels der erweiterten zeitlichen zer- 
stückelung des arbeitsprozesses 


für uns kann der bereich der existenz- 
sicherung kein entpolitisierter sein. 
so ist die produktion, die ausbeutung 


von arbeitskraft, die lebensader dieses 
systems, der empfindlichste punkt, mit 

dem es steht und fällt. zum anderen, 

weil wir damit ständüg konfrontiert sind 
und es unmöglich ist, unser politisches 
selbstverständnis - und damit guch unsere 
politische praxis, unseren widerstand - 
aus irgendeinem lebensbereich auszugrenzen 
die auseinandersetzung mit dem system und 
den von ihm geschaffenen bedingungen 


müssen wir überall führen. 


wir wollen keine freizeitpolitiker sein. 
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WIR TREFFEN UNS IMMER DONNERSTAGS AB 


12.3. JUZ BOCKENHEIM 


AZ Uhr 


Unsere Autrivds seite Liv 


von sieben Kindern aus heiterem 


rn Be at Ah elc 
seinem ei Ins Gesicht schlägt, mußte 


eine Vorgeschichte haben, die sich 


Richter Engelhard ausführlich schil- 
dern ließ 


Nach der Darstellung des Hauptse- 
kretärs war die Zulassungsstelle für ihn 
so etwas wie N sangen erniiiiid, 

Ölle, Fast vier Jahre lang sei er 
Gert gedEmiig: anssaliert, auf im- 
mer simplere Posten und 


von allen Vorgesetzten permanent 
übersehen worden. 


on 


* .. Rei . 
{ rbeit Pi l geistig sehr tel 
N ehe bemerkte der Angeklagte. 


. Am 19.” Mäfz 1980 stiffnfte der 52 
Jahre alte Hauptsekretär Heinz B. In 
das Büro seines drei Jahre älteren Vor- 


gesetzten Helmut B. ‚Deu mac ich n- 
Dutt“ örte_ die Vorzimmerdame, doch 
s dem 6 


guren, die aus den Demonstrationsrei- 
hen ausscheren, um Fensterscheiben zu 
Bruch gehen zu lassen, die kleinen 
Gruppen, die Polizisten überfallen, 
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Ge 


"INDIVIDUEN FINDFN SICH 
ZUSAMMFN NICHT NUR, 
FIWAS FÄHIG SIND, SONDERN AUCH 
UND VOR ALLEM, WFIL SIF ZU VIELEM 


UNFAHIG SIND."(Lothar Binger,Kursb, 
'74) 
Warum geht frau/mann in eine Gruppe”? 


ZU GRUPPEN 
WEIL SIF ZU 


- eigene [Isolation überwinden 

- Geborgenheit, und Sicherheit suchen 
(Emotionalität) 

- Anerkennung suchen 

- Schwierigkeit als Individuum auf 


Konflikte (Außen- u. 
reagieren 


Innenwelt) zu 


- sich mit Gleichgesinnten "Outsidern 
gegen Außenwelt Widerstand zu leis- 
ten, "mit der Gruppe als Rückhalt 
sich leisten zu können, nicht ge- 
sellschaftsfähig zu sein". 


- Suche nach einer politischen Ausei- 
nandersetzung 


Die Erwartungen an eine autonome 


Gruppe sind groN. Die ganze Scheiße, 


den ganzen Frust, vor allem die Ohn- 


macht, die du tagtäglich erfährst, 

soll die Gruppe auffangen bzw. will 
mann/frau sich dagegen kollektiv 
daß du da- 


wehren. Eigentlich klar, 


zu eine Gruppe brauchst, denn "allein 


machen sie dich ein" !!! 

Die Gruppe soll eine Vermitt lungs- 
instanz sein, Menschlichkeit mit 
erfolgreicher politischer Arbeit nach 
außen verbinden. 
Selbst die Gruppen, in denen nur an 
ausschließlich sachlich-politischen 
Themen diskutiert wird ohne sich mit 
der ganzen Subjektivität einbringen 
zu wollen-können, kommen meiner Mei- 
nung nach obige Punkte zum tragen, 
werden in den scheinbar abstrakten 
Diskussionen und Auseinandersetzungen 
emotionale Kisten mit transportiert.- 
Durch die Zugehörigkeit zu einer 
Gruppe steigt deine Wertschätzung. 

In einer Gruppe fühlt frau/mann sich 
stärker. Als Mitglied einer solchen 
bist du was, ohne Gruppe bist du 
nichts. Du identifizierst dich mit 
ihr, oft wird die Figenidentität (wo- 
mit eh jeder Schwierigkeiten mit hat) 
zu gunsten der Gruppenidentität auf- 
gegeben. Nach außen hin stellt sich 


das als Stärke dar (wie z.B. die 


N Te 


eınsam Sınd wır 


Nordendgruppe-suppe oft am autonomen 


Plenum als Bedrohung emfunden wurde, 
als Einheitsbrei, Nordend-Gruppe-Syn- 


dron). 


Aber was läuft in der Gruppe selber 
ab? 


Die Bedrohung von außen (gesellschaft 


lich-politische)"schweifßen" erst eir- 


mal eine Gruppe zusammen. Die oben 


genannten Aspekte wie des Sich-aufge- 
hoben-fiihlens: schaffen zunächst auch 


mal das Gefühl echter Solidarität. 
Mann/frau wehrt sich gemeinsam gegen 
die Angriffe von außen. Das kann ei- 
ne Gruppe eine zeitlang stark- und 
handlungsfähig machen. Aber um so 
wichtiger wird die Gruppe für den 


einzelnen - und schnell ordnet mann/ 


frau sich den vorherrschenden Grup- 
entstehende Struk- 


turen werden nicht in Frage gestellt, 


pennormen unter, 
Widersprüche zugedeckt - es werden 
bloß, 
die Gruppe nicht platzt wie 


faule Kompromisse eingegangen, 
damit 


wie eine Seifenblase, mann/frau nicht 
plötzlich wieder allein da steht. Es, 
entsteht ein Gruppendruck, du mußt 


mit Liebesverlust, mit dem Verlust 


jeglicher emotionaler Sicherheit und 


Anerkennung rechnen, wenn du dich 


nicht der vorherrschenden Gruppennor 


unterordnest, nicht bereit bist, abe 


aber auch alles mitzutragen, die to- 


tale Identifizierung mit der Gruppe 
vollziehst, sie nicht als den "Nabel 


der Welt" siehst. 


Jegliche 


Autonomie- 


Versuche des Einzelnen gefärden die die Schulter. 


hoff 


So schreibt Helga Katt« 


Gruppenstruktur. Das Bestreben, an 


in ihrem Artikel in der taz 5.3. 


den"Grenzen" der Gruppe zu rütteln, 


Frauensprache ‚Männersprache "Frauen 


ist so angstbesetzt, daß frau/mann reagieren häufiger auf die Inhalte 
oft die Finger lieber gleich davon 
läßt, 


geschoben. 


der Männer, diese aber nicht auf die 
anstehende Knall wird raus- 


der N 
der Frauen, 


Frauen eröffnen häufiger 
Unterhaltungen, kommen ‚jedoch meist 
im Laufe der Unterhaltung kaum zum 
Zuge." Frauen bleibt oft nur die Mög- 


lichkeit sich durchzusetzen, indem 


sie typisch männliche Verhaltensweiser 
annehmen wie:laut reden, möglichst 
theoretisch-abgehoben sich einzuschal- 
ten, stark auftreten u.a. 

Dazu gehört natürlich auch die Auftei- 
"Starke und Schwache", deren 


lung in 


Bewertung nach dem Grad der Militanz 


eingestuft wird. 


Dieser Druck von innen muß zwangsläu- Im eine längerfristig handlungsfähi- 


fig zur Stagnation führen, innen SO- ge Gruppe zu erhalten, muß mann/frau 


wie im politischen Handeln nach au- lernen, sich nicht nur nach außen 


Ben hin. Spätestens dann ist der verhalten zu können, sondern auch 


Punkt erreicht, wo sich die Gruppe 


was in der Grup- 
daß 


Maßstab der Effektivität einer Gruppe 


lernen warzunehmen, 


von innen sprengt, wo nichts mehr Zu ne läuft. Dazu gehört, sich der 


gehen scheint. 
subtiler wirkt und 


all 


Was aber noch nicht nur an den Aktionen nach außen 


meist verdränet wird sind die 


mißt, sondern gleichzeitig auch an 
Scheiß Strugturen, die wir ja so dem, wie sie in der Lage ist sich zu 
strait bekämfen, die aber auch in inneren Konflikten zu verhalten, Ver- 
uns: selber sind, durch uns hindurch- haltensweisen zu reflektieren. Sie 


gehen, wie: Autoritäts- und Macht muß dem einzelnen die Möglichkeit 


strukturen, Leistungsdruck, Entfrem- geben, sich mit seiner Subjektivität 


dung, Verdinglichung, Konkurrenz, (gemeint ist immer politische)ein- 
Wegschieben von Emotionalität und 
Rollen- 
verhalten (einschl.männl.u.weibl.Ro+ 


len), 


bringen zu können,sich auf Lernprozess 


Subjektivität, Arbeitsteilung, 


Intolleranz ---- all das finden 


wir in unseren Gruppen genau wieder. 
wir reproduzieren oft genau das, was 
wir angreifen wollen. 
Beispiele :Meist haben die Typen das 
Diskussions- und Theoriemonopol. So 
kam es bei uns häufig vor, dae ein 
Redebeitrag einer Frau 5 Minuten spä- 
ter von einem Typ wiederholt wurde 


und erst dadurch an Gewicht erhielt.. 


Die Rolle der Frau ist in gemischten 
Gruppen noch 


immer reduziert auf emo- 


tionale Funktionen, die der Trösterin 


und Stabilisatorin. Wenn's einem Typ 
schlecht geht, bezieht er sich in 


erster Linie auf die Frauen, die Typer 


klopfen ihm "kammeradschaftlich" auf 


A rn 


e= 


Bar YGE 


se einzulassen, 


die zielgerichtet 


sein sollen auf die Fntwicklung ei- 


ner Selbst- 


autonomen Identität --- 
organisation anzustreben. 

Politische Lernprozesse fangen bei 
einem selber an, in Alltäglichkeiten, 
aufknacken von den gesellschaftlichen 
Strukturen auch in uns selber anhand 
der: Auseinandersetzung in der Gruppe 
und der Außenwelt. Nur so besteht die 
Möglichkeit, die Gruppe als Kaum der 


"politischen Sozialisation" zu nut- 


zen und nicht für einen Kleinkrieg, 
der doch nur wieder in die Isolation 
führt und uns 


als Linke nur schwächt 
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1.AKT: ‚l DD 
",...SEINERZEIT VOR CA.53 JAHREN AM 
STRAND VOR FRANKFURT"... 


Obwohl ich durchhing wie eigentlich 
nie zuvor;die Cafes und Kneipen,die 
WG$ und Scenediscos,die Leut’und die 
Gespräche mich nur noch anmachten, 

ging ich immer wieder hin, konnt ’es 


nicht lassen. So ähnlich ging’s mir 


auch mit den Demos. —_ II 


Soll ja keine(r) 
denken, ich sei ein besonders "Politi- 
scher".Nö,nö,nicht politischer als 
andere auch.Klar,ich hat’auch schon 
etwas von der"Kampagnenpolitik"und 
dem"Kampagnencharakter" der Demos ge- 
hört.Insbesondere die Kritik daran. 
Wär halt nix,weil der Alltag der Leut’ 
weder in Frage geschweige denn geän- 
dert würd‘Da war ja auch etwas Wahres 
dran,das merkte ich ja selbst.Nach den 
Demos war’s meistens wieder so, wies 
eh’gewesen war.Und damals war$ bei 
mir halt der"Durchhänger".Aber so ne 
Demo gab oft einen guten Gesprächs- 
stoff ab.Besonders wenn es "putzig" 
war,oder auch oft schon vorher,wenn 
"Putz"in der Luft lag.Ja, und dadrüber 
konnte dann ıso richtig gut über die 
"Weltlage" oder auch "Stadtsituation" 
etc. 'debattiert’werden. 
trotzdem ging ich jedesmal hin! 

Ich konnt’dort alte Bekannte tretfen, 
es bestand immer die Möglichkeit, neue 
Bekanntschaften zu knüpfen, und manch- 
mal soll sich darüber ja auch der All- 
tag ändern. Ich mein’jetzt nicht mein’ 
"Politischen", der hat sich bis heut’ 
Ich 
mein’sozusagen meinen ‘klitzekleinen’ 
privaten Alltag(ähn)! 


nicht großartig geändert(würg!). 


Ja und irgendwo hatt’ich auch immer so 
ein wirgefühl, und es tat mir immer gut 
mitzubekommen,daß ich mit meinen Sa- 
chen im Kopf nicht alleine war. Und 
das ist ja auch etwas! Also ich konnt’ 
davon immer ganz schön lange zehren 
und mein "Durchhänger" kam mir nicht 
so oft hoch. Und das war ja erstmal 
besser als nix! - oder? 

BSART: 

"...DIE UNVERHOFFTE RETTUNG..." 


Auf so einer Demo fing die eigentliche 
Geschichte an, aus der ich einige 
"Denkwürdigkeiten’erzählen will. 

Wie gesagt,traf ich dort einige, denen 
es so ähnlich ging.War ja auch wirk- 
lich nicht so doll die Zeit.Der AG- 
konflikt lag in den allerletzten Zuck- 
ungen,die 'nachtvolle’KITATAGdemo ließ 
sich nur schwer verdauen und die ‘Durch- 
hänger’ flogen schon wiedermal ganz 
schön tief. Ach, und da tatS so richtig 
gut zusammenzuhocken, den Frust auszu- 
tauschen und zu klöhnen..Ja, mer ver- 
stand sich und die Phantasien begannen 
zu kreisen. Oh Mensch, das waren Phan- 
tasien! So von Politik und Alltag als 
Einheit,von gemeinsamen Leben und Ar- 
beiten möglichst 'selbstbestimmt’na- 
türlich. “Schlicht’gesprochen:Phanta- 
sien bzw. Utopien von einem Leben ohne 
Sinnentleerung und Monotonie! Tja, in 
dieser Sonne schmolz all meine Per- 
spektivlosigkeit dahin wie Packeis in 
der Sonne des Südens! 


ich will hier nichts in’ 
im Gegenteil, ich denk’ 
schließlich hat’s 
mich aus meinem ‘Durchhänger’geholt 


Ganz ehrlich, nicht, daß die Schwierigkeit,mit Be- 


Dreck ziehen, ziehungsproblemen umzugehen, weniger 
geworden sind! 
Wir z.B; 


serer Gruppengeschichte folgende An- 


gerne daran zurück, 
‘“diskutierten’am Anfang un- 


und das heißt ja was! - oder? 


Klar,arg blauäugig und hohl war’s. spruchskiste: so ga, . locker am grünen 


Und daran, wie schwer’s ist,im Alltag | Tisch behaupteten wir hoffnungsvoll — 


überhaupt ein Stückchen von dem zu und soweit ich mich erinnern kann,gabs 


leben; mit welchen Umwegen,Sackgassen,| dazu keinen Widerspruch wenn mal Be- 


Idiotien und Repressalien das verbun- | Ziehungsknatsch aufkommt oder ne Be- 


den ist,daran dachte niemand. ziehung kracht oder ein Beziehungs- 


Aber be- | wechsel oder gar ne Mehrfachbeziehung 


so abgeht, 


Schreien? - ich hör’s schon! 


vor ihr weiter schreit.."Mensch, sei das noch lange kein Anlaß 


blauäugig kann man doch nicht sein..!" für ne Fraktionierung innerhalb der 


macht mal halblang. Gruppe und/oder Anlaß für’n Rausfallen 


t -_ 
Ein paar 'Problemkonstellationen’und oder gar Verlassen der Gruppe!(ge 


. ”. . , a 
deren mögliche "Lösungsmuster’gerade zwungener Maßen mein ich,weils nicht 


mehr zum aushalten ist, weils sonst 


angesichts des 'Zwischenmenschlichen 


Sektors; hatten wir schon im Kopf! nur noch ausklin t...!) Wir als Gruppe 


Aber das mein’ich ja gerade nicht. Son/ so unsre hehre 'Überzeugung’würden, ja 


dern das, wie es dann wirklich ausgeht) müßten das auffangen, alldieweil Grup 


so richtig, in: der Healität sozusagen.| pen so ein emotionales Umfeld darstel- 


Das sieht ja wohl meist ganz anders len würden, in das sich die 'Beziehungs 
beschädigten’fallen lassen könnten. 
Dadurch und durch die ‘Vielfältigkeit’ 
anderer Beziehungen innerhalb der Grup 


eh’nicht 


aus, wie es ursprünglich im Kopf als 
"Lösungsmuster’gedacht war. Denn ers- 
tens bleibt der Mensch MENSCH, 


Reaktionen und Gefühle sind glücklich- 


seine 
pe wäre DIE Zweierbeziehun. 

2031. 
Klingt alles sehr theoretisch und zu- 


erweise noch nicht berechenbar und mehr so existenziell! - 


zweitens sind ja diese wunderschönen 


"Lösungsmuster’meist an einem ominösen| gleich euphorisch-drollig, - ich weiß! 


“Durchschnittsmenschen’orientiert, der| Ja aber, wir waren damals auch sehr 


euphorisch, schließlich kannten wir 


gerade auch bei uns so mit allen An- 


sprüchen überfrachtet wird(erstmal uns erst kurz und hatten noch nicht 


auch viel unbewußt - das ist ja der SO die gemeinsame Erfahrung.In so Si- 
GAG!)daß bei dem eh’ keine ‘Muster’not- 


wendig wären, 


tuationen sollen ja schon des öfteren 


solch’euphorisch-hoffnungsvolle An- 


weil er das ‘Muster’ 


sprüche formuliert bzw. postuliert 


par exellance darstellt! Und dann kon- 
worden sein - oder? 


Und ich find’s auch wichtig, daß so 


mt mal so ein richtig lebendiger Men- 


sch und will einfach nicht ins Muster 


ne Euphorie abgeht, sonst kannstes 


passen?! - was ist der dann? 
Apropos ANSPRÜCHE, so Phantasien von 
einem Leben ohne Sinnentleerung und 


gleich stecken. Das ist auch nicht 


mein Problem, auf das ich raus will. 


Monotonie schließen ja ursächlich an- |Mein Problem ist vieluehr, wie mit 


dere Umgehensweisen oder Verkehrsform-| solchen Ansprüchen später in realen 
en,wie’s in der ‘Linken’so schön genan-| Situationen umgegangen wird. Und so 


nt wird, mitein.Also, ne Emanzipation |reale Situationen ergaben sich ja 
auch:..Ein Typ und ne Frau verlieben 
soll 


Problematisch wirds 


von althergebrachten Verkehrsformen 


gehört zu ner Utopie von einem Leben sich ineinander. Kein Problem, 


ohne Sinnentleerung und Monotonie da- |Ja noch vorkommen. 


zu, wie das ‘Huhn zum Ei’oder umgekehrt,| dann, wenn der yp zu ner Gruppe zählt 


wenn ich mal so sagen darf. Das eine dort ne 'Zweierbeziehung pflegt und zu 


bedingt das andere.So wurd’das zumin- |”er Frau außerhalb der Gruppe ne Lieb- 


schaft hat,und diese Frau auch zur 
Grup 


dest bei uns ‘diskutiert 

2. Pi PETER 
Unter der Rubrik ‘alternative Verkehrs- pe stößt. Also ein sog.typischer 
formen’ sollmja Land auf und Land ab Fall von Dreiecks-oder auch Mehrfach- 


des öfteren auch so Schlaglichter wie |beziehung".Wir als Gruppe mit "Anspru- 


"FREIE SEXUALITTAT’ oder "YABSCHAFFUNG DER 
ZWETERKISTE’auftauchen.Vor ca. 10Jahre 
wurd’so ein Hinterfragen bisheriger r 
Verkehrsformen BRD-öffentlich.Unsre 


Vorväter( Typen!) ’äußer- 


ch’standen, um’s kurz in Erinnerung 
zu rufen,vor folgendem Problem :Wir 
hatten den Anspruch,daß sich '"Bezieh- 
ungsbeschädigte’in unser 'emotionales 


. [4 Pr ” s 4 
revolutionären Kissen fallen lassen können,daß "Mehr 


fachbeziehungen möglich sind und daß 


ten damals des öfteren die fröhliche 


R ‘p z ; , ITE® 
:.."wer einmal mitDER£ keine Fraktionierung abgeht, bzw.nie 


Spruchweisheit 
mand 'Randständig”wird oder gar raus- 


fällt. 
-38 — 


SELBEN pennt, gehört schon zum ESTABLI- 
SHMENT.."Die ist ja zum Glück nicht 


mehr IN, aber das heißt ja noch lange 


3 cc 8 


Totaler Treibsand, totales Dilemma! 
GANZ EHRLICH, ICH WÜßT HEUT’NOCH NICHT 


WIE ICH MICH VERHALTEN WÜRD’ ! 


VER EIER ’ 
‚Nur damals machten ich und noch einige|' Stets haben Flitterwochen ein Ende, 


andere es sich sehr einfach.Wir hielte) 
ten den Anspruch der am'höchsten’stand 
auch am höchsten: den der Emanzipation 
Das hieß'radikales’Hinterfragen der 
“bürgerlichen Zweierbeziehung‘; hieß 
"Freie Sexualität’ ‚Mehrfachbeziehung’ 
und sozusagen als adäquate 'Lösung’: 
aufgehen in der GRUPPE! 
Das verklickerten wir der Frau so in 
ner trauten Gruppenrunde und nix wie 
[raus aus unserem Dilemma! Ganz locker, 
‚flockig hatten wir ihr Problem, wie 
sie mit ihren Gefühlen zurechtkomnt — 
und der ging’s ganz schön nies -an sie 
zurückgegeben. In einer Art, als hät- 
ten wir dies alles schon hinter uns! 
Damit wir uns nicht mißverstehen, 
für mich besteht die Lösung des Pro- 
blems jetz nicht darin,zu sagen Mehr- 


fachbezeihungen etc. dürfen nicht sein, 


sind verboten! Nein, was ich sagen wil 
so diffus das auch klingen mag ist, 
solche Probleme und Schwierigkeiten 
sind weder nach der einen noch nach 
der anderen Seite DOGMATISCH aufzu- 
lösen! 

Ich geb’ jetzt auch nicht die Losung 
aus: NIEDER MIT ALLEN ANSPRÜCHEN. 
Schließlich drücken sich darin unsere 
Hoffnungen und Utopien aus.Ohne die 
könnt’s vielleicht in vielen Situa- 
tionen eher auszuhalten sein? -aber 
mit welchen Folgen für uns? 

Mit all diesen Beispielen will ich 
folgende Frage ausdrücken:Dürfen wir 
die Mittel vom Zweck trennen und tönen 
.."der Zweck heiligt die Mittel"? 

Wie sollen wir aber dann zur "herr- 
Schaftsfreien Gesellschaft" gelangen, 
wenn der Weg dorthin, -auch noch von 
uns-,mit Herrschaft jeglicher (leur 
gepflastert wird? 

Ja,ja, abgehoben, vereinfacht gezeich- 
net, aber trotzdem WIE? 

Nun ja, am Anfang unserer Gruppenge- 
schichte war dies alles nicht so 


wichtig, so zentral .Diese Utopie von 
einem Leben ohne Sinnentleerung und 

Monotonie.Zwar postulierten wir schon 
damals all jene damit verbundenen An- 


sprüche,nahmen jedoch noch nicht DIE 
Wichtigkeit ein.Stattdessen überwog 
die spontane Lust aufeinander. Wir 
fuhren raus in den Taunus oder übers 
Wochenende in den Spessart, lagen auf 
Wiesen rum, gingen schwimmen, waren 
| sozusagen "ein Herz und eine Seele", 
Auch damals existierten Schwierigkei- 
ten und Probleme, die wurden jedoch 
noch nicht so ‘'verbissen’ ‘bearbeitet’ 
Wir gingen unvoreingenommener,offener 
und spontaner miteinander um, Zehlte 


doch der 'gemeinsame’ Erfahrungshinter- 


grund und dessen Dynamik der ‘unseren’ 


Dogmatismus hervorbrachte. 


stets setzt sich das 'Realitätsprinzip’ 
durch", behaupten zumindest gewöhnlich 
gutinformierte Kreise. 

Aber dann, was tritt an deren Stelle? 


3.AKT: 
"...WENN DEIN STARKER ARM ES WILL 
STEHEN ALLE RÄDER STILL!!.." 


Wie gesagt, unsre Flitterwochen gingen 
dem Ende zu.Angesagt wurde dies durch 
den Kalender, der langsam zum 17,Juni 
vorrückte, und inzwischen ist das ja 
für die 'Linke’ein soo 'historisch-tra- 
ditionsreiches*Datum, da muß einfach 
was laufen, also zumindest uns gings 
später bei mehreren Daten so. 
Was an diesem bevorstehenden 17.Juni 
Besonderes war,war die 'Rückspiel”- 
Atmosphäre.Die Erinnerung an die Prü 
gelorgie des vergangenen 17.Juni präg- 
te so im großen und ganzen das herr- 
schende politische Klima. Ihr erinner 
euch? 
Hand in Hand damit nahm die Fixierung 
eines Teils der Link &mauf die Neonazi 
zu.An jeder Ecke klebten Aufkleber, 
und unheimlich viele Leut’trugen But- 
tons mit der Forderung’ "NAZIsS KAUS" 
und als Hintergrund war so ne braune 
Ratte zu sehen. 
Wohin sollten die eigentlich? 
Nach DRÜBFN ? 
0, entschuldigung,das sollen ja meist 
WIR! 
Und die RATTEN, das sind doch meist 
auch WIR, wir die ROTEN! 
Ja,und auf den Flugblättern,die in 
dieser Zeit massig verteilt wurden, wa 
zu lesen..VERBOT aller faschistischen 
und neonazistischen Organisationen.. 
Komisch,WIR werden,wenn es irgendwie 
geht,auch immer VERBOTEN? 
So ähnliche Sachen gingen uns damals 
durch den Kopf.Na ja und dann hockten 
wir uns zusammen,andre Leut’kamen hin- 
zu,diskutierten,verfaßten ein Thesen- 
papier, verhielten uns gemeinsam zum 
17.Juni und blieben aufgrund dessen 
später auch zusammen. 


Dies war der Beginn unseres Aufbruchs 
in die‘'politische Karriere‘ 

Weshalb so ein Aufbruch?Weshalb nicht 
zurück in den Taunus auf die Wiese? - 


ı könntet ihr jetzt fragen.Ehrlich,ich 


kann nur noch Vermutungen äußern, In- 
dizien benennen. 

Einmal hat ne schwerpunktverlagerung 
stattgefunden in Richtung Politik.Aus- 
gelößt u.a.durch die Erweiterung der 
Gruppe.Die Leut’nänlich, die damals 

zu uns stießen,trieb im wesentlichen 
erstmal ein politisches Interesse. 


al: 


Wünsche, 


Ja und bei der ‘Ursprungsgruppe’neigte 
sich die erste euphorische geprägte 


Lust aufeinander dem Ende zu, wir 


wollten auf zu neuen Ufern!Damalige 


wie Land,Landkomuune etc., 
schwebten noch in weiter Ferne,weil 
zum einen alle noch mit einem Fuß in 
der Stadt standen,sei& durch Studium 
oder Freundschaften,oder sei$ durch 
ne insgeheime Angst vor der Landper- 
spektive.Zudem gabS wenig Möglichkei- 
ten,ein Haus günstig zu erstehen. 
Hinzukommt,daß zwei 'Fraktionen’exis- 
tierten, die Land - und die Stadtfra- 
ktion.Politisch wollten sich beide 
verhalten und auf Trennung hatte keine 
(r) Bock.Was lag nähegsich zur dama- 
ligen konkreten Lebenssituation zu 
verhalten? Nichts. Wir verhielten uns 
somit zur Stadt, die einen in dem 
Bewußtsein ,sich zu ner Übergangssi tu- 
ation zu verhalten, die anderen in 
dem Bewußtsein der Längerfristigkeit. 
Die "politische Laufbahn’ einzuschlagen 
hat bestimmt auch etwas mit dem eige- 
nen Selbstbild zu tun.Bei mir wenigs- 
tens.So im Sinne von 'Exot/ “lheorie-unc 
Handlung skonzeptproduzeur, "politisch 
sein’oder auch ‘Bewegung initieren? 
Natürlich war& auch ne Frage von Moral 
Betroffenheit,Wut und Enttäuschung. 
Aber nicht ausschließlich, sondern ne 
bunte Mischung. Soll ja nicht nur bei 
mir vorkommen - oder? 

Als letztes Indiz für den Aufbruch ins 
"Politische’spricht das Erlebnis, nicht 
mit der Stadt anfangen zu können. 
Stellt euch vor,wir hatten ne Demo ini 
tiiert und wußten uns nicht auszudrück 
en.Wir waren gegen diese Nazifixieruug 
und wollten auf gesellschaftliche Ver- 
hältnisse hinweisen, die uns viel dra- 
stischer bedrohen als diese Nazis.Aber 
wie bringste das zum Ausdruck? 


Sprühste,singste,wirfste Scheiben ein? 


Was sprühste,wo wirfste Steine? Und 


warum gerade dies? Warum nichts anderes 
das eventuell ausdrucksstärker wär? 


no ist die treffenste Fingriffs-und Aus 


drucksmöglichkeit hier in der Stadt? 


Und so weiter und so fort. 


In der Verfassung trotteten wir in 
der Stadt umher,den Kopf voller Theo- 
rie,aber null Ahınung,wo und wie wir 
sie rauslassen sollten. 
Mensch das gibts doch nicht! -werdet 
ihr sagen. 

Genau das war unser Gedanke und An- 
laß,es jetzt erst recht,diesmal aber 
“richtig’mit der Stadt zu versuchen. 
Wochenlang diskutierten wir das ‘'Phä- 
nomen Stadt’und es blieb eigentlich 
bis heut’für uns ein Phänomen. 
Stattdessen destillierten wir das spä- 
ter so oft zitierte "Handlungsprinzip: 
Ein Prinzip, mit dem wir uns und die 


hint’anzustehen wurden angesichts der 
Aktionen als 'dysfunktional’begriffen! 
So nach dem Motto:ERST DIE ARBEIT - 
DANN DAS VERGNÜGEN. 

Und nützte so ne ‘Hilfestellung’ immer 
noch nichts, 


so ironisch bezeichnen darf. 
UNS,insofern wir unsere eigene einge- 
schliffene Konformität und Gesetzes- 
hörigkeit,die eigene Akzeptanz des 
gesellschaftl.Sachverstandes und die konntste immer noch nicht 
eigene Handlungsunfähigkeit über die- | - tja, dann soll’s des öfteren passie- 
ses"Prinzip des eigenverantwortlichen,| ren, daß du ‘randständig’wurdest. 
Verstehst du? am RAND der Gruppe, 
ALLEIN mit deinem inneren Chaos! 
Doch das ist nicht alles! 


lisiert haben wir uns, 


interessens-und selbstbestimmten Han- 
delns", in Frage stellen wollten. 
Die STADT,bzw. die Leut;insofern sie 


über den öffentlichen und exemplari- 


Instrumenta- 
indem wir das 
schen Charakter unserer Aktionen zum PRINZIP nicht mehr für uns nutzten, 
sondern das PRINZIP nutzte UNS.Nicht 


das PRINZIP wurde der jeweiligen Si- 


Nachahmen des ‘'Prinzips’animiert werden 


o 
Im Lauf’unserer Geschichte geronn die- 


würden. 
tuation entsprechend gehandhabt, son- 
dern wir handhabtenUnsS , bis wir zum 
PRINZIP passten! 


Ansonsten hätten wir doch nicht mehr 


ses 'Prinzip’zu unserem Dogma.D.h, ‚alle 
nicht auf der Straße Stattfindende wur 
de als‘'zu leicht’empfunden und als 
‘idealistisch} 'gutgläubig‘ 'anpasser- selbstbestimmt(autonom) gegen Kon- 
formitätsdruck etc. agiert! -HA? - 

Ja, PRINZIPIENTREU BIS AUF DIE KNOCHEN 
typisch deutsch! 


isch‘ 'integrierbar’oder 'sozialdemokra- 
tisch’gebrandmarkt.Dieses zum Dogma 
geronnene “Prinzip’hatte auch Auswir- 
kungen für uns selbst.Klar hinterfrag-|Da staunt der geneigte Leser,was so 


ten wir ein Stückchen unsre eigene alles passiert und zudem noch unbewußt, 
so 'richtig’Überzeugt. 


Aber das ist ja nicht nur unser Pro- 


Angepaßtheit, aber auch hier unter- 


schätzten wir den Druck der 'gesellscha 


ftl. Verhältnisse’und unsere eigene blem, in anderen Gruppen soll’s auch 


Resistenz(zum Glück sag ich heut’) PERSpanen-— "Wer? 
So,wie wir uns verhalten,agieren 
wollten ist ja jetzt halbwegs klar. 


Aber wie kamen wir zur Stadt, wo und 


Angesichts dieser Knute,dieses Dogmas 
instumentalisierten und funktionali- 


sierten wir uns ganz schön selbst! 
wann setzten wir unsre Prinzipientreue 
ein? 


Wie konnt$ soweit kommen? Ihr wolltet 


euch doch selbstbefreien? - werdet ihr 


Bee Zur Stadt kamen wir wie ‘die Jungfrau 


zum Kind’- durch die Vorsehung, ja, 


Mal abgesehen davon, was Selbstbefrei- 


durch den Gang der Geschichte. 


ung heißt, wie und von was sich da be- 


Pathetisch was? - War aber so.Denn zu 


freit werden soll, bedeutet es einen 


jener Zei ief ei a ? 
immensen psychischen Kraftaufwand, sold” r Zeit lief ein Großteil der Be- 


vö i a i 
ein Handlungsprinzip durchzustehen. Ikerung mit geschärtt ökologischem 


Bewußtsein durch die Gegen4 und der 


Es ist z.B. wahrlich nicht locker,jede| 
Okothriller "Schafe blicken auf’machte 


nal das Risiko der Abgreife,bzw.die 


di ; er 
\hnung der Möglichkeit,psychisch durch-" _* >cenerunde.Durch diese Atmosphäre 


zustehen.Also bei beeinflußt fuhren einige von uns mit 


mir ist das so!Ur- 


alte Ängste wie ‘du darfst nicht) ‘das eschärften Bewußtsein Rad und bekamens 


it der Angst,regelrechter Todesangst 
u tun, 


unredlich”oder auch reale Existenz- 


ängste kommen hoch.Aushalten kannste als sie öfters quer durch Ffm. 


das alleine kaum.Eine Gruppe ist da zadertene 


v) ‚ ; - 
ö i tschieden wir 
schon wichtig und unterstützend.Gegen RRPOER PERBERRFPDIICE ESS 


uns fürs "Radwegemalen‘ "Sinnvollere’ 
so eine Unterstützung und Hilfestel- 


lung ist ja auch noch nichts einzu- 


Eingriffsmöglichkeiten konnten wir 


eh’nicht benennen, uns erschien im- 


wenden. Dagegen einzuwenden ist aber mer noch alles beliebig.Na,und 'ent- 


dam etwas, wenn sich so ne emotionale scheiden ’klingt auch gut, vielmehr 


"Hilfestellung’als ne unktionale kam ein Typ von uns mit einem Pinsel 
entpuppt und lediglich dazu dient, ne 

Aktion geschlossen durchziehen zu kön- 
nen.Versteht ihr,damit ALLE mitmachen, 


damit idealtypisch ALLE identische 


und Farbeimer daher,und setzte uns 
solange das ‘Gewehr auf die Brust/;bis 
wir mitgingen!Keine(r) war von der 
Aktion überzeugt,es roch so verdammt 


Ausdrucksformen handhaben ‚damit sie 
RADIKAL bleibt,etc.pp.”LUST, FREUDE, 
ZUNEIGUNG USW.,was ja auch was dar- 
stellen könnt/wichtig wär; auch für 
ne Selbstbefreiung,bzw.eigentlich 
auch Ausgangspunkt für wein Befrei- 
ungsbedürfnis(ich will doch noch mehr 
Lust,Freude,Freiheit haben!)ist,hatteni 


nach BI und zudem hatten wir noch 

so ein‘flaues Gefühl’im Bauch.Wie’s 

so kommen muß,prompt nach dem 1.Tlag 

wurden wir abgegriffen und zwar ganz 
ekelig. Wär’dies nicht passiert,hät- 


ten’s wir wahrscheinlich gesteckt.So 


aber ‘erhöhte’sich der ‘politische Ge- 


halt’dieser Aktion ungemein. Denn, 


nn ee ge” en GERT ZVGERBEBEBEBEEEREAEEE EEE FERIEN EEE REES EEE EEE REEUEEEEEREHEEN EEE, 


so unsre Überlegung, die griffen uns 
ja nicht ab, weil wir mehr Hkadwege 
wollten, sondern weil wir mehr UNd 
sie uns selbst beschaffen wollten. 
Sozusagen auf dem‘Silbertablett”und 
dazu noch von staatlicher Seile,be- 
kamen wir die "Bestätigung ’unseres 
PRINZIPS serviert! 

Das 'beflügelte’uns und wir planten 
weitere Aktionen, verteilten Flug- 
blätter und beraumten einen Treff 
an.Alle die zum Treff kamen waren,al 
es um$ mitmachen ging dabei.Aktions- 
gruppen für die Stadtteile bildeten 
sich.Dezentralität, die Möglichkeit 
“autonomer Gruppen‘ auch so iTräume 
von uns! Tja,und als wir nach den 
Aktionen unsre Hilfestellung in den 
diversen Gruppen aufgaben,um unsrer 
eigenen Zerissenheit lierr zu werden, 
brachen jene fast alle insich zusam- 
men.Damals waren wir verdutzt,heut” 
jedoch wundert’s wich nicht.Venn all 
die Gruppen hatten weder ne ‘über der 
Tag hinausgehende” Inhaltlichkeit 
noch nen Erfahrungshintergrund der 
für’nweitergehenden Zusaumenhalt 
ausgereicht hätte.Woher denn auch? 
Schließlich bildeten sich die Grup- 


nen rein organisatorisch-pragmatish 


Irotz allem 'verbuchten’wir diese Ak- 
tion als Erfolg,angesichts der rasch- 
en ‘Verbreiterung unseres PRINZIPS, 

Überhaupt bin ich skeptisch ob Gruppr 


sich jemals über und durch so einen 


Treff bzw. Plenum bilden können.)enn 


erg ; , 2 N 
eist nehmen sie eh’nur Organisations 


funktionen wahr.Die Leut’oder Gruppen 
stellen, 


ten 


wenn überhaupt, ihre geplan- 
Aktionen zur Diskussion und che- 
cken ab, ob und wie die ankommen bzw. 
getragen werden.Der Diskussionsprozeß 


selbst ist ne’Farce,alldieweil Forn, 


Inhalt,Sinn und Zweck der Aktion weist 
eh’feststeht.. Irgendwo also Schein- 
gefechte, die an dem Punkt als 'gescheı 
tert’abgebrochen werden, an dem der 
Diskussionsprozeß die Ebene des ürga- 
nisalorischen verläßt und eintaucht 
in’s hinterfragen von Form und Inhalt 
Das Ende von Lied:Alle bleiben belei- 
digt auf ihren Inhalten hocken,selbst 
gefällig überzeugt 'einsamer Rufer in 
der Wüste der Unwissenheit’zu sein. 
Oder,es wird flugs allgemeiner gefaßt 
damit sich‘Gott und die Welt’dazu ver- 
halten können.Die‘breite Unterstütz- 
ung ist gesichert! - Gottseidank! 

In so einer formalen Auseinandersetz- 
Altbekanntes 
wird auf dem Tisch hin-und hergescho- 


ung entsteht nichts. 


ben.Entstehen tut höchstens so neben- 
her etwas,beim miteinander quatschen, 
beim ganz privaten Kram oder danach 

in der Kneipe. Beim wirklichen 'gesell- 


schaftlichen Ereignis’dieser Abende, 


Oder? 


Unsre Ratlosigkeit 'sinnvoll’ins Ge- 
triebe der Stadt einzugreifen war 
trotz Malaktion nicht geringer ge- 
worden, Im Gegenteil,sie schwoll an, 
denn bis auf die kurzfristige ‘Ver- 
breiterung’unsres ‘Prinzins’zZeicte 


sich keinerlei Resonanz.Wir hätten 


schon ne "Fahrradwege-BI’werden müssen 
un da irgendwo ne Resonanz rauszu- 


kitzeln.I'nd das wollten wir nun ja 


Be- 


nicht. Trotzdem beherrschte der 


eriff'Kontinuität’die Diskussion.bTl 
wollten wir sichern,schließlich eines 
drum auch mal die ‘Früchte uusrs, 

beit zu sehn‘Nach ellenlangen Ausein- 
andersetzungen leesten wir uns aufs 
Nordend fest,-ach, Entschuldigung, .... 


.."auf den Bereich wo wir wohnten und 


ınsre IInzufriedenheit am ehesten 1o- 


kalisieren und anzehen konnten,..."so 


rieß das "offiziell?! - Nur ein Großtei 


sohnte erstmal nicht zusammen, eeschwe 


:e denn im Nordend. Ich z.R, wohnte in 
Iffenbach und "jettete’ jedesmal ins 


\ordend! 


ieshalb seid ihr denn nun ins Nordend‘ 


- könntet, ihr fragen.sanz einfach die 
. 


anlerunes-und Modernisieruneswelle 


riff damals in Ffm verstärkt um sich 
nd ergriff auch das HNaus,indem einige 
on uns wohnten, 


Ind das stand nunmal 


m Nordend.Die ganzen 'Festlegunesdis- 
s@j 4 ii i 

ussionen eriüibrieten sich,als bekannt 
urde,. "das 


Hans wird modernisiert..’ı 


nd das war gut so,den die "Fest leeunes 
iskussion in all ihren Varianten wir 
are blöd,Fnt geeen »ll 


‚ätseeh 


hon s 
em Kontinu- 


. 
abe schwanmmen wir als Grunne 


sie ein‘Korken’im Meer der politischer 


'reienisse,stießen bie und da an und 


‚erhielten uns dazu, wenn’s zu’brimm” 
schien '(Und das änderte sich bis heute 
richt ,Finzie unser PRINZIP und das 
/usammensein des "‘Grupnenkerns würd ; 
ich als kontinuierlich bezeichnen!) 
also 


all 


Soweit, so gut .Wir wollten 


daß 


VE 


iindern das llaus mit den damit 


sinhergehenden Folgewirkuneen Moderni 


siert wird.Was tun? - Nach”bewährtem” 


Muster zerrten wir die Problematik 


tie Öffentlichkeit 


an 
und beraumten einen 


[reff fir alle Betroffenen ein.TIhr mer 


kts bestimmt,fast identische Vorgehens 


veise wie bei den "Radwegen!lind die 


loffnungen waren ähnlich:über ne ge- 
neinsame Betroffenheit (auch Bürger 
sollen ja noch Mieter sein')hofften 
wir zum‘'Bürger’vordringen zu können, 
ınser "Sceneghetto’endlich zu verlassen 
lier muß ich erwähnen,daß wir zum 
17.-Juni79 ne "radikale Scenekritik’ge- 
leistet hatten,die der Fest- 


usa. in 


stellung gipfelte, die 'Scene’würd’ 
sich in ihrem zugestandenen ‘Freiraum’ 
°inrichten statt ihn zu sprengen und 


TE PL N VE 


zur Konsumbefriedigung bereit,statt 
Ausgangspunkt politischer Kämpfe(in 
unserem“ Sinne’natürlich! darzustellen. 
Geschehe dies,würdeMann/Frau der ge- 
sellschaftlichen Formierung anrheim 
fallen. Irgendwo wahr,irgendwo hohl, 
weils die Zwänge der Existenzsicherung 
rausläßt und weils eben nur ne Struk- 


ist 


turanalvse und bei der fällt nun 
mal das SUBJFKT raus.Und ich will ver- 
dammt noch mal nicht RAUSFALLEN, zum 


politischen Roboter reduziert werden!! 


Tja, WTR wollten unser Ghetto sprengen 


und das bedeuted auch, sich irgendwie 


int diesem 


Hintergrund boten wir ihm sozusaren 


stehen, innerhalb derer wir gemeinsam, 
aber durchaus unterschiedlich in der 
Ausdrucksform,handeln könnten.( 'wir 
sind Mieter - ihr seid Mieter, also 


yarum nicht 


zusammen?) So richtie von 


ne m 


DU! Das passende Schema ,wie’s 
p 


DU zu 


sich entwickeln könnt’hatten wir auch 


schon im Kopf:Treff aller Betroffenen, 


die initiieren sodann NHausversammlung- 


en dig wenn möeglich,sich über die re- 


chtliche bene hinaus zur Wehr setzen, 


Ind ab diesem Punkt(-of nn return-) 
sponn jede(r) für sich so seine Utopie 
wie’s weitergehen könnt‘ 


Über so ne "Hausgemeinschaft’KÖNNTEN 
Kontakte zu anderen "Nausgemeinschafte: 


entstehen,die wiederum so als gemein- 


sames Interesse den Hinterhof ,die Str 


sse,ja den Stadtteil ihren Bedürfniss 


gemäß umgestalten, Also MIR ging diese 


Vorstellung runter wie Honige'Ach 


Ja ’ 


sn ne richtig kuschelige Utonie von 


ner autofreien Stadt,einer Stadt die 


sich der Mensch wieder angeeienet hat 


auf deren Straßen und Plätzen wieder 


Kinder snielen können. !solation,Form- 


ierune ‚Fintöniekeit, Ignoranz und Ver- 


antwortungslosiskeit ist ner Vielfalt 


Freiheit und Phantasie etce.gewichen. 


Zäune und Asphalt weichen ‘'befreiten’ 


Flächen und in ehemals triste Hinter- 


höfe wachsen und mehren sich hausbezo 


gene Kinderhorte ,‚Werkstätten,Gewächs- 


häuser, Grün-undAnbauflächen.... 


u Bo 2 e a 


ne 

u: 5 ; k 
friedliche Koexsistenz’an.In der Hoff 
nune,es könnten Verbindungslinien ent- 


wiekelte sich eine :!ynamik,innerhalb 


derer ‘des Bürrers’Nezung immer wesent- 


licher wurde. Er avancierte zum Sub- 
jekt all 


Objekt all 


r 


unsrer lloffnunzen und zum 


unsrer Aktionen.Nensch, 


waren wir stinkie, ls verhältnismäßier 


viel 46’s kamen.Tja. und dann wurds 


N j ’ , 
zäh! Wir klä rien erstmal den ‘Bürger 


(dureh nen Anwalt) über seine Rechte 


auf.Von wegen iiber die rechtliche 


Ebene hinaus'Als es niuch einigen TrefB 


inmer noch nach "/usammenbruch”roch, 


are 2 3 BEN 
stellten wir s oremmisatoriscehe Geriist 


bis hin zum Versuch ne Initintive mus 


der ufe zu heben,in der !offnune ei- 


niee unter vieler zu sein, die diese 


t{rneen wird Plötzlich wiren wir Mani- 


ser in Sechen "iderstand,Näch ner Zeit 


kapierien wir,daf es sp nicht eine, 


dar die Veralleeneinerunr’unsres PRIN- 


/T2S nm die Verhbreitune des \iderstan 
des fehlgeschlagen wuar.hkeder der ins 
Auge »efüßte'\ktinnstae‘ noch die Ilaus- 


zeitungen oder die NMieterversanulungen 
liefen! \ls letzte teLtun«e erschien 
uns ein Stro®ßenfest a zumindest 'Yunser 


E , n a 
ihus 70 sehützen."as Inde vom Lied: 


Yir fetzten uns Ölber sie 'nurechführung” 


die A \ 


una 


und ırunne exnlodierte 


Ww ich aufhören,näheres aus 


x Be : 
unsrer »olitischen Seschichte’zu er- 


zählen, denn als wir uns 3Monate spÄte 


wieder zusammensetzten, eines, so als 


sei niebts sewesen, erstmal weiter, 


— 


"DIE ERPPL von AUSSEN“. ... 


wieder zusarmenkamen” 


Yarım wir 


Jeder hing, soweit ich’s saeen kann, 


ziemlich durch und erlebte,auf sich 


alleine gestellt,da®%R er außerhalb der 


Gruppe keinrerlei Kontakte hatte,die 


„nasser hätle 


all 


des Grupnenkontakts das 


reichen können,)ie Grupne war,mit 


ihren guten und schlechten seiten,fir 


mich zum‘Nabel der Welt’gewarden 


Und ohne Nabel läßt’s sich halt schle® 
cht leben! - oder”? 


ie 29 Du 


Bevor ich zum letzten Akt meiner Ge- 
schichte komme,noch ne kurze ‘politisch 
Einschätzung‘; weshalb ich glaube,daß 
das was wir erwarteten und hofften 
sich eh’nicht hergestellt hätt’: 
Irgendwie ist’s eine Fiktion anzunehmn 
so ein HANDLUNGSPRINZIP quasie mit 
‘einem Ruck’verbreitern zu können, 

Es soll ja noch Leut’geben die arbei- 
ten, ne Familie etc. als Hintergrund 
haben und das jahrein jahraus.Die ha- 
ben doch viel stärkere Existenzängste | 
im Nacken als wir,in unsrer gesellsch 
aftlichen Stellung,die eh’schon hatte 
als wir diese PRINZIP praktizierten. 
Kurz:Der‘'Bürger’hat wesentlich mehr 


zu verlieren als seine Anest und Han- | 


dlungsunfähigkeit. Und ich behaupte 4.AKT: 

wir auch! - oder? *,.TIEFBOHRUNG ZUR KERNSPALFUNG. ." 

Zuden ist so ein'Wohlverhalten’desöft- 

eren Überlebensnotwendig! - oder? Eigentlich könnt’ich jetzt locker ein-| sollten idealtypisch von der Bewegung 
Erfahrungen und Bedürfnisse werden halten,mich zurücklehnen und mir sagen| getragen, sollten ihr Ausdruck sein! 
doch auch historisch geprägt,verkör- |so das wär’s, "DIE GRUPPE" löste sich | So nanntens wir.Tja und wenn die Bewe- 
pern ne Geschichtlichkeit die so sch- | damals wie heute auf,weil’s ihr an der| gung einfach nicht kommen wollt‘ such- 


nell nicht aus dem Bewußtsein und Unt-| Inhaltlichkeit mangelte,weil sie poli-| ten wir die ‘Schuld’bei uns !-Irgendwie 


erbewußtsein verbannt oder über neue tisch nicht mehr weiter wußte, weil waren wir größenwahnsinnieg. 
Erfahrungen relativiert werden können | ohne die inhaltliche Klammer bestehen-| Später nach dem erneuten Anfang wech- 
- oder” de persönliche Schwierigkeiten so tra-| selten wir die BEWEGUNG.Wir stiefen 
Auch die öberflächlich ähnliche Betrof| gend wurden und den ‘Bruch’der Gruppe wieder zur 'vielgeschmähten’Scene(ich 
fenheit differenziert sich bei genauer| auslößte! Päng!Aus!Ende! - Uff,endlich| bin froh drüber) und aus der BÜRGEN- 
em hinsehen, und daraus resultierend fertig! BEWEGUNG wurd’die ‚JUGENDBEWEGUNG ! 

wohl auch die 'Vehemenz des Widerstands Irgendwo trifft dies einen Teil des Das war ja alles zu verkraften und ich 
=nsuce? ‘Kerns; aber nur einen Teil! -Übrigens| fühl mich in der Scene auch aufgehobe- 
Außerdem vermut’ich, daß für viele dachte ich bis vor kurzem in der Art ner und verstandener als seinerzeit 
"Bürger’ne Konfliktlösung in unsrem”po-| und Weise über den 'Bruch’der Gruppe im Nordend in irgendeinem Hinterzimmer 
litischen Sinn’nicht so Identitätsstif;/ nach! - Aber, das ist einfach zu lock-| von ner Kneipe! Nur, auch diesmal,wie 
tend ist wie fir uns - oder? er, zu leicht, - das ist Kartoffelpür-; ehedem, fühlten wir uns für die BEWE- 
Zudem äußern bzw. streben wir Veränder! ree - nix Halbes, nix Ganzes! GUNG verantwortlich.Und irgendwann 
ungen an, die der'Bürger’subjektiv als| Denn,woher stammen denn diese ominösen| klingts dann ja auch mal aus!! 

latente Bedrohung seiner Wertordnung Schwierigkeiten? Am Anfang dieses Ich kann mich noch dunkel erinnern, 
empfindet.Z.B. Veränderung der bisher-| Artikels wurden ein paar Verhaltens- | daß wir uns durch unser PRINZIP auch 


selbstbefreien wollten,wenn ich’s mal 


igen Verkehrsformen birgt doch auch ne | indizien für ne recht typische Umgehen) S@1bS 


radikale 'Umwertung der Werte’in sich, sweise unter uns schon angetippt.Aber | 5° ausdrücken darf.Ja,uns schwebte ne 
die nicht nur des 'Bürgers’Leben abstüt-] auch jetzt kann ich noch nichts Ge- “gemeinsame’Utopie von einem Leben 
zen sondern zum Teil auch das Unsrige | sichertes sagen.Hab eh’ein Gefühl als | Ohne Sinnentleerung und d.h. auch 

- oder? \würd’mich der Treibsand gleich ver- möglichst ohne Entfremdung vor.D.h. 


schlingen.Was nicht mehr wo oben,wo auch,so nanntens wir damals'den Alltaı 


unten ist! - hab’s wahrscheinlich nie als politisch begreifen.,Aber irgend- 
gewußt! Warum sollt’ich’s jetzt wisse wie,irgendwo hab ich da wohl etwas 
Ich erwähnte schon, wie wir uns eigen- nicht kapiert,hab selbst ‚jahrelang an 
händig Funktionalisierten und a ner Schraube mitgedreht, bis diese 


mentalisierten indem wir unser PRINZIP) Zur Schraubzwinge wurde die einem sch 


zum Fetisch erhoben, es zum DGMA ge- ier erdrückte.Klar,wir haben unseren 

ronn! Hinzuzufügen wär’ein weiterer Alltag als POLTTISCH begriffen, und 

FETISCH!-Irgendwie neigten wir zum wie! Der war so POLITISCH, daß alle 
= | FETISCHISMUS scheint mir. - Der neuste | Anderen Bedürftigkeiten zurückzusteh 


Stern am Himmel unsres politischen Fir Hatten. Fast alles diente irgendwie 


naments war die BEWEGUNG! der POLITIK,der BEWEGUNG,der POLITI- 
In Nordend, bei der Modernisierungs- SCHEN TNITIATIVE. Das ging soweit, 
sache war's sozusagen ne BÜRGERBEWIGUNG| daß wir regelrecht aus dem POLITI- 
Das ging soweit zu versuchen ein po- SCHEN ALLTAG fliehen musten - in den 
litisches Klima zu schaffen, das in Urlaub.Und selbst dort war die Polit 
seinem Ausdruck darin gipfelt,daß oft ein 'geflügeltes Wort’! 

die Bürger faktisch das Haus das wir Das ging gar soweit, daß wir zum Teil 
besetzen würden, mit den verschiedes- | Unter solchen Vorzeichen zusammenzoge 


ten Hilfestellungen mehr oder weniger Ich z.B. nach Offenbach zu ner Frau, 
| schützen würden.Kurz:Unsre Aktionen ir 29 a nicht RANDSTÄNDIG blieb, ı 
ns 


uawit sie nicht aus der Gruppe fällt, 
damit die Gruppe zusammenbleibt,aktion 
sfähig bleibt, und weil wir z.T. auch 
zu feige waren einigen zu sagen,daß 
ihr Hiersein in der Gruppe eh’net so 
riesig wär! Und die WG brach ja auch 
promt auseinander,als "politisch’nichts 
mehr lief, Da kam so richtig unsre 
"gemeinsame’Emotionalität hoch! und wie x 
die hoch kam!Die war so enorm, daß wir 
uns heute noch kaum in die Augen gucker! 
können.Erst die ARBEIT, das POLITISCHE 
GESCHÄFT - dann das VERGNÜGEN,die LUST 
aufeinander. Ich könnt’X Beispiele auf 
zählen die bis zu inquisitionsähnlichen 
Zusammenkünften reichen und dabei gehen 
mir Bilder durch den Kopf,die mir nur 
noch den kalten Schauer übern’Rücken 
jagen! 
Heut’frag’ich mich wie Stark überhaupt 
so ne gegenseitige Zuneigung vorhanden 
war?Ich frag’mich, inwieweit die ehe- 
malige Zuneigung auf dem'Altar’der 
POLITIK geopfert wurde? inwieweit 
POLITIK 


übertüncht wurde? 


iiber die die unter uns exis- 
tierende Kälte 
welche Selbsteinschätzungen da mit- 
spielten? Ich frag’mich inzwischen 
anders als früher und das find’ich 
noch das Gute daran! 

über die GEFÜHLE 


Klar, wir haben viel 


geredet und diskutiert, ja sie regel- 


recht versucht einzuklagen, Diskutier- 


das konnten wir 


en, ja diskutieren 
schon immer!Besonders auf dem POLITI- 
SCHEN Sektor, aber auch auf dem EMOTT- 


0ONALEN Sektor, 


Heut’möcht’ich darüber nicht mehr so- 
viel diskutieren, reden, Irgendwann hal 
ich mal kapiert und gespürt, daß neben 
dem Ausdrucksmittel Sprache auch noch 
etwas anderes existiert, das öfter” 

ehrlicher 

authentischer etwas Beer iff 


als dieses ewige NERBEIREDEN! 


als mer gemeinhin glaubt, 


und auf den 


bringt 


Wie”s weitergeht? Weiß ich nicht! 

Ich weiß nur,daß es diesmal kein "der 
König ist tot es lebe der König'' geben 
wird. Ich bin auf der Suche nach neuen 
Formen der Politik, bei denen der Mensch 
nicht nur eine abgeleitete Funktion inne 
hat.So wie bisher,das ist das einzige was 
ich überhaupt in dieser Beziehung noch 
weiß,kann und will ich nicht mehr! 

Zur Zeit spricht mir Pier Paolo Pasolini 


aus der Seele: 
"Was sagten die Langhaarigen der Jahre 


1966/67 in ihrer unartikulierten, im mo- 
nolithischen Zeichen der Haare bestehenden 


Sprache? s 


Sie sagten folgendes :'"'Die Konsumgesellschaft 
ekelt uns an.Wir protestieren radikal.Wir 
schaffen durch unsere Verweigerung einen 
Antikörper zu dieser Gesellschaft.Bisher 
schien alles bestens zu laufen,was? Unsere 
Generation sollte eine Generation von In- 
tegrierten sein? Aber wir werden euch zeigen 
wie es sich wirklich verhält:Auf die Per- 
spektive, als“executives”zu enden,antworten 
wir mit Wahnsinn....Wir schreien, sind re- | 
volutionär, gewalttätig(die Gewalt der 
Gewaltlosen!),denn unsere Kritik an der 


bestehenden Gesellschaft ist total und 


kompromißlos.'"' 
Die Sprache der.Haare drückte,wenn auch un- 
ausgesprochen, linke Inhalte aus, Inhalte 
einer Neuen Linken, die innerhalb des bür- 
erlichen Universums entstanden ist... 
Schließlich das Jahr 1968.Die Langhaarigen 
wurden von der Studentenbewegung aufgesogen, 
sie standen auf den Barrikaden und schwenk- 
ten rote Fahnen.Ihre Sprache drückte immer 
noch linke Inhalte aus(Che Guevara war ein 
Langhaariger usw.) 

1969 hatten sich die Langhaarigen....bereits 
ungeheur “rmehrt:wenn auch zahlenmäßig 
noch nicht in der Mehrheit, so waren sie es 
doch im Hinblick auf ihr politisches Ge- 
wicht.Jetzt blieben sie nicht mehr stumm. 
Sie überließen das, was sie mitzuteilen und 
auszudrücken hatten, nicht mehr allein der 
Zeichensprache ihrer Haare.Im Gegenteil ,die 
körperliche Präsenz der Haare war in ge- 
wisser Weise zum bloßen Unterscheidungsmerk- 
mal heruntergekommen.Die herkömmliche verbal 
Sprache trat erneut in Funktion.Und wenn ich 
verbale Sprache”sage, dann tue ich das 

ganz bewußt und betone es ausdrücklich.Von 
1968 bis “70 ist nämlich so ungeheuer viel 
geredet worden, daß man es heute erst mal 
eine Weile lassen könnte:Die Verbalität ist 
bis aufs Äußerste beansprucht worden, der 
Verbalismus wurde geradezu zur neuen ars 
retorica der Revolution(Linksradikalismus - 
die Wortkrankheit des Marxismus)! 


du stellst keine fragen mehr 
du hörst nicht mehr zu 
was haben wir falsch gemacht 


daß du alles klar hast du betenst unentwegt deine stärke 


du beschwörst pausenles deine pewer 
du sagst was haben wir falsch gemacht 
du hättest keine angst daß wir nicht mehr schwach sein können 
du verstehst die ängstlichen nicht 


was haben wir falsch gemacht 


daß du keinen mut mehr brauchst... 


f! Au redest von wärme " Ei 
-- ven zärtlichkeit und selidaritätf 
‚was haben wir falsch gemacht 


‘daß es unter uns se kalt bleibt 
5 TE Su 


Sa ES 


A; 


du erzählst ven deiner verhaftung 
ven den stunden 

:die du in der zelle verbracht hast 
:was haben wir falsch gemacht 


daß dein gesicht dabei se unbewegt bleib 


du fragst mich nach antwerten 
ich kann sie dir nicht geben_ 
ich weiß nur 
für mich 

alleine 

hätte ich sie nicht gestellt. 


Zürich 


An meine Schwester 
oder alle 
- die es werden wollen 


Du sitzt jetzt hier auf dem Boden, auf einem 3:7, 
staubigen, kalten Boden, Du lehnst dich an jr; 

einen kalten Ofen, schaust brüchige Mauern 3:""" 
an, Rohr, Schienen, eine Kette hängt vonder ;” 


einen nass-schmutz'gen Asphalthof hinaus. 5 
Du frierst leicht. Deine Hände sind schwarz, 


4 


Wenn du hierauseinemalten Teller Kartof- 7.” 

feln mit Kompott ißt, wünscht du dir &42 
manchmal einen sauberen Tisch, einen ge-- 3:,% 
pflegten Salatteller, eine lächelnde Bedie- #1.’ ;5 : 
nung, Leute, die dezent an ihren Tischen "Y&Y'4# 
sitzen, dezente Gespräche führen, dezente :?: 


NS 
es packen und durch den ganzen Saali en 
schmeißen möchtest? Warum nimmst du: 4% 


stattdessen eine Zigarette aus der Tasche 
und zitterst beim Anzünden? 
Du sitzt auf dem kalten grauen Fabrikbo- 


Du denkst, wie wär's mit einem chic gepok 
sterten Kino, wo du dich in einen tiefen 
Ledersesse legen kannst und einen schönen 


Film vorgeführt bekommst. Warum wun- #2 
MEER 


derst du dich, wenn du dort unruhig hin- 
und herrutschst, weil dich alle Muskeln 
schmerzen und der Film dir nichts zu sagen 
hat? Warum wunderst du dich, wenn du 
das Kino verläßt und nur in fremde Gesich- 
ter starrst, mit deinem Freund nur zwei 
Sätze austauschen kannst “ War gut“, “Hat 
mir auch gefallen“. 


Du gehst in bunte Boutiauen. Schallolat- 
tengeschäfte, Bücherläden, du kaufst, was 
du dir schon lange kaufen wollstest, gehst 
hoffnungsvoll nach Hause, packst aus, 
schaust die neuen Sachen an... und wun- 
derst dich, warum Zufriedenheit vor dir 
steht mit ihrem ewig gleichen Blick. 
Warum machst du das Radio laut, lutschst 
Schokolade und schreist den kleinen Bru- 
der an, wenn er ein Stück davon haben will? 
Komm, ich sage dir, du, mach die Augen 
auf, schau dich um. Schau die Leute an, die 
in dieser Fabrikhalle zusammenstehen, re- 
den, rauchen, tanzen, herumsitzen, liegen, 
schlafen. Red mit ihnen, pack sie, tanz mit 
ihnen, tob dich aus. 

Dann stell dir deine Fragen noch einmal. 
Beantworie sie: h 


"Geh in das dezente Restaurant, scheuch die 
"Leute auf, wirf alle Starre, Festgefahrene 
durcheinander. reiß die Mauern aus dem 
Boden, mach Sonnen ausden Fensterschei- 
ben. Nimm die Leute an der Hand, stell sie 
vor den Haufen und sag zu ihnen: jetzt von 
‘. vorne - aber diesmal... 


EIER, 


Er 


Dann reiß das Kino auseinander, zerfetz 
den Film, mach lange Schlangen draus, die 
durch die Straßen flattern, mach Kissen- 
schlachten, lach mit deinem Freund, heul 
mit ihm - spürt einander und zeig ihm, wie 
du wirklich mit ihm reden kannst, sag zu 
ihm: Jetzt von vorne - aber diesmal... 
Dann hol die Sachen aus den Läden, nimm 
die Kleider und die toten Puppen, bau 
Figuren draus, bau Modefratzen, Sexidole, 
Vogelscheuchen, bau Manager, Lehrer, 
Chefs, Eltern, Polizisten, Gurkenpflanzer. 
Dann nimm Fernsehapparate, Flipperkä- 
sten, Geräte und Maschinen und bau Ro- 
boter draus: Ungeheuer, geldfressende.kin- 
derfressende, bau Riesen, Zwerge, Hexen, 
nimm Flaschen, Wein, Bier, Schnaps, gib 
allen einen Schluck. 


Di 


Nimm Radios, Plattenspieler, Disque- 
Jockeys und lass Musik durch alle Gassen 
dröhnen und dann lass alle Leute deinen 
Spektakel schen: Mord und Totschlag: Un- 
geheuer fressen Kinder. Roboter erwürgen 
Sexidole, Riesen zerdrücken kleine Lehrer, 
Zwerge kriechen Parlamentariern in den 
Arsch, Eltern führen blinde Kinder über 
riesige Eisflächen, Vorgesetzte lassen Ange- 
stellte kilometerlange Seil rutschen, Hexen 
locken dich und mich in ihre Netze, Vogel- 
scheuchen kotzen dir und mir ins Gesicht, 
und überall kleine Babvindianer: Sie vertei- 
len Gurkensalat den johlenden, lachenden, 
klatschenden Zuschauern. 
Du, geh zu den Leuten. schrei: Kennt ihr 
das, wollt ihr das? Jetzt von vorne - aber 
diesmal... 

Ines 
aus: subito Nr.? 


Nrtomanlagen 


Widerstand egen 


in Trankfurt 2 


Es ist Huhe eingekehrt. Trotz wei- 
terhin recht hoher Uusätze im Auf- 
kleber und Anstechnadelngeschätt 
ist in Frankfurt ein Interesse, 
ausdrücken 


Daß sich in Aktivitäten 


würde, sehr klein geworden. Das 

war mal anderst gewesen: vor drei, 
vier Jahren gab es große Plena von 
Frankfurter AKW Gegnern zu Brokdorf 
und Grohnde, und viele Leute sind d 
dann auch zu den Demos gefahren. 
Damals sind auch die Bürgerinitia- 
tiven enstanden, die anfangs gros- 
sen Zulauf erhielten. 
Wesentlich problematischer, zögern- 
der waren dann die Aktivitäten 
F„ankfurter Akw-Gegner zu Biblis 
Und 


und Hanau gewesen. in den letz- 


ten zwei Jahren ist in dieser Rich- 
tung so gut wie nichts wehr geschen. 


Genauso wie Fechenheim für die mei- 


sten Leute in irgendwelchen fins- 
teren Gängen des Gehirns abgestellt 
wurde. Nach Gorleben und Hannover, 
nach Brokdorf sind 


und zuletzt auch 


allerdings viele gefahren und auch 
nach der Räumung der Freien Republik 
Wendland sind in Frankfurt ein paar 
tausend AKW-Gegner auf die Straße 
gegangen. Doch schon kurz danach 
haben sie die Straßen wieder ver- 


lassen. 


Schafft ein &7, 
Zwischenlager 
Arbeitsplätze? 


Ja, für mehrere Hundert- 
schaften Polizei! 
BI Lüchow-Dannenberg 
Gruppe Hitzacker 


Welche Gründe gibt es für diese 
Situation? 
Sicherlich sind än einer Stadt 
wie Frankfurt andere Probleme nahe- 
liegender als Atomanlagen, aber 
früher hat es doch auch ein Engage- 
ment gegeben. Die Gründe für unseren 
Widerstand gegen Atomanlagen haben 
sich auch keineswegs erübrigt. AH- 
genomwen bis zum Jahre 2000 ginge 


es nach den Plänen der Betreiber: 


ruinen, ein paar Wiederaufbereitungs- 


anlagen, Zwischenlager, Endlager und 
massenhaft Atommülltransprte. Kin 
wahnsinniges Zerstörungsnotential, 
von der anderen Seite als höchste 
Fntwicklung der Technik bejubelt - 
der schizophrene Ausdruck eines un- 
menschlichen Gesellschaftssystenms. 
Skruppellos werden weiter AkWs ge- 
baut, es wird weiter geforscht, da- 
mit Kapital angelegt werden kann, 
und hohe Gewinne herausspringen. 
Zusätzlich wird damit der Aufbau 
einer eigenen atomaren Streitmacht 
möglich. Wenn vielleicht nicht in 
der BRD, dann doch in Brasilien, 
Argentinien oder in Südafrika. 
Ist der Grund für die Passivwität 
eine Resignation, die eingetreten 
ist: man kann das doch nicht ver- 
hindern? Aber erstens ist es noch 
gar nicht ausgemacht, daß nichts 
mehr zu verhindern ist, und zweitens 
haben die AKW Gegner ja die Auf- 
kleber von ihren Autos noch nicht 
entfernt. Oder liegt der Grund darin 
daß am Beginn der Anti AKW Bewegung 
gerade unter vielen Linken die Vor- 
stellung herrschte, daß eine breite 


Widerstandsbewegung entstehen würde, 


gegen 


macht eigene Interessen durchsetzen 
zumindest vorläufig. Und 


Eine Bewegung, in der an konkreten 
Aktionen Auseinandersetzungs- und 
Austauschmöglichkeiten entstehen 
würden, die die Isolation der Lin- 
ken in der BRD aufbrechen könnte? 
Ist diese Vorstellung aufgegeben 
angesichts des Hickhacks um die 
Grünen, um Distanzierungen und die 
leidige Gewaltdiskussion? 

Ich habe den Eindruck, daß es um 
die Aktivität vieler Linker/AKk- 
Gegner hier in Frankfurt nicht weit 
her ist. Aktivität entsteht fast nur 
dann, wenn man sich an irgendwo ent- 
Stehende Bewegungen anhängen und 
daran teilnehmen kann. Aber die 
Interessen selbst in die Hand nehmen 
einen eigenen Widerstand aufzubauen, 
dazu waren nur wenige und heute noch 
weniger bereit. Die oft sehr zähe 
und meist folgenlose Diskussionsweise 
in den Bürgerinitiativen mag auch mit 
zu der derzeitigen Situation beige- 
tragen haben. Zur kesignation ist 


es allerdings, finde ich, zu früh. 


Wie keine andere Bewegune in den 


letzten Jahren konnte die Bewegung 


Atomanlagen gegen die [nteres- 


sen der Industrie und der Staais- 


trotz Krise 


und trotz verschäften Anstrengungen 
der Atomkraftbetreiber ist der Wider- 
30-40 AKW‘s in Betrieb, einige \tom- Stand nicht tot, 


ist die Bewegung 


noch am Leben, Es hat noch Sinn, 
weiterzukämpfen und nicht die AkW' 
Frage. als eine (beendete) von vielen 
Kampagnen in die Fotoalben einzu- 
kleben und abzuhaken. 

Zur derzeitigen Situation 

Die Anfangsphase des Atomprogramms 
mit langsamer Anlaufzeit ist vorbei. 
Die Atomindustrie kann sich ein wei- 
teres Hinhalten kaum leisten. Ihre 
Kapazitäten (Siehe KWU, siehe Nukenm) 
Jahre 81 
sollen mindestens sechs AKWs der 


sind nicht ausgelastet. Im 
"Baulinie 80" in Angriff genommen 
werden. Hinter diesen modisch-ele- 
ganten Bezeichnung steckt die neue 


Konstruktion eines Atomreaktors mit 


geringfügig verbesserten Sicherheits- 
bestimmungen, Standartisierung der 
Reaktoren, damit Vereinfachung von 
Genehmigungsverfahren und weitgehen- 
de Ausschaltung der Ein’lußmöglich- 
keiten durch Gerichtsurteile. Na- 
türlich wird die Herstellung der 
AKWs auch billiger, 


mäßig erfolgt. 


wenn sie serien- 
Mit den sechs neuen 
Projekten soll versucht werden, 

an mehreren Punkten gleichzeitig an- 
zusetzen, um den Widerstand zu zer- 
splittern. Dazu kommt die Wieder- 
aufnahme des Baus in Brokdorf, wahr- 
scheinlich Wyhl, dazu kommen noch 
WWA in Nordhessen, Zwischenlager 
an mehreren Orten und der schnelle 
Brüter in Kalkar. Fines der Exenm- 
plare der "Baulinie 80" ist Block C 
in Biblis. 


schon öfters eine Vorreiterrolle, 


Biblis erhält damit, wie 
eine wichtige Stellung in der Pla- 
ung der Betreiber. 


Überlegungen zum Widerstand 
In der Umgebung um das AKW Biblis 


gibts keine starke Widerstandsbewe- 
gung. 
Interesse, wenig Betroffenheit durch 
das AKW Biblis. 
einer Demo oder anderen Aktionen in 
Biblis zu mobilisieren sind, 


In Frankfurt cxistiert wenig 


Ob viele Leute zu -» 


ist 

unter den gegenwärtigen Bedingungen 
sehr fraglich. (Allerdings sollten 
wir, wenn dort etwas geschieht, 
die 


Demo an Ostern und der Erörterungs- 


ver- 
suchen, dies zu unterstützen: 
termin im Juni) Sendungsbewußtsein 
ist fehl am Platze. 
keinen Widerstand von außen erzeugen 


wir können dort 


Wir haben ja hier in Frankfurt selbs 


keinen starken Widerstand aufbauen 
können. Und genau da sollten wir 
ansetzen. 
wi Neue 
Allmahlich. hangt es mir aam Hals 

an. rass: Seit Jahren nichts anderes 

2a 2 ab "Kunkruftwerke sch lem — 

5 Kemkraftsserke schüften .... 

5% 

3 

23 


... Kintoni 
sich wieder 


vor@änge 58 


"Unser Kampf wird sich nicht durch 
diese Demonstration entscheiden - 
wir müssen uns auf einen länger- 
fristigen Kampf vorbereiten, der un- 
seren gesamten Lebens- und Arbeits- 
bereich mit einbezieht, der sich 
auch nicht auf den Bauzaun und das 
AKW Brokdorf beschränken Läßt." 
Dieser Satz aus dem Aufruf.zur Brok- 


dorf-Demonstration hat sich mir am 


RUE 
M 


 Skraße 
tal Michalon 

VITAL MICHALUN tal 

2.2 

Bi 1946 - 1977 r 

-Tue a Malville par le fascisme Barossen 

electro-nucleaire de 

nuklearen 
Taschismus ) 


stärksten eingeprägt. Wir müßten 


schaftsweise, in der Bitl) eben einer 


hier in Frankfurt versuchen, unseren 
eigenen Widerstand zu entwickeln, der 


nicht auf der Solidari:!ätsarbeit zu 


kapitalistischen. Die wirtschaft- 


lichen und politischen Ursachen 


müßten konsequenterweise zum eogent- 


Gorleben, Biblis oder sonstwo basiert 


lich en Ziel des Widerstands werden. 


ein eigener Widerstand, bei dem Schließlich könnte in Frankfurt 


unsere Erfahrungen in der Stadt vielleicht durch eine solche Orien- 


Frankfurt, unsere politischen Vor- tierung des Widerstands eine ganze 


stellungen, unsere Vorstellungen von Reihe resignierter AKW Gegner wie- 


einem anderen Leben nicht ausgeklm- 


dergewonnen werden. Und ein stärker 


mert werden müssen, kerer Einfluß (trotz alleden) i:a 
die Arbeiterklasse wird uns - wenn 


überhaupt - nicht gelingen, wenn 
wir die Folgen eines Verzichts auf 
Atomenergie auf Jdie Wirtschaft 

und die Arbeitsplätze nicht zum 
Ihema machen. Aus diesen Gründen 
sollten wir andere Ansatzpunkte 
für unseren Widerstand nehmen: 
Firmen, Banken, Ingenieursböros, 
Elektrizitätsversorgungsunter: 


nehmen, Uni, Forschungsinstitute 


Unsere gesellschaftlichen Erfahrun- 
gen und politischen Überlegungen 
beschränken sich nicht auf Atomener- 
gie allein, die übrigen ögologischen 
Bedrohungen, die übrigen Lebens- 
einschränkungen durch Kriegsgefahr, 
Arbeit, Stadtleb en, 


ung, Armut usw. 


Kriminalisier- 
bleiben bestehen, 

auch wenn wir die AKWws tatsächlich 
verhindern können. Wir wollen mehr 


erreichen, wir wollen an die ge- 


sellschaftlichen Strukturen heran- 


kommen. Dazu kommt, daß das Aton- 


programm nicht nur aus Heaktoren be- 


steht. Das sind ja nur die sichtba- 


ren Folgen von wirtschaftlichen 


oder Werbeagenturen. hir müssen uns 


Entscheidungen in den Konzernen und 


n mit diesen Bereichen auseinander- 
der staatlichen Planung. Und sie 
2 er setzen, die Bedeutung dieser Firmen 
sind Ausdruck einer bestimmten Wirt- 


und Finrichtungen für das Atompro- 


gramm und die Zerstörung, die damit 


DudenAgRo: \ verbunden ist, nach außen deutlich 
BE machen. Und dabei Widerstandsmög- 
ar bel kopt:  stro bein iu 
SKK] en eek Ska lichkeiten und Aktionen entwickeln. 
"Zool.ı belle. strub be. lie  struhb he PP} 
wer ar n = Darüberhinaus können wir daran an- 
ä RR, 
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leisten. Daran könnten wir eine Ab- 


E ur 


sage an ein Wirtschaftssystem, daß 
eine solche Produktion über die 
Lebensinteressen von uns Menschen 
braucht, 


deutlirch machen. Außer- 


dem ist nicht zu vergessen, daß von 


diesen Firmen, Banken, Behörden usw. 
Verbindungen zu Chemieskandalen, 
anderen ökologischen Zerstörungen, 
küstunesproduktion, Hationalisie- 
rungen, Wohnraumzerstörung usw. 


existieren. 


”" Der Bauplatz 


muß wieder 
Zur Wiese werden! 


TO 


was 


Jetzt fragt auch noch jemand, w 


1a konkret heißt? 


Ich denke, zunächst ist es notwendit 


möglichst viele Informationen über 
die Frankfurter Atomfirmen zusämmen- 


zutragen. Also, wer da mal gejobt 


hat, wer jemanden kennt, der dort 


arbeitet, sollte sich dahinter klem- 


men.Das müssen wir dann in geeigne- 


un net vergesse: am Ostern 


ter Form an die Uffentlichkeit 
der Firmen 
Steck- 


die die Bedeutung einzel- 


tragen: ein Stadtplan, 
und Verflechtungen aufzeigt, 
briefe, 
ner Firmen deutlich machen - und 
unsere grundlegende Kritik an deu 
ganzen wirtschaftssystem verdeni- 
lichen; eine Demonstration an den 
einzelnen Firmen vorbei; kleinere 
Aktionen, die der Atonindustrie 
wöglichst viele Nadelstiche ver 
setzen; und warum sollten wir dann, 
wenn wir dazu eines lages genug 
Kraft haben sollten, nicht auch 
Blockaden und Besezungen gegen 
Firmen richten? (Jetzi werde ich 
auch noch größenwahnsinnig - Zu- 
viel Rotwein) Dabei fällt mir 
gleich ein, daß bei einem Wider 
stand gegen Atomfirmen zwei Pro 
bleme für mich auftreten. Zum 


einem wird, glaube ich, die tepres 
sion bei einer Firwenblockade 
sicherlich stärker einsetzen als 
vor einem Bauplatz. Und vor allem 
komwt da die Schwierigkeit dazu, 
die ich als Student und AKW Gegner 
Arbeitern gerade aus der 


habe, mit 


Ato,firmen zu reden. 


gibts ne 
emo, nOstermarsch oden 'n Osterspa- 


Kieraang in Biblis! as es genau Wied, wird 
zeit noch 


ur 


Qusgehandelt, 


habe, mit Arbeitern gerade aus den 


Atomfirmen zu reden. ( lange Haare 
hab ich auch noch) Obwohl ich an 
liebsten kein Kücksicht darauf neh- 
men wollte, muß ich, miissen wir uns 
S chwierigkeiten ausein- 


auf die Be- 


mitdiesen 


andersetzen. Wir nüssen 
denken der Leute eingehen, die von 
diesen Firmen abhängig sind, müssen 


Antworten darauf finden und nach 


geeigneten Formen suchen, um diese 
Antworten und unseren widerstand 
au vermitteln. 


aber nicht davon ab- 


Das soll uns 


halten, zu handeln! 


HEW geht die Luft aus ! 


Am Sonnabend - in der Nacht vor der Demon- 
stration am 21.12.80 in Brokdorf - haben wir die 
Reifen einer größeren Zahl von HEW-Service- 
Anhängern zerstochen. Die kleinen 4-achsigen 
Anhänger standen auf einem Sammelplatz vor 
dem HEW-Werksgelände in Hamburg-Bram- 
feld. Diese Materialwagen sind für Außenrepe- 
raturen am HEW-Stromnetz da und in der gan- 
zen Stadt zu sehen. 


Noch immer ist die HEW - mit dem Hamburger 
Senat als 72%igem Hauptaktionär - aus der 
Brokdorf-Planung nicht ausgestiegen. 

Durch ihre Beteiligung an den AKWs Stade, 
Brunsbüttel, Krümmel sind sie verantwortlich 
für die gesundheitliche Schädigung vieler Men- 
schen und für den Ausbau der menschenfeindli- 
chen Industrialisierung ım Untereiberaum. 


Diese kleine Sabotageaktion sehen wir im Zu- 
sammenhang mit vielen derartigen Aktionen, 
Demonstrationen und Öffentlichkeitsarbeit. Mit 
unserem vielfältigen Vorgehen behindern wir 
gemeinsam das Atomprogramm von Industrie 
und der Regierung und gehen für uns einen 
Schritt in Richtung selbstbestimmtes Leben! 
Die Luft gehört uns - auch die in den HEW- 
Reifen! 

Gruppe saubere Luft 


pn NMURO 


Ku 


al au INS 


DER LAUTLOSE 


durch die gitter brechen 
sonnenstrahlen 

tauchen das blinde,leblose fenster 
für augenblicke 


in strahlendes licht 


hof fnungsschimmer 
im grab der stille 

und das eis schmilzt 

die kälte weicht 

selbst meine erstarrten glieder 
tauen wieder auf 

ich schiebe einen stuhl unter das 
fenster 

mein körper ist lang gestreckt 
ich blinzle 

es schmerzt 

sich nach draußen zu sehnen 
draußen 

ist der himmel ganz blau 
hoffnung 

draußen 

fliegen zwitschernde vögel 
freiheit 

draußen 

reden menschen miteinander 
leben 


draußen... 
drinnen träume ich 
von einer grünen wiese 


getränkt voller sehnsucht 


erfüllt von unendlicher zärtlichkeit 


eine hand streicht über mein gesicht 
finger berühren vorsichtig meine augen 
ich träume 
meine augen ertrinken 


ich suche halt 


das gitter 

ein schlag 

ich falle 

der betonboden ist hart und kalt 
der tag ist die nacht 

die nacht ist der tag 

die stille ist der tod 

bei vollem bewußtsein 

ich schob nie mehr 


den stuhl 
unter das vergitterte fenster 
entlassen wurde ich 


wegen guter führung 


lupus 


Knast-Demos gingen in den letzten 
Jahren fast ‘durchweg in die Hosen. 
Das lag nicht an der "Laschheit" 
der Linken, und das lag auch nicht 
nuran der Verschärfung der gesell- 
schaftlichen Bedingungen in der 
BRD. Es lag und liegt vornehmlich 
an der zum Teil selbstgewählten 


Isolation der Knastgruppen (Antifa) 


auch in dem noch aktiven Teil 

der Linken. Anhand der letzten, 
total in die Hosen gegangen Knast- 
demo und deren Vorbereitung kann 


dies mustergültig aufgezeigtwerden. 


Schien der Hungerstreik durch 
seine relative Breite, eben nicht 


nur politische sondern auch soziale 


Gefangene, auch draußen einege- 


wisse Breite gefunden zu haben, 


so war davon bei der Demo beziehung- 


weise bei deren inhaltlichen Vor- 
bereitung nichts mehr zu merken. 

So waren bei der einen, kaum vor- 
bereiteten Demo zum Preungesheimer 
Knast mehr Frankfurter dabei, als 
auf der länger vorbereteten natio- 


nalen Demo. 


r— (Gesellschaft -—— 
mit beschränkter, 


Hoffnung) 


Mit zunehmender Dauer des Hunger- 
streiks nahmen nur noch die pol. 
Gefangenen daran teil, was wohl 
für die Initiatoren der nationalen 
Demo Grund genug war, hauptsäch- 
lich auf diese die Demo zuzuschnei 
den. Oder sind es vielleicht doch 
andere Gründe ? 

Ich denke ja. Es ging nämlich bei 
dieser nationalen Demo e ıe nicht 
nur um Haftbedingungen, sondern 
vor allem wohl auch um ein poli- 
tisches Konzept, nämlich das der 
der Stadtguerilla. Dabei fallen 
dann die Haftbedingungen und der 


Hungerstreik der sozialen Ge- 


fangenen ganz schnell untern Tisch, 


zumal der so gut wie zusammenge- 
brochen war. 

Und genau da liegt die Crux: Zu 
einer Demo wo die Haftbedingungen 


nur noch eine untergeordnete Rol- 


gegangen bin ! 


einzelhaft, verschärft 


völlig allein sein 
monate 


jahre. 


das fenster doppelt vergittert 
"normal": beton 


"verschärft": fliegendraht 


tage voller sonne: 
draußen. 
geruch von mairegen 


auf heißem staub 


das rundfunkprogramm 


verdoppelt die qual: 


heiiere wellen. 


ein freundlicher zuruf 
aus einer zelle 

beim einzelhofgang: 
gestoppt vom wärter 


mit androhung von strafe. 
dreimal am tag: 
öffnen der tür- 


essenfassen. 


Peter-Paul Zah 


weshalb ichnicht auf die kusst demo 


le spielen, das volitische Konzept 
Guerilla aber unwidersprochen 
Priorität hat, läßt sich nicht 
breiter mobilisieren. 

Nun wäre nichts dagegen zu sıgen 
wenn das jedem klar gewesen wäre, 
Das dem nicht so war zeigte sich 
aber nachher sehr deutlich. Die 
Frankfurter gingen erst gar nicht 
auf die Demo, die wußten jä Be- 
scheid, ein nicht geringer Teil 
der Auswärtigen jedoch wurde 
schlicht und einfach verheizt, 
für ne Sache,die sie gar nicht 

so vertreten konnten. Das zeigt 
sich sowohl indem,was im Knast 
ablief,wie auch anschließend 

im KOZ. 

Ne andere Sache ist die, das 
nicht mal die geringsten Vorbe- 
reitungen getroffen wurden, die 
bei einer nationalen und ver- 
botenen Demo notwendig wären. 
Weder Anwälte wurden besorgt 
noch gab es Schlafplätze. Auch im 
Nachhinein war von denen,die die 
Demo organisiert haben,in dieser 
Beziehung nichts zu sehen und zu 
hören. Der einzigste Kommentar 
war: " Wir müssen uns ausruhen" 
Us nicht alle «it einem Kaum zu 
scheren, es gab auch die eine 
oder andere Ausnahme, was aber 
nicht an der grundsätzlichen 
Kritik ändert, 

Mein Fazit und meine Selbstkrit: 
In Zukunft werde ich bei solch 
einer Demo entweder selbst ver- 
suchen sie mitvorzubereiten, oder 
aber wenn das aus inhaltlichen 
Gründen nicht geht, demobilisieren, 
weil es eine Schweinerei ist, 
Genossen so zu verheizen. 

Gerade bei einem solchen Hunger- 
streik (pol. und soziale Gefangene) 
wäre es möglich gewesen, die Demo 
auf einen breiteren Rahmen zu stel- 
len. Dies hieße allerdings, wit 
anderen Inhalten (im wesentlichen 
Haftbedingungen) zu mobilisieren. 
Dazu scheinen jedoch eine Reihe 
von Leuten nicht bereit zu Sein. 


Leebe,...., 


grüss dich + hau mir eine an den kür- 
bis, dass ich so lange nichts von mir 
hören lies. vorigen monat nahm ich 
schon 3 anläufe, aber jedesmal zeriss 
ich das geschriebene. war einfach 
nicht in der lage, was vernünftiges 
aufs papier zu bringen. das komut 
schon mal vor + ist irgendwie knast- 
bedingt. da hockste vor der klapper- 
kiste + und im hirnkasten drehen sich 
die gedanken, du versuchst dich zu 
konzentrieren + und je mehr du das 
versuchst, desto mehr verlierst du 
dich in unnütze sachen. das soll 
natürlich nicht als entschuldigung 
herhalten, aber manchmal kann ich 
nicht über meinen schatten springen. 
ich hoffe du verstehst das ? 

man hat das gefühl verrückt zu werden 
+ wehrt sich dagegen, aber wie kannst 
du dich wehren, wenn du schlaflose 
nächte hinter dich bringst, wo du 
spürbar das gefühl empfindest, dass 
dich die wände deiner zelle erdrücken, 
du liegst da + ie steine schieben 
sich immer mehr auf dich zu. da 
glaubst du in der grabkammer einer 
pyramide zu liegen, dessen ausgänge 
sich langsam, aber unwiederuflich mit 
steinblöcken verschliessen. schweis- 
gebadet suchst du einen ausweg, ein 
herauskommen aus diesem labyrinth der 
zeitlosigkeit. ne, damit ist nichts. 
man wacht aus, und findet ne stille 
vor, wie sie mit der berühnten fried- 
hofsruhe zu vergleichen ist. das ein- 
zigste was du siehst, sind die an die 
an die wand geworfenen schatten der 
fenstergitter, die dich angrinzen. 

du liebst und hasst diese stille in 
einem atemzug, man möchte am liebsten 
den nächst besten gegenstand an die 
wand werfen, dann kommt der hass, 
weil du dieses gefühl nicht töten 
kannst, mit diesen stunden muß man 
alleine fertig werden, alle müssen 
damit fertig werden, keiner kann dir 
in dieser situation helfen, wer ist 
schon bereit diese knäste abzuschaffen, 
im gegenteil, der trend läuft dahinaus 
dass immer mehr betonkästen mit mil- 
lionen aufwand aus dem boden gestampft 
werden. in preungesheim, frauenknast, 
haben sie den umschluß fast abgeschafft, 
was das für die betroffenen bedeutet, 


Die Tatsache,daß der 
Staat über Leben und 
Freiheit seiner Bürger 
entscheidet, verleiht 
ihm jene Strafpotenz, 
die nötig ist, um das 


Minimum an Angst vor 
ihm zu erzeugen. 

Je wichtiger aber die 
Angsterzeugung zur 
Aufrechterhaltung der 
Autorität wird, desto 
mehr wird zu radi- 
kaleren Mitteln als zur 
Strafjustiz gegriffen 
werden müssen. 

Die angsterzeugende 
Wirkung des Terrors 
liegt nicht nur in der 
Strenge der Strafe, 
sondern auch in ihrer 
Unberechenbarkeit. 


kann man sich ungefähr verstellen. für 
die vom jumi ists nur ne verfügung, 
wies den frauen zumute ist, danach 
fragt keiner. dabei ist gerade der 
umschluss, die kommunikation unter | 
den gefangenen lebenswichtig. das | 
kann nicht gutgehen + und fordert 
wieder opfer. wegen personal mangel, 
so die begründung für diese mass- 
nahme. 


- A . 


Der Ermittlungsrichter 7800 Karisrune 1. den zIe FEN 
S errenstraße a 
! des Bundesgerichtshofes Postfach 1661 


Fernsprecher (0721) 159-1 
Durchwahl 159- 


Beschluß 


In dem Ermittlungsverfahren 
gegen 


Sieglinde Hoffmann, geboren am 14.4.1945 in Königshofen, 
z. Zt. in Untersuchungshaft in der Vollzugsanstalt Stuttgart-Stammheim 
wegen 

Verdachts des Vergehens nach 129 a StGB 

wird auf Antrag des Generalbubdesanwalts beim Bundesgerichtshof 

gemäß 119 StPO angeordnet: 
Der dem Schreiben aer "Ute", "Tag für Tag, Kalender für Frauen", Frank- 
furter Straße 125, Neu Isenburg, vom 153.Aug.1981 beigefügte Kalender 
wird von der Aushändigung an die Beschuldigte ausgeschlossen und ist 
zu ihrer Habe zu nehmen. 


Gründe_ 


Die Weiterleitung des Kalenders an die Beschuldigte wäre geeignet, 


die Ordnung in der Anstalt zu gefährden ( 119 Abs. 3 StPO i.V.m. 
Nr.34 bs. m. 3, Ass .2 Ne. 4,2 luvollag) 


Der kalender enthält zahlreiche Berichte und -Bermerkungen, die eine 


Herabwürdigung Beleidigung staatlicher Organe, insbesondere auch von 
Vollzugsbediensteten, darstellen, die im Falle der nicht auszuschlies- 


senden Weitergabe geeignet sind, sich negativ auf die Beziehungen zwische 
Häftlingen, Anstaltsleitung und Vollzugsbeamte auszuwirken, mit der 
Folge, daß sich Auseinandersetzungen und Konfliktsituationen häufen. 


Bei den zu beanstandenten Teilen des Kalenders handelt es sich unter 
anderem um die Beiträge "Walburgisnacht in Bielefeld 80" auf der Rück- 
seite nach dem 26.April und der nachfolgenden Seite, und "Schwarzer 
Dienstag nach dem 10. Mai. 

In diesen Beiträgen sowie unter dem 3. und 28. Juni und nach dem 
20.Dezember werden Polizeibeamte beleidigt. 

In dem Artikel "Den Kampf gegen die Folter zum Angriff gegen die Fol- 
terer machen" nach dem 30. September und den folgenden Kalendertagen 
sowie den Beitrag " Brief von einer Genossin" nach dem 28. Oktober 
und den folgenden Seiten werden Vorgänge in einer westdeutschen 
Justizvollzugsanstalt grob verzerrt dargestellt sowie die Ziele und 
Praxis des Strafvollzugs in unsachlicher Form herabgewürdigt. 


Schließlich befindet sich unter dem 9.Mai die wahrheitswidrige Be- 
hauptung, Ulrike Meinhof sei ermordet worden. 


Bei der Vielzahl der Beanstandungen ist es einerseits unzumutbar den 
Kalender auseinanderzuschneiden, damit einige nicht zu beanstandente 
Teile der Empfängerin ausgehändigt werden können, andererseits würde 
dadurch die Einheit des Kalenders zerstört und darüberhinaus unbrauch- 
bar gemacht. Der Duchkalender ist daher im ganzen anzuhalten., 

Gegen die Aushändigung des Begleitschreibens an die Beschuldigte 
‘bestehen keine Bedenken. 


‚ Kuhn 
Richter am Bundesgerichtshof 
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montags 20.00 Uhr 


Plenum, 


Summen die da 


doch die 


Menge, 


Studentenhaus. 


FRAUEN SCHLAGEN ZURÜCK 


wir haben heute an der u-bahnhaltestelle grüneburgweg die wände be- 
sprüht und beklebt, weil hier vor zwei wochen eine frau von einem 
FVV-monteur zusammengeschlagen wurde, sie hatte aufkleber zur unter- 
stützung des bewaffneten kampfes in et salvador durch geldspenden, 
geklebt. wir unterstützen den kampf des volkes in el salvador gegen 
einen amerikanischen militärapparat, der von der BRD aus durch waffen- 
lieferungen unterstützt wird, 

wir finden dasvahalten des monteurs typisch für einen (sauber)mann 

in der BRD, der seine arbeit "gewissenhaft, ernst und gründlich" aus- 
übt. es gehört zum alltag jeder frau, daß an inr die angestauten 
agressionen der männer abgeladen werden. und so war es auch kein zu- 
fall, daß neben den faustschlägen noch die sexistischen sprüche, wie 
"dumme votze, hure, drecksau, emanze" rauskamen, 

die alltägliche gewalt gegen uns frauen hat viele ursachen, wir wollen 
sie hier nicht benennen, für uns ist wichtiger, daß wir aus der uns 
zugemessenen opferrolle rauskommen, 

wir lassen uns unsere rollen, nicht mehr diktieren, wir lassen uns keine 
rollen mehr vorschreibz:i, weder in der familie, noch am ausbil- 
dungs- oder arbeitsplatz, 

wir wollen keine unterdrückung des menschen durch den menschen, auch 
die der frau durch den mann-nicht, 

WIR WEHREN UNS GEGEN JEDE FORM VON UNTERDRÜCKUNG! 

wir sind gegen einen staatsapparat, der frauen, kinder, alte menschen 
unterdrückt, der besitz und besitzlose, arbeitende und unternehmer hat, 


der seinen luxus auf kosten der länder in der dritten welt aufbaut,und 


der in seinen knästen menschen in zellen gefangehält und foltert, 


? 


DIE GEDULD DER FRAUEN IST DIE MACHT DER MÄNNER! 


PIE 


Der Diezer Knast (Diez liegt ca.100 km von Ffm. weg, direkt hinter Limburg) ist an- 


geblich ein "Reformknast"-jedenfalls tut Bandell,Anstaltsleiter und außerdem stell- 
vertretender Bürgermeister (SPD) von Diez, so. So wurde Bandell am 2.7.80 von der 
Humanistischen Union als Leiter eines "reformierten". Knastes vorgeführt. 

Die Reform allerdings sieht so aus, daß die Gefangenen halt weniger durch äußerlichen 
als durch psychologischen Druck und ein ausgeklügeltes System von Vergünstigungen 
(Außendienst, Urlaub, mehr Freistunde, Aquarium in der Zelle) und Bestrafung (Entzug 
der Vergünstigungen, Arrest, Totalisolation) angepaßt und untereinander gespalten 
werden sollen. Isolationshaft ist genauso eine Art von Folter, auch wenn sie keine 
sichtbaren Narben zurückläßt. Verfeinerte Methoden um das gleichgebliebene Ziel 
(Anpassung, Brechen der Identität) besser zu erreichen. f 
In Diez wurden vor einigen Wochen GIV-Wahlen (GIV = "Gefangeneninteressenvertretung") 
durchgeführt. Allerdings lehnte die Anstaltsleitung von vorneherein Kandidaten ab 
(Klaus Jünschke) und jetzt mußten die Gefangenen, die Forderungen stellten und durch- 
Setzen wollten, zurücktreten, da die GIV unter den von der Anstalt diktierten Beding- 
ungen eben die Interessen der Gefangenen nicht vertreten kann. Für die Zurückgetretenen 
rücken dann andere Kandidaten nah, die eher bereit sind, sich mit der Anstaltsleitung 


zu arrangieren. 


Das heißt aber nicht, das einige Gefangenen sich nicht permanet wehren. 


Folgende Erklärung erreicht uns aus Diez: 


Normalvollzug fur Dieter Kovff 
und Frank Prillwitz 


Die Gefangenen Dieter Korff und Frank 
Prillwitz werden in der JVA Diez, in 
ihren 8 qm großen Zellen, vollkommen 

von ihren Mitgefangenen isoliert. Die 
Isolation der Beiden sieht so aus,daß 

sie 23 Std. täglich alleine auf der 

Zelle sitzen und eine Stunde lang einen 
Einzelhofgang machen dürfen. Die Gefang- 
enen sind also rund um die Uhr ohne 
zwischenmenschliche Beziehungen; jede 
Kontaktaufnahme zu den beiden bedeutet 
für den Kontaktaufnehmer selbst bis zu 4 
Wochen Isolation zu schieben. Ziel der 
Isolation ist es, die beiden Gefangenen 
einer Gehirnewäsche zu unterziehen und 
damit ihren Widerstandswillen zu brechen. 
Als Grund für die Isolation der beiden 
wurde von der Anstaltsleitung angegeben 
Dieter Korff und Frank Prillwitz wären 
"gefährliche Gefangene", die aus Sicher- 
heitsgründen abgesondert werden müßten. 
Die Gefährlichkeit wird bei den beiden 
Gef-angenen damit begründet, daß sie am 
2.2.81 einen Ausbruchsversuch an der Mauer 
der JVA versuchten und dabei das Pech hatte 
daß ein Schließer einen zusätzlichen Rund- 
gang an der Außenmauer macht@und sie ent- 
deckte. Dieter Korff und Frank Prillwitz 
wurden daraufhin für 3 Tage in die Be- 
ruhigungszelle gebracht und kamen von dort 
aus auf Normalzellen, wo sie jetzt voll- 
kommen isoliert werden. 


Die Anstaltsleitung nennt hier also Leute 
mit Freiheitsdrang gefährlich (Überschrift 


"Modell Deutschland") und findet die irr- 
sinnigsten Sicherheitsargumente, die Ge- 
fangenen in der Terror-Haft zu halten. 

Dies ist gerade in der Diezer Anstalt 
grausamer Zynismus; die Anstalt verfügt 

über ein mit paranoidem Sicherheitsfana- 
tismus perfektioniertes Sicherheitssysten 
daß die Anstalt absichert wie "Fort Knox". 
Rund um die Anstalt ist eine mit rasier- 
messerscharfem Sicherheitsdraht gesicherte, 
ca.6m hohe Mauer, rund um das Zellenhaus 
sind ständig besetzte Wachtürme,deren Besatz 
ungen nachts mit Schußwaffen ausgerüstet 
sind. Bewaffnete Patroulien laufen in regel 
mäßigen kurzzeitigen Abständen die Außen- 
mauer ab, das Anstaltsgelände ist nachtestag 
hell beleuchtet und außerhalb der Anstalt 
fahren die Bullen regelmäßig Streife. 

Die einzige Lücke im Hochsicherheits- 
system, die Mauerübersteigung an einer zeit 


| weise ungesicherten Stelle, ist nach dem 


Ausbruchsversuch von Dieter und Frank nun 


auch geschlossen. 

Abgesehen davon, daß die Isolationsfolter 
sowieso nicht zu rechtfertigen ist, zeigt 
die irrelevante Sicherheitsbegründung 

den Rachegedanken als tatsächliches 
Motiv für die Vernichtungshaft an den 
beiden Gefangenen. 

Die beiden Gefangenen sollen gebrochen 
werden bis sie klein beigeben und an- 
fangen zu jammern, wie das bei zwei 
anderen Gefangenen, die einen Tag nach 
Frank und Dieter einen Ausbruch ver- 
suchten, der Fall awar. Diese beiden 
anderen Gefangenen- sitzen zwar auch 


Kortaktadresse: 


noch in der Isolation, werden aber in 
den nächsten Tagen in den Normalvollzug 
eingegliedert. Dieti& und Frank verfü- 
gen aber über Charakter und deshalb 

ist bei ihnen nicht mit baldiger Inte- 
gration in den Normalvollzug zu rech- 
nen. 

Frank und Dietfk gehören zu den Knackis 
die nicht zu bedingungslosem Kadaver- 
gehorsam fähig sind, und sollen deshalb 
mit allen Mitteln einer Gehirnwäsche 
unterzogen werden. Knackis mit starkem 
Widerstandswillen sollen in der Diezer 
JVA (in anderen Knästen wird es genauso 
sein) gebrochen werden, wobei die 
skrupellosesten Mittel nicht verachtet 
werden. Es gibt auch im heutigen, den- 
unziantendurchsetzten Knastsystem noch 
einige Leute, die gegen die Vernich- 
tungsmethodik der Justiz anstinken. 
Diese Leute sind alles mehr oder 
weniger Anwärter auf die Isolations- 
folter. Es wird kaum bei 2 oder 4 
Gefangenen in der Absonderung bleiben, 
wenn deren Absonderung widerspruchslos 
hingenommen wird. 

Schnell sind es auch 20,30 oder mehr 
Gefangene in der Isolation; was bei 
zweien hingenommen wird kann getrost 
auch bei mehreren angewendet werden. 
Die JVA Diez verfügt bestimmt nicht 
umsonst über 6 bestialisch perfekt 
Absonderungszellen, die heute noch Leer- 
Stehen. morgen können aber in dieser 
Variante eines Hochsicherheitstraktes 
schon Menschen verschwinden. 

Diese 6 Zellen sind so in einer geschlo- 
ssenen Abteilung placiert und gesichert 
daß es bei diesen Zellen nicht möglich 
ist, Kontakt zu den Cefangenen zu 
halten, wie das bei der Isolation im 
Haus, wenn auch mit Schwierigkeiten 
verbunden, noch hin und wieder möglich 
ist. Im Diezer "Hochsicherheitstrakt" 
werden aber irgendwann Menschen total 
isoliert leben oder besser gesagt vege- 
tiern bis sie krepieren wie der letzte 
Dreck. 

Das Knastsystem wird sich sowieso immer 


mehr dahingkehend ändern, daß die Iso- 
lation der Haftalltag für die sog. 
Querulanten wird. 

Gegen dieses"neue" Knastsystem heiut es 
heute schon angehen; auch wenn "Muraoa 
Gefangene in der Isolation sitzen, muß 
schon aufgemuckt werden.Dieter und Frank 
werden sich nicht brechen lassen und wer- 
den deshalb nach dem Willen der Justiz 
noch etliche Monate in der Isolation 
bleiben. 

Eine Hilfe von draußen wäre, wenn sich ge. 
nügend Leute finden, die an das Justizminis- 
terium in Mainz schreiben und den Normal- 
vollzug für Dieter und Frank fordern. 

Zu einem Ausbruchsversuch, wie ihn die 
beiden Gefangenen gestxartet haben, hat 
jeder Gefangene das. Recht. Es ist schließ- 
lich auch das Normalste auf der Welt, wenn 
jemand aus dem Weichkochvollzug der Justiz 
raus will. Eine Bestrfaung hierfür ist im 
Setz nicht vorgesehn, trotzdem werden die 
beiden Gefangenen mit "Knast im Knast", de 
nur die Persönlichkeitsvernichtung der bei 
beiden zum Ziel haben kann, bestraft. 


Dieter Korff, Frank Prillwitz 
Limburgerstraße 122 JVA 
6252 Diez/Lahn 


Es gibt noch andere Möglichkeiten was zu tun außer 


Briefe an das Justizministeriw!!!! 
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ANGEIHOERIGE VON FOLTITISCHEN GEFANGENEN KLAGEN DIE 
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND AN POLTTISCHE GEFANGENE 
ZU FOLTERN UND ZU TORTEN. 


Die Gefangenen aus dem antlimperlalistischen Wleder- 
stand kaempfen In den gefaengntissen mit Ihrem 
letzten Mittel - dem HUNGERSTREIK - gegen ihre 
politische und physische Vernichlung. 


So wie die nNatostaaten faschistische Pegime und 
Militaerdiktaturen in der Tuerkei,Suedafrika,El 
Salvador und Chile offen unterstuetzen und sich 
gegen die Befreiungsbewegungen in Afrika und 

Asien stellen,so wollen die imperialistischen 
Staaten auch den Widerstand im eigenen Land ver- 
nichten. 

Die Gefangenen sind seit ueber fuenf Wochen im 
Hungerstreik,sind in LEBENSGEFAHR.Einige Gefang- 
ene koennen nicht mehr aufstehen,nicht mehr spreche 
seit acht, Tagen kaum Flucssigkeit bei sich bcehal- . 
ten. 


Anstatt Folter und Vernichtung zu beenden,nimmt die 
Regierung der BRD tote Gefangene bewusst in Kauf. 
Sie weigert sich,Haftbedingungen zuzulassen,die 

den Gefangenen ein Uchberleben als politische Men- 
schen garantieren. 


Wir fordern die Menschenrechtskomission auf sich 
fuer die Forderungen der Gefangenen einzusetzen: 


V 
Konvention Pre Ka ang Februar m nation“ 
- Zusammenlegung der Gefangenen in Gruppen kr. Freitag Angehör efangenen Wienen 
* eiei e 
- Aufhebung der Totalisolation Be Demonstration bei dur jangenen 
rechte n Kommission fü ” ‚nterna- 


Um das Leben der Gefangenen zu retten: einer Sprecheri 
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In dem mit einem schwarzen Stern 
gekennzeichneten Bekennerbrief heißt 
es dagegen, Zweck des mißlungenen 
Anschlages sei es gewesen, die „Solida- 
rität mit unseren gefangenen Genossen 
und Genossinnen, die seit dem 2. Fe- 
bruar im Hungerstreik zur Durchset- 
zung ihrer Forderungen kämpfen“ zu 
bekunden. Sie wollten in Gruppen zu- 
sammengelegt und nach den „Mindest-. 
garantien der Genfer Konvention“ be- 
handelt werden. 
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‚Außerdem solidarisieren wir uns mit den Gefangenen aus Irland 
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FÜR DIE ZUSAHHENLEGUNG 
- FREILASSUNG VON GUÜNTKHER SONNENBEKG UND VERENA BECKER 
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Wir haben In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch husse der HSB mit 
SIEG FÜR 


= SOLIDARITÄT MIT DEN GEFANGENEN GEWOSS-INN-EN IM HUNGERSTREIK 


känpfen,daß die Vernichtungsstrategie gesen die G 


daß die Gefangenen nicht alleine sind,sordern wir 
brochen wird. 


folsenden Parolen bosprüht 
Wir machen das 
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Wenn das Türenschlagen 


der Aussteiger zum Krawall wird 
Zu den Hintergründen der Hamburger Ausschreitungen 


k.w. HAMBURG, 5. Februar. Als Ver- 
such des Kommunistischen Bundes, 
durch Aktionen ohne Ansehen der je- 
weiligen Ziele „neue Aktivisten zu ge- 
winnen“, hat der langjährige frühere 
Chef des Hamburger Landesamtes für 
Verfassungsschutz, Horchem, die Aus- 
schreitungen am Rande einer Demon- 
stration der Jungsozialisten während 
des Sonderparteitags der SPD am Mon- 
tagabend in der Hansestadt charakteri- 
siert. In einem Zeitungsbeitrag äußerte 
Horchem, die Krawalle und Plünderun- 
gen der „Polit-Rocker“ seien von Jusos 
und Umweltschützern „herbeiprovo- 
ziert“ worden. Diese gewalttätigen Be- 
gleiterscheinungen beim „Rückzug der 
Hamburger SPD aus wirtschafts- und 
energiepolitischer Verantwortung“, wie 
Horchem, SPD-Mitglied seit 1949, den 
Brokdorf-Beschluß des Landespartei- 
tags nennt, seien symptomatisch für 
den „Abschied eines Teils der europäi- 
schen Jugend aus der Politik“. 

Der frühere Hamburger Verfassungs- 
schutzpräsident, in dem viele noch im- 
mer einen der besten Intimkenner der 
Radikalszene sehen, weist auf einen, 
wie er meint, entscheidenden Unter- 
schied der gegenwärtig in verschiede- 
nen Großstädten zu beobachtenden Ju- 
gendunruhen zur Studentenbewegung 
der späten sechziger Jahre hin. Damals 
sei die revolutionäre Veränderung der 
Gesellschaft das Motiv für Aktionen 
gewesen, bei denen Strategie und Tak- 
tik übereingestimmt hätten. „Das Kon- 
zept war schlüssig“, schreibt Horchem, 
der „die heutigen Heuler“ nicht als 


„Erben von Cohn-Bendit und Dutsch- 
ke“ anerkennen will, sondern als „das 
Ergebnis unseres reformierten Bil- 
dungssystems“, das großen Teilen der 
Jugend weder Tradition noch eine Auf- 
gabe vermittele. Schlagwort sei deshalb 
heute die „Verweigerung“. „Man steigt 
aus“, und „den Abgang begleitet man 
mit lautem Türenschlagen“. Nach Hor- 
chems Ansicht werden sich Bevölke- 
rung und Sicherheitsbehörden daran 
gewöhnen müssen, daß Sachbeschädi- 
gungen und Plünderungen in Zukunft 
zum Ritual dieser „Verweigerung“ ge- 
hören. 


Inzwischen hat der Hamburger In- 
nensenator Pawelczyk (SPD), gleichfalls 
in einer Hamburger Zeitung, den Hin- 
tergrund der Straßenschlacht und des 
Polizeieinsatzes vom Montagabend er- 
läutert. In einem Gespräch deckt der 
neue Hamburger Innensenator auf, daß 
die Extremisten während des ursprüng- 
lich auf zwei Tage veranschlagten Son- 
derparteitags die Hamburger Innen- 
stadt besetzt halten wollten. Die Staats- 
schutzbehörden hätten Hinweise auf 
dieses Vorhaben gehabt, das nicht nur 
von kleinen Gruppen ins Auge gefaßt 
worden sei. Devise in den letzten Tagen, 
vor der Demonstration und dem Beginn 
des Parteitags (der dann überraschend 
bereits am ersten Abend abgeschlossen 
wurde) sei der Slogan gewesen „Zwei 
Tage lang gehört die Stadt uns“. Mit 
Unterstützung der benachbarten Bun- 
desländer habe dies verhindert werden 
können. 


Wieder Freiheitsstrafe in Berlin 


Achtzehn Monate ohne Bewährung für schweren Landfriedensbruch 


KRAWALLE 1? 


wenn es einen KRAWALL-VIRUS gibt,dann heisst er REVOLUTION 


der begriff'befreiungskampf' bleibt abstrakt,ungreifbar, 

wenn wir ihn nur auf kämpfe wie in EL SALVADOR,PALESTINA, 
WEST-SAHARA,NORD-IRLAND oder andere gebiete beziehen,wo 

das volk sich schon bewaffnet hat,und direkte bewaffnete 
auseinandersetzungen stattfinden, 

Hier in der BRD bzw. europa wird unser kampf und die sich 
daran beteiligen immer als krawall und randalierer bezeichnet, 
die begriffe sollen den inhalt und unser bedürfnis,nämlich 

das nach befreiung,verwischen, 

gruppen,die sich schon bewaffnet haben,werden kurzerhand als 
TERRORISTEN bezeichnet,um zu verdrehen,das die machthaber hier 
die terroristen sind. 

sie entwerfen und verbreiten ein konzept der guerilla-karriere, 
wer sich bei hausbesetzungen und strassenkämpfen bewährt,hat 
gute chancen'rekrutiert' zu werden von der guerilla,und da 
können wir weiter aufsteigen zum chef,bis wir es dann in die 
TOP-TEN der Terrorscene' gebracht haben, 

das alles ist ausdruck ihres bullenkopfs,ihres hierarchie- 

und aufsteigerdenkens,ihrer befehl und gehorchen mentalität. 


noch nie ist jemand gezwungen worden,bei hausbesetzungen und 
strassenkämpfen,sabotage-aktionen und bewaffneten angriffen 
mitzumachen,im gegenteil,wir tun es äusserst freiwillig,weil 
es richtig ist,den imperialistischen staat anzugreifen,seine 
machtstrukturen offenzulegen und widersprüche zu vertifen, 
weil wir es selbst immer wieder als einen schritt nach vorn 
in unserer befreiung begreifen, 


im gegensatz zu uns ist wohl kaum ein bulle freiwillig am 
samstag auf der demo gewesen und spass wirds ihnen auch nicht 


gemacht haben,denn auch bullen unterliegen den sachzwängen, 
in die uns der staat allzugern reinpressen will,deswegen 


kriegt er befehle und deswegen gehorcht er. 


auch ihre eskalationsstufen, 


erst steine,dann 


Manöver im Schlammbad 


mollies,dann a ui 


die bombe und dann die knarre,soll nur dazu dienen unsre 
aktionen und ihre formen voneinander zu isolieren,aber es 


ist doch nur logisch,dass wir zum sprengen eines hochspan- 
nungsmasten keine waffe brauchen,und eine bank nicht mit 
einem stein enteignen können,wenn wir eine waffe in ein 
bankgebäude werfen,fängt es nicht an zu brennen,d.h. 

wir wählen die mittel danach,was wir erreichen wollen, 

wir haben es nicht nötig sexuelle frustration und potenz- 
angst in immer wahnsinnigere kategorien,kleine bombe, 
grosse bombe,kleine rakete,grosse rakete, neutronenbomben- 
raketenwahnsinnsscheisse, atomsprengköpfe, der rote knopf 


des präsidenten, Dnbtusahren. 


sie machen das unterdrückungsarsenal so gross, 
alle wie das kaninchen vor der schlange 


übermächtig und unangreifbar erscheinen, 


befreiung heisst nicht immer mehr,immer grösser,immer 


wahnwitziger sondern 


immer öfter,immer genauer,immer treffsicherer. 

wenn wir anfangen,die aktionen,die wir machen,als erste 
schritte in richtung REVOLUTION zu begreifen und sie auch 
so nach aussen zu tragen,wird es für den staat und seine 
medien immer weniger möglichkeiten geben unser handeln als 
blindwütig und terroristisch darzustellen,er wird seinen 
verfall und seinen autoritätsverlust zugeben müssen,der 


stehen und sie 


damit wir 


Zu einer Schbemmschlächt haben sich die laufenden Wintermanöver der US-Armee in 
Süddeutschland in den letzten Tagen erunhehah. 600 Hektar völlig verwüstdfrFefder Ifid 


tehen bereits fest. Entpannungspanzer 
ersunkene Kettenfahrzeuge wieder flott 


ein ae ın mı ren Millionen 
sind’ permanent ne Not 


zu machen! 


scherbenhaufen SPD ist nur ein anfang des auflösungsprozesses. 
es liegt an uns die USA zuzwingen,hier in der BRD zu 
zeigen,wer eigentlich die macht hat,und welche rolle eine 

BRD - regierung dabei spielt, 


Den Anrı- INPERIALISTISCHEN, 
WIDER STAND 


AUFBAVEN — 


LA 


PROZESS 


am 153. februar hatte ich hier in frankfurt einen prozeß in welchem es da i 

daß ich währdnd der demonstration am 9. juni ae sich gegen die en 
ehrensenatoren-titel wand, einen demonstranten aus den klauen des sonderkomandos- 
süd, ein zivieler(das bezieht sich nur auf die kleidung das ziviel) greiftrup der 
polizei befreit haben soll. welch ehrenvolle tat. dabei soll ich auch einen $oli- 


zisten verletzt haben.? der prozeß wurd h 
an p rde nach einem verhandlungstag mangels be- 


hier meine prozeßerklärung: 

ich möchte was dazu sagen wie ich diesen prozeß hier sehe: 

die demosstration am 9 juni 80 war ausdruck des wiederstandes gegen die 
kontinuität des faschißmus in der brd. 

am 9 juni 80 wurden sammet, becker, ratjen, knatz und fischer zu ehrensen- 
natoren der frankfurter universität ernannt. 

die firmen welche sie vertreten haben eine lange geschichte, hier einige 
ausschnitte daraus: 

1925 schloßen sich die meisten deutschen chemiefabriken in der ig farben 
zusammen. 

1942: das kz ausschwitz war in 4 lager unterteilt eines davon hieß monowitz 
dort arbeiteten im durchschnitt 3000 menschen. in diesem lager war die ig- 
farben für die unterbringung der insassen verantwortlich die 


gewichtsverlust von sechs bis neun pfund pro woche, 

nach 2 monaten waren sie nur noch haut und knochen, nach drei monaten 
waren sie entweder tot oder wurden nach birkenau entlassen was ihren tot 
bedeutete. täglich starben im lager zwischen 25 und 50 menschen, 

der vorschlag der ss das krankenlager zu erweitern lehnte die ig-farben mit 
hinweis auf die kosten ab. 

bestraft wurde in diesem lager unter anderem das rauchen einer zigarette oder 
das aufwärmen der hände. 


der bau der ig-farben anlage in 
ig-farben einen einmaligen platz in der wirtschaftsgeschichte. durch über- 


nahme der nazi methoden konnte sie sich selbst von den gesetzen Jex der X 
traditionellen sklavenwirtschaft lösen, wo sklaven wie ein investitionsgut 
behandelt wurden, um durch pflege eine möglichst hohe arbeitsleistung 
im verlauf eines normalen lebens zu erzielen, für die ig-farben verkamen die 
menschen zu einem rohmaterizal, „ wenn alle verwendbare energie aus den 
häftlingen herausgepreßt war, wurden sie nach birkenau abtransportiert. 
mit welchem zynismus die ig-farben den wert eines menschenlebens einschätzt 
dokumentiert volgender briefwechsel zwischen der ig-farben und dem konzen- 


trationslager ausschwitz. 


"im hinblick auf experimente mit einem neuen S 
rauen besorgen könnten..." 


is von 200 mark pro frau 
n höchstens 170 mark pro 


monowitz sicherte der 


chlafmittel wären wir ihnen 


dankbar, wenn sie uns eine anzahl f 
wir erhielten ihre antwort, sehen jedoch den pre 
für zu hoch an. wir schlagen ihnen einen preis vo 
frau VorTeece" M 
" die bestellten 150 frauen erhalten, trotz ihres kümmerlichen gesundheits = 
zustandes werden sie als genügend erachtet..." 
" die versuche sind vorgenommen warden. alle versuchsobjekte sind gestorben. 
wir werden sie in kürze betreffend einer neuen .lieferung benachrichtigen... ! 
ist 
zyklon-b ein pflanzenvernichtungsmittel welches in ausschwitz zur 
massenvernichtung von menschen eingesetzt wurde. zyklon-b wurde von 
der firma degesch hergestellt. die firma degesch gehört zu 45,5% der 
ig-farben und zu 45,5% der degussa. 


1945/46: der ehemalige direktor der ig-farben fritz meer wird im 
nürnberger prozeß gegen die verbrechen der ns-industrie zu 7 jahren ge- 
fängniss verurteilt. 

1951 wurde auf betreiben der allierten die ig-farben wieder aufgelöst. 
übrig blieben: höchst, bayer und basf. 

1956 wird fritz meer zum aufsichtsratsvorsitzenden der bayer ag gewählt, 
inzwischen ist er auch ehrenbürger der frankfurter universität. 

1955 wird fridrich jähne welcher dem direktorium der ig-farben angehörte 
und im nürnberger prozeß auch verurteilt wurde in den aufsichtsrat 
der höchst-ag gewählt. noch im gleichen jahr wird er deren vorsitzender. 


„br Be 


1973: sammet neuer ehrensenator der frankfurter universität ist damals 
schon 4 jahre boß der höchst-ag, erhält einen brief aus santiago de chile, 
der absender ist die dort ansässige höchst -filiale,. ich zitiere aus diesem 
brief:" der so lang erwartete eingriff der militärs hat endlich stattgef- 
funden, am 11.9 morgen kreisten...(es folgt eine kurze schilderung der 
putschereignisse). am 13.9 abends stand bereits 2est einwandfrei fest, daß 

der staatsstreich mit relativ geringen verlusten an material und menschen- 


mm 
' BR 
Ex herrscht keine Ruhe im Land 
IN 


leben - wir schätzen 2-3000 tote - gelungen war. wir sind der ansicht, daß 
das vorgehen der militärs und der polizei nicht intelligenter geplant und 
koordiniert werden konnte und daß es sich um eine aktion handelt, die bis 
ins letzte deteil vorbereitet war und glänzend ausgeführt wurde, 

die nächsten wochen werden der militärregierung schwere probleme bringen. 
wir schätzen, daß noch 25% der erwachsenen bevölkerung, das sind immerhin 
eine million menschen, von denen die hälfte in santiago lebt, mit dem re- 
gierungswechsel ig keiner weise einverstanden sind, " 


soweit dieser brief, 
der anlagewert der deutschen investition in chile steigert sich in den ersten 
zwei jahren nach dem militärputsch um ca.90%, 

1976 : sammet ist inzwischen boß der vereinten deutschen chemischen ke 
die zeitschrift des chemiekapitals "chemische industrie" feiert die zu- | 
stände im faschistischen chile ich zitiere daraus: die veränderte politi- 
sche situation hat es möglich gemacht, daß ausländisches kapital wieder 
seinen weg ins land findet," praktisch zur gleichen zeit wurde sammet 
mit dem großen bundesverdinstkreuz geehrt, wobei besonders ich zitiere: 
"die prägende kraft und das starke soziale engagement" zitat ende 
des damals 55 jährigen hervorgehoben wurde, 


am 9 juni 1980 wurden _. 
otto becker vorstandsvorsitzender der degussa; gustav ratjen vorstands- 
vorsitzender der metallgesellschaft; franz knatz präsident der polytech- 
näschen gesellschaft; gottfried fischer von fischer verlag und rolf sammet 


vorstandsvorsitzender der höchst ag zu ehrensenatoren der uni- 
versität frankfurt ernannt, K s 


die demonstration am 9.juni 80 richtete sich gegen ausschwitz gegen chile 


gegen höchst degussa basf bayer und einige mer, 

das ist es weshalb ich hier angeklagt bin. 

die geschichte dieser firmen macht deutlich in was für einem land wir 

hir leben macht deutlich warum in den knästen gefoltert wird macht deut- 
lich warum es liquidationsfahndung gibt warum es arbeitshetze und über- 
wachung in den betrieben gibt warum bücher und flugblätter verboten werden, 


aber, der rozeß gegen die unterdrückung hat bereits begonnen 
er findet in keinem gerichtssaal statt 


DIE FRAGE IST WAS WIR TUN ! 
FREIHEIT FÜR ALLE UNTERDRÜCKTEN ! 


übrigens das haus welches während des ns-faschismus als haupverwaltung 
der ig-farben fungierte ist heüt die zentrale des cia für eurnpa. 


die demo am 3I.januar in frankfurt war ein weiterer höhe- 
EL SAL VADOR punkt(schafft I,2,3 viele...)einer sich neu bildenden be- 
wegung gegen den US-imperialismus in der BRD. 
die zahlen überschlugen sich,I7000?,20000?,25000? die letz- 
34 A & DE MO ten warteten noch auf dem campus,als die ersten schon am 
f} © 4 platz der republik vorbei waren.selten haben wir bullen 
ähnlich hilflos rumstehend,rumfahrend gesehen,wie an diesem 
tag(sie hatten mit 2000 gerechnet), 


im flugblatt zu der demo wurde noch einmal deutlich gemacht, 
was uns mit dem volk von EL SALVADOR verbindet.nämlich das 


or wir,gerade hier in frankfurt,derselben besatzungsmacht un- 
QM |terstehen, die den völkermord dort betreibt. 
wir sollten uns klarmachen,dass im stadtgebiet von ffm incl. 


flughafen riesige gebiete nur von yanks besetzt,bewohnt und 
kontrolliert werden.dauernd sehen wir autos in der stadt mit 
grünen nummernschildern oder ARMY jeeps und laster,alle paar 
Ioo m ein hamburger drive-in oder mac donalds o.ä, 
sie wollen uns also neben ihrem militarismus auch noch ihre 
plastik-kultur aufzwingen, 
an diesem punkt kann es nicht mehr sache sein,revolution 
und freiheit für ein volk weit weg von europa,da wo es schön 
exotisch ist,zu unterstützen,ohne gleichzeitig die eigene 
kolonisation zu erkennen,der wir hier ausgesetzt sind und 
uns auch davon zu befreien,die yanks aus dem land zu jagen, 
die völker der 3.welt werden sich nie ganz befreien können, 
die bedrohung ihrer freiheit wird niemals aufgehoben sein, 
solange im "freien westen"ungestört strategien entwickelt 
werden können,die ausbeutung und völkermord heissen, 
die demo hat in ihrem ausdruck klar gemacht,worum es geht, 
auch wenn die gleichgeschalteten medien dreck zusammenge- 
schmiert und verdrehte meinungsmache produziert haben, 
. 1 "krawall-profis","herumreisender krawall-zirkus" ‚"geschulte 
“, ; strassenkämpfer",dies alles ist ausdruck ihrer ohnmacht und 
x a ihrer sensationsgeilheit,angesichts verbrannter AMI-fahnen, 
R ee ° * AMI-puppen,zugessprühter und plattgestochener AMI-autos 
Don — % (yankees raus),demolierter scheiben von AMI-banken und mul- 
5 ; .. . ! tinationalen konzernen(mercedes,IBM etc.),und einer innen- 
j a - 2 stadt mit einem breiten nachrichten-spektrum an allen wänden, 
- = - sicher,es sind auch viele scheiben von anderen banken und 
„ geschäften zu bruch gegangen,die erstmal nict in einem solch 
£ klaren zusammenhang stehen,aber es sind alles glieder einer 
E23 == kette der unterdrückung,die diese formen von widerstand her- 
PR _ vorruft, 
57 vad wenn der alptraum vietnam wieder in ihre korrupten 
„I gehirne kriecht,dann können sie Iooo mal sagen:200-300 chaoten 
"ihre angst und Verunsicherung ist unübersehbar,. 


“im zusammenhang mit den kämpfen in berlin,die sich an wohn- 

raumzerstörung und den machenschaften der spekulanten-mafia 

..dentzündet haben,was aber auch nur produkt kapitalistischer, 

imperialistischer politik auf dieser CIA-insel ist, 

„im zusammenhang mit hamburg(2 tage später) gegen den bau des 

“ AKkW brokdorf,gegen kapitalistische energiesicherung= herr- 

schaftssicherung = gesicherte fortsetzung von ausbeutung und 

unterdrückung in der BRD, 

in diesem zusammenhang kann auch nur die demo in frankfurt 

. stehen,als teil des anfangs in der ganzen BRD einen vielfäl- 

tigen, anti-imperialistischen widerstand aufzubauen,der einen 

, ersten klaren ausdruck am 6.mai in bremen gegen dis NATO ‚ge- 

5 ” »gen jede militarisierung gefunden hat, 

wenn wir nachrichten und presse genau verfolgen, sehen wir 

auch,dass eine bewegung in der gesamten BRD entsteht,die 

bewusst wieder die konfrontation,erstmal durch hausbesetz- 

ungen,sucht,um wieder unkontrollierte freiräume zu schaffen, 

die es möglich machen,aus der klebrigen konsumentenmasse 

herauszukommen und eigene formen von zusammenleben zu ent- 

wickeln, 

diese aktionen finden nicht nur in den metropolen statt, 

auch in der sog.provinz augsburg,fürth,erlangen,radolfzell, 

tübingen,rüsselsheim,friedberg,detmold,iserlohn machen die 

leute einen ersten schritt,grundlage für eine neue gesell- 

schaft zu schaffen, 

nicht umsonst jammert der kommentator der TAGESSCHAU über 

einen alternativen staat im staat,der mit knästen und psy- 

chatrien nicht mehr zu bremsen ist,dabei aber jede lösungs- 

möglichkeit offenlässt.wir wissen längst,dass sie ausser 

vernichtung nichts auf lager haben, 

trakte,folter,todesschüsse sprechen eine deutliche sprache, 

was soll also das gezeter von der "neuen,nie dagewesenen 

brutalität", 

bei einem funkgespräch zweier bullen bei der demo in frank- 

furt drückte es ein bulle so aus:"am besten,wir treiben sie 

alle ins waldstadion!" erinnerungen an chile werden wach, 

general(b.a.) rebmann,pol.präs.hübner(berlin) fordern bzw. 

wollen die anwendung des $ I29(kriminelle vereinigung,bis 

zu 5 jahren haft) für alle durchsetzen,die bei"gewalttätigen 

demonstrationen"teilnehmen bzw.festgenommen werden, 

einer ihrer zahlreichen versuche einzuschüchtern und zu spalten, 

doch WENN WIR UNSERE LAGE ERKANNT HABEN, WIE SOLLEN WIR 
AUFZUHALTEN SEIN.... 
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ein filmk:...,. ® 
schnitt uaieuideiikge 

ein mädchen schildert 
den bestialischen merd = 
Jan ihren altern ‘rt ie. | u |! 


ein mann erzählt 
ven den felterungen 
die er überlebt hat 
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schnitt WE RER : 
1se see..e trauern um einen tete 


4 schnitt zZ 
Ai schüsse peitschen EERER TEN 


durch die lautsprecher 


| angstschreie durchdringen 228g 


unsere ehren 

{menschen fallen I 

u ver uns 
BEN: YE 4 
ted eder revelutien. 
schreibt ein überlebender 
mit dem blut der ermerdeten _ 

F a 5 ver unseren augen 
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I ermerdet wurde bischef remere 
EA ven jenen 

die er anklagte m 
des merdes und terrers 
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zu beden 
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diese teten 
stehen nicht mehr auf | 
auch wenn wir uns wünschten 
der film wäre in 
hellywsed gedreht 
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|wir kennen die 
charles brensens 
und die bruce lees 


‚der kinewelt ee A 
Ko; breitbeinig sitzen wir ver ihnen; Wegen, ' 
| leichen p | i = ER 


flastern ihren weg 


i el salvader liegt x-tausend kilemeter ı 
ven uns entfernt 

die kugeln können wir nicht aufhalten 
4 auch nicht die killer 
aber deren auftraggeber und nutznießer| 


sie sitzen in jedem besseren cafe 
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